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Aussöhnung »er Hohenzollern und 
Welsen.

Der amtliche „Neichsanzeiger" gibt in einer 
Extra-Ausgabe bekannt: »Prinzessin Biktoria 
Luise von Preußen hat sich geistern mit dem 
Prinzen Ernst August, Herzog zu Braunschweig- 
Lüneburg, verlobt."

Damit ist der halbhundertjährige, unheil­
bar scheinende Ritz zwischen den Häusern 
Hühenzollern und Wels, den die Entthronung 
des Königs Georg von Hannover im Jahre 
1866 verursacht, endlich doch überbrückt und die 
Aussöhnung in einer Form erfolgt, welche jede 
Gefahr, den Reichsfrieden durch die Ansprüche 
des Hauses Cumberland auf Hannover weiter­
hin gestört zu sehen, glücklich beseitigt. Eine 
hocherfreuliche Nachricht, denn in den Plänen 
unserer Feinde, die deutsche Geschichte wieder 
nach rückwärts aufzurollen und das Reich wie­
der zu zerstückeln, spielte der Herzog von Cum- 
berland, der sich auch auf die Welfenpartei in 
Hannover stützen konnte, eine wichtige, für uns 
recht bedrohliche Rolle.

Das erste Gerücht von dem bedeutsamen Er­
eignis tauchte auf — natürlich nur für die 
Außenwelt, nicht für die eingeweihten Hof- 
kreise — bei der unerwarteten, plötzlichen Ab­
reise des Kaisers und der Kaiserin in Beglei­
tung der Prinzessin Viktoria Luise und des 
Prinzen Oskar nach Karlsruhe. Die Plötzlich­
keit der Reise des Kaisers, der am Sonntag 
noch die Absicht hatte, dem gestrigen Regi- 
m missest des i. Garde-Feldartillerieregiments 
beizuwohnen, besonders aber der Umstand, daß 
die Kaiserin, welche es sich leider versagen 
mußte, den Kaiser zur Jahrhundertfeier nach 
Königsberg zu begleiten, sich trotzdem zur M it­
reise nach Karlsruhe entschloß, ließen den 
Schluß zu, daß es sich bei dieser Reife um eins 
wichtige Familienangelegenheit handelte, daß 
es ein freudiger Anlaß war, der die kaiserliche 
Familie nach dem Süden des Reiches führte. 
Das Gerücht erhielt neue Nahrung, als von 
München die Meldung kam, daß auch Prinz 
Ernst August von Cumberland, zurzeit Ober­
leutnant eines bayerischen Kürassierregiments, 
am Sonntag Vormittag in Karlsruhe eintref­
fen und bei seinem Schwager Prinz Max von 
Baden Wohnung nehmen werde, wahrend die 
kaiserliche Familie im großherzoglichen Resi- 
denFschlosse als Gäste der Großherzogin-Mutter 
absteigen würden.

I n  eingeweihten Kreisen ist man durch das 
Ereignis nicht überrascht worden. Man wußte, 
daß die Großherzogin-Mutter von Baden und 
Prinz Max von Baden, der die Prinzessin 
M arie Luise von Cumberland heimgeführt, 
schon seit anderthalb Jähren bemüht sind, eine 
Aussöhnung der beiden Häuser herbeizuführen, 
und daß diese Versuche bei dem Prinzen Ernst 
August ein geneigteres Gehör fanden, als Lei 
seinem älteren Bruder Georg Wilhelm, der im 
Jun i vorigen Jahres durch einen Automobil- 
unfall ums Leben kam, zumal auch eine Begeg­
nung des Prinzen mit dem Kaiser in München 
sehr günstig gewirkt haben soll. Der erste 
Schritt zur Versöhnung war das Erscheinen des 
jungen Prinzen in Begleitung seines Schwa­
gers am preußischen Königshof, Der seit 1866 
kein Mitglied des Hauses Cumberland gesehen. 
Und als vor noch nicht vierzehn Tagen Prinz 
Oskar von Preußen mit dem Prinzen Ernst 
August von Cumberland in Karlsruhe zusam­
mentraf und beide beim Prinzen Max von 
Baden wohnten, galt es in Hofkreisen für sicher, 
daß die nächste Zeit eine Überraschung bringen 
werde, selbstverständlich in dem Sinne, daß der 
Prinz von Cumberland auf Hannover endgiltig 
verzichten und als „Herzog von Braunschweig" 
die Regierung des Herzogtums Braunschweig 
übernehmen werde. Diese Erwartung hat sich 
nun durch die erfolgte Verlobung erfüllt. Die­
ser ist, wie schon bemerkt, eine große politische 
Bedeutung beizumessen. Denn sie zeigt, daß 
die englischen Regierungskreise, welche den 
Prinzen als ihren Schützling betrachteten, die
Hoffnung, deren Verwirklichung so nahe schien, P rinzen, der

das deutsche Reich zu zertrümmern und den 
Prinzen wieder den Thron seiner Vater be­
steigen zu sehen, nunmehr aufgegeben haben, 
und daß der Prinz sich vor den Tatsachen der 
Geschichte beugt uitd sich in ehrlichem Verzicht 
mit dem Lraunschweigischen Teil seines Erbes 
begnügt. Die Versöhnung der beiden Häuser 
wird vielleicht noch weiter besiegelt werden 
durch die Verlobung der Schwester des Prinzen, 
der im 29. Lebensjahre stehenden Prinzessin 
Olga, mit einen: Sohne des Kaiserpaares. 
Prinz W albert oder, nach anderer Lesart, 
Prinz Joachim, doch wird dies in Hofkreisen 
bezweifelt.

Über die Reise der kaiserlichen Familie nach 
K a r l s r u h e  liegen aus der badischsn Haupt­
stadt folgende Meldungen vor: Die Stadt trägt 
Fahnenschmuck. Alle staatlichen und städtischen 
Gebäude haben Flaggenschmuck angelegt. Das 
Kaiferpaar traf Montag Vormittag 10 Uhr 10 
Minuten mit der Prinzessin Viktoria Luise, 
dem Prinzen Oskar und einem kleinen Gefolge 
hier ein. Vor dem Bahnhof wurde es bereits 
in den frühen Morgenstunden lebendig. Bis 
zur letzten Minute war man mit der Aus­
schmückung des Fürstensalons und des Bahn­
steiges beschäftigt. Sehr bald sammelte sich auch 
eiue große Zahl von Neugierigen an. Kurz 
vor 10 Uhr fuhr das Eroßherzogpaar vor dem 
Fürstensalon vor, bald daraus folgte auch Prinz 
und Prinzessin Max von Baden. Zum Em­
pfange der Majestäten hatten sich auf dem 
Bahnhof der Eroßherzog und die Großherzogin 
und Prinz und Prinzessin Max von Baden ein- 
gefunden. Außerdem waren u. a. der komman­
dierende General des 14. Armeekorps Freiherr 
von Hoiningen gen. Huene und der preußische 
Gesandte von Eisendecher anwesend. Nach herz­
licher Begrüßung fuhren die hohen Herrschaf­
ten in geschlossenen Wagen zum Residenzschlotz, 
an dessen Portal sie von der Großherzogin 
Luise von Baden begrüßt wurden. Im  ersten 
Wagen saß der Kaiser mit dem Großherzog, im 
zweiten die Kaiserin mit der Großherzogin 
Hilda, im dritten Prinzessin Max von Baden 
mit Prinzessin Biktoria Luise, im folgenden 
Prinz Max von Baden und Prinz Oskar von 
Preußen. Montag Mittag fand bei der Erotz- 
hergogin Luise im großherzoglichsn Schloß Fa- 
mikienfrLWückstafel statt. Den Tee nahmen 
die Herrschaften beim Prinzen Max, zur Abend­
tafel werden dieselben im großherzoglichen 
Palais erscheinen — Auch der Vater des P rin ­
zen sowie der Priuzregent von Braunschweig 
Herzog Johann von Mecklenburg sind in Karls­
ruhe eingetroffen.

Unser B e r l i n e r  M i t a r b e i t e r  
schreibt uns zur Verlobung der Prinzessin Vik­
toria Luise: Wie die Liebe der Kinder den
Haß der Familien Montecchi uird Capuletti 
schlug, das erhobt uns noch heute das Herz, 
wenn das herrliche Spiel von Romeo und Julie 
auf der Bühne vorüberr-auscht. Aber das Lebest 
bringt die gleichen Überraschungen. Zollern 
und Wels werden wieder Brüder, weil ihre 
jüngsten Sprossen ein Paar werden: unser 
„Prinzetzchen" und der Prinz Ernst August aus 
dem Hause Cumberland-Welf, der Erbe von 
Bmunschweig. Man atmet auf in der Hofge­
sellschaft zu Berlin. M it geheimer Angst hatte 
man hier die Bemühungen beobachtet, eine 
Verbindung zwischen Berlin und Neustrelitz zu 
erreichen. Der dortige Erbgrotzherzog ist in 
der Reichshauptstadt nur zu sehr bekannt, aucki 
in ihren Lebekreisen, und für „Prinzeßchsn" 
wünschte man sich einen anderen Lebensgefähr­
ten — gerade solch einen, wie den stattlichen 
Münchener Kürassier, den Prinzen Ernst 
August. Unser Kaiser hat seinen nunmehrigen 
iSchwiegersohn zum erstenmal in der bayeri­
schen Hauptstadt gesehen, wo der junge Leut­
nant sich bei ihm meldete, die Hand am Helm, 
den Pallasch angefaßt, Hacken zusammen. Aber 
Wilhelm II. zog ihm sofort die Hand herunter, 
legte ihm den eigenen Arm um die Schulter 
und war herzlich und gütig. Dem jungen 

im Haß gegen Preußen und die

Zollern, die „Räuber Hannovers", auferzogen 
war, kamen die Thränen in die Augen, und als 
er gar später längere Zeit mit dem Monarchen 
gesprochen hatte, war er „einfach hin". Nichts 
lieberes konnte ihm geschehen, als im vorigen 
Jahre der Auftrag, in Berlin sich für die 
Freundlichkeiten zu bedanken, die der Kaiser 
dem Hause Cumberland-Welf beim Tode des 
älteren Bruders, der bei Frisack in der Mark 
mit dem Auto verunglückt war, erwiesen hatte.
Bei der Gelegenheit sah er die um fünf Jahre 
jüngere Prinzessin Viktoria Luise, den Verzug 
der ganzen Familie, ein ausgelassen frohes 
sonniges Ding, klug und lebendig und nichts 
weniger wie prinzessinnenhaft steif. Das war 
nicht das erste und das letztem«!. Jetzt darf 
man es ja wohl verrateir, daß der Oberleut­
nant Prinz Ernst August noch einmal für 
mehrere Tage Urlaub von seinem Münchener 
Kommandeur erhielt und sie in Potsdam ver­
pachte, ohne in dem Hofbericht genannt zu 
werden. Und da fanden sich die beiden.

In : Jubeljahr des Kaisers diese Verlobung: 
das ist so Wunderschön. Endlich wird der ein­
zige und letzte Ritz zwischen den deutschen Für­
sten geschlossen. Das Haus der Welsen regierte 
ursprünglich in Hannover, eine Seitenlinie in 
Vraunschweig, eine dritte in England. Das 
Stammhaus verlor 1866 sein Land an Preu­
ßen, weil Georg V. mit Österreich gegangen 
war, obwohl der Kronprinz, der jetzt in Gmun- 
den grollende Ernst August Vater, ihn leiden­
schaftlich um Parteinahme für Preußen gebeten 
hatte. Dann starb 1885 die braunschweiger 
Linie mit dem letzten Herzog Wilhelm aus und 
dieses Herzogtum siel an die entthronten Han­
noveraner, die inzwischen den englischen Titel 
Dumberland allein weiterführten, ohne aber 
irgend etwas englisches in sich zu haben. An­
treten konnten sie aber die Erbschaft nicht, weil 
sie auf Hannover immer noch nicht verzichten 
wollten, also das deutsche Reich in seinem Be­
stände von 1871, wie es als ewiger Bund da­
mals begründet war, nicht anerkannten. Im ­
mer wieder baute der jetzige Kaiser ihnen gol­
dene Brücken. Immer wieder zogen sie sich 
schroff zurück. Wiederholt mußte der Bundes­
rat die Rechtslage öffentlich bekannt machen, 
als Gegengewicht gegen die welfische Agitation.

Es ist selbstverständlich, daß der Kaiser 
seine Tochter, auch wenn sie noch so sehr darum 
bäte und schmeichelte, nicht einem Prinzen 
geben würde, der in freiwilliger Verbannung 
außerhalb Deutschlands lebt. Also ist eine 
Form gefunden worden, in der das Haus Welf 
auf weitere Störung des deutschen Reichsfrie­
dens verzichtet. Der Emundener alte Herr, 
überdies verheiratet mit einer dänischen P rin ­
zessin, glaubte den Anhängern des alten 
Königshauses in Hannover seinerseits die 
Treue halten zu müßen, aber jetzt wird der 
junge Erbe offenbar die Ermächtigung seines 
Vaters erhalten haben, die Welfenpartei von 
ihrer „Pflicht" zu entbinden, von ihrem ein­
gebildeten „Eide" zu lösen. Dann steht seinem 
Einzüge in Braunschweia als Herzog des schö­
nen Landes nichts meW im Wege, und die 
Regentschaft, die zurzeit der Herzog Johann 
Albrecht von Mecklenburg führt, geht zu Ende.
„Prinzetzchen" bleibt in der Nähe der Eltern.
Und macht, bürgerlich gesprochen, auch eine 
glänzende Partie, denn das Vermögen der 
Welsen wird, ganz abgesehen von ihren großen 
Liegenschaften, allein auf eine Barsumme von 
85 Millionen Mark geschätzt, von denen der 
größte Teil aus den künftigen Herzog übergeht, 
eine Abfindung nur an die drei Schwestern: 
die unverheiratete, die Prinzessin Max von 
Baden und die Großherzogin von Mecklenburg.
Treitschke hat einmal bitter von der „erblichen 
Nullität" des Welsenhauses gesprochen. Das 
galt aber von der englischen Linie. Das 
Stammhaus ist blühend und kräftig und von 
einer uralten Kultur, der Prinz Ernst August 
insbesondere ein ungemein frischer und aufge­
weckter, dabei hochgebildeter junger Offizier, 
an dein sein Volk noch einmal große Freude er­
leben wird. Die W elfenpartei aber mag jetzt j scheu Interessenten

liquidieren. Ih re  Uhr ist abgelaufen. Die 
Weltgeschichte hat Preußen endgiltig Recht ge­
geben.

Politische Tagesschau.
Begegnung Kaiser Wilhelms mit

König Viktor Emanuel.
Eine Venetianer Lokalzeitung meldet, 

Kaiser W ilhelm werde m it König Viktor 
Emcmnel am 13. oder 16. F eb ruar in  
Venedig gelegentlich seiner Reise nach Korsn 
zusammentreffen.

Der Reichstag in  N ot.
Der deutsche Reichstag befindet sich, so 

schreibt die ,,N . G . C ." , in einer kritischen 
Lage. E s  ist daher kein W under, w enn hier 
und dort die R  e i ch s  t a g s  a u f l ö s u n  g 
an die W and gemalt wird. Tatsache ist, daß 
durch den ungewöhnlich frühen Ostertermin 
der Reichstag mit seinen A r b e i t e n  i ns 
G e d r ä n g e  kommt. M a n  weiß nicht, 
w ann m an eigentlich die ungemein schwierige 
F rage  der Besitzsteuer erledigen soll, denn 
länger a ls  bis zum M ai darf die Session 
nicht w ähren, da die dringend notwendigen 
Umbauten schon Ende M ai begonnen werden 
müssen, wenn sie im Herbst fertig sein sollen. 
Vorläufig arbeitet m an noch am  E ta t. Nach 
Beendigung der B era tung  des Neichsamts 
des In n e rn  wird m an den Iu stize ta t vor­
nehmen, dann den Postetat, die Reichs- 
eisenbahuen, die Kolonien, vor allem aber 
den M ilitä re ta t und den des ausw ärtigen  
A m tes und des Reichskanzlers. M it M ühe 
und N ot wird m an einen Teil bis Ostern 
fertig bringen, den Rest bis Pfingsten. D ann 
w arten aber noch andere wichtige V orlagen 
der Erledigung, wie z. B . die Konkurrenz­
klausel, die Jugendgerichts, das P etro leum ­
monopol, das Staaksangehörigkeitsgesetz, die 
kleinen Aktien usw., und schließlich a ls  P runk­
stücke: Besitzsteuer und M ilitärvorlage.
Nebenbei laufen noch zahlreiche A nträge, z. 
B . der sozialdemokratische über die W ahl­
rechtsfrage und der konservative über den 
Parsifalschutz. I m  Reichstage ist m an schon 
darauf gefaßt, daß alle V orlagen —  auch die 
Besitzsteuerfrage — bis zum Herbst zurück­
gestellt werden. D as kann allerdings nur 
geschehen, wenn der Reichstag wieder sehr 
früh —  also im Oktober —  einberufen wird.

Zur Voröeratmrg des Lenchtölgesetzes.
Die „ N o r d d .  A l l g .  Z t  g ." schreibt zur 

V orberatung des Lenchtölgesetzes durch die 
Neichstagskommission u. a .:  Im m e r mehr 
dringt die Überzeugung durch, daß die anfangs 
vielfach geglaubte B ehauptung der S tan d ard  
Oil Com pany von ihrer eigenen Uuentbehrlich- 
keit unbegründet und nu r dazu bestimmt ist, 
Widerstände gegen ein gesetzgeberisches V or­
gehen des Reiches, dessen Berechtigung an 
sich kaum irgendwo bestritten wird, hervorzu­
rufen. Die Reichsverw altung ist nach wie 
vor völlig sicher, daß sie selbst bei einem voll- 
ständigen, von ihr weder gewünschten noch 
für wahrscheinlich erachteten Abrücken der 
S ta n d a rd  Oil C om pany vom deutschen 
M arkte den heimischen B edarf zu dem b is­
herigen Preise decken kann. R ußland, 
R um änien und Österreich könnten zusammen 
ohne Schwierigkeiten mindestens 300 000 
Tonnen Leuchtöl nach Deutschland liefern 
lind rund 450 000 Tonnen würde m an von 
amerikanischen Außenseitern beziehen können, 
von denen der Neichsverwaltung Angebote 
von mehr a ls 700 000 Tonnen vorlägen. I n  
den westlich des Mississippi gelegenen Feldern 
von Oklahoma, K ansas und Texas habe die 
S tan d ard  Oil C om pany weder auf dem 
Rohölmarkt eine überragende S te llung , noch 
eine M acht über die B eförderungsw ege. E s  
würden sich denn auch keine Schwierigkeiten 
ergeben, mit den dortigen Raffineuren aus 
der B asis der Rohölpreise zu langfristigen 
Abschlüssen zu kommen, wobei die amenkani- 

sswohl bereit seien, der



deutsche» Monopolverwaltung ein Rücktritts« 
recht für den F a ll hoher Preise zu geben, 
als auch eine obere Grenze zu ziehen, bei 
welcher die Rasfinerien unter allen Umständen 
liefern müßten, selbst wenn die Nohölpreise 
noch weiter steigen. Die Befürchtung, daß 
eine künftige Monopoloerwaltung auf die 
Standard Ö il Company angewiesen wäre, sei 
durchaus unbegründet.

Kleinhandel und Petrolemnmonopol.
Bekanntlich w ill der Kleinhandel einen 

großen Teil der Aktien der geplanten 
Petroleum-Vertriebsgesellschaft übernehmen. 
Wie die „Deutsche Tageszeitung" mitteilt, 
erzielt die dahingehende Agitation unter den 
Detaillistsn weiterhin die besten Erfolge. So 
hat ein einzelner Detaillist in Halle 50 000 
Mark, einer in Karlsruhe sogar 100000 Mark 
gezeichnet.

E in neues Militär-Spionagegesetz 
soll, nach einer Korrespondenz, ausgearbeitet 
werden und möglichst bald den gesetzgebenden 
Körperschaften zugehen. Wenn irgend mög­
lich, soll der Reichstag noch in dieser 
Session mit der Vorlage beschäftigt werden.

Der drohende Generalstreik in  Belgien.
Es scheint, daß der Generalstreik in 

Belgien unmittelbar bevorsteht. Der sozialisti­
sche Abgeordnete Vandervelde hat am Sonn­
tag vor 170 000 Bergarbeitern in Quaregno» 
unter freiem Himmel gesprochen und durch­
blicken lassen, daß am Mittwoch der große 
Rat der Partei, der den Generalstreik vor­
bereitet hat, wichtige Entschließungen fassen 
wird.

Die Arbeiten zur Festsetzung der neuen 
Togo- und Kamerungrenze.

Wie offiziös aus P a r i s  gemeldet wird, 
sind die Arbeiten zur Feststellung der neuen 
Togo- und Kamerungrenze trotz der klimati­
schen Schwierigkeiten und sonstigen Gefahren 
programmäßig am 1. Dezember v. Js . be­
gonnen worden. Der Leiter der französischen 
Mission, der frühere Hauptmann Periquet, 
hat, um vom Osten nach dem Gebiet von 
Oberpama zu gelangen, eine bisher uner­
forschte Gegend durchquert.

I «  Epernay
faßten die s t r e i k e n d e n  W i n z e r g e '  
H i l f e n  Sonnabend Abend ihrer ursprüng­
lichen Absicht entgegen den Beschluß, daß 
die A r b e i t  nur  z u m t e i l  und schichtweise 
w i e d e r  aufgenommen werden soll, wobei 
die arbeitenden Schichten sich verpflichten 
müssen, einen Teil des Lohnes an die Streik­
kasse abzuführen. Nach anderer Version 
haben dagegen a l l e  Streikenden die Arbeit 
bedingungslos wieder aufgenommen, ohne daß 
auch nur eine einzige ihrer Forderungen be­
w illig t worden wäre.

Zum apostolischen Nuntius in  M adrid
hat, wie amtlich bekannt gegeben wird, der 
Papst den Monsignore Francesco Ragcmesi 
ernannt. Die d i p l o m a t i s c h e n  B e ­
z i e h u n g e n  zwischen dem Vatikan und der 
spanischen Nsgierund sind also völlig w i e d e r ­
be r  g e st e l l t.

Das Antwortschreiben des russische,r 
Kaisers,

welches Prinz Hohenlohe nach Wien mit­
gebracht hat, ist Kaiser Franz Josef durch 
Bermittelung des Ministers des Äußeren 
G raf Berchtold übermittelt worden. —  Der 
Montag früh aus Petersburg zurückgekehrte 
Prinz Hohenlohe ist an Influenza erkrankt 
und muß das Bett hüten.

Am Zareuhos
wird für den Jun i ein f r e u d i g e s  E r ­
e i g n i s  erwartet. Der Gesundheitszustand 
des Z a r e w i t s c h  w ird als ein sehr günstiger 
bezeichnet.

Pertagung des japanischen Abgeordneten­
hauses.

Nach einer eilig zufammenbsrufenen 
M i n i s t e r k o n f e r e n z  ist am Montag 
das A b g e o r d n e t e n h a u s ,  als es im 
Begriffe war, sich zu versammeln, durch einen 
kaiserlichen Erlaß v e r t a g t  worden. Die 
dem Parlamentsgebäude benachbarten Straßen 
sind von einer leidenschaftlich erregten Menge 
überfüllt. Gendarmen unterstützen die Polizei 
bei Aufrechterhaltung der Ordnung.

Marokkanisches.
Aus Tanger w ird gemeldet: Der Kaid 

Zellu li wurde an Bord des Kreuzers „Cosmao" 
von Mogador nach Rabat gebracht, wo die 
französischen Behörden über ihn verfügen 
werden.

Die Revolution iu  Meriko.
Seit der alte Diaz aus dem Lande ge­

trieben ist, der mit eiserner Energie die Zügel 
führte, kann Mexiko nicht mehr zur Ruhe 
kommen. Es teilt das Schicksal der übrigen 
zentral- und südamerikanischen lateinischen 
Republiken, die von einer politischen Um­
wälzung in die andere hineingehetzt werden. 
Über den Ausgarig der Armeerevolulion vom 
Sonntag w ird weiter gemeldet: Es haben

während des Tages vier gesonderte Gefechte Cornelius Heyl 200 000 M ark und für die
stattgefunden, von denen das blutigste sich 
vor dem Palais abspielte und m it der 
formellen Übergabe der Truppen endete. Die 
meuternden Truppen, an deren Spitze die 
Schüler der Kriegsschule von Tlalpam 
marschierten, zogen dann zum Gefängnis, wo 
sie, wie schon gemeldet, Felix Diaz be­
freiten. —  Nach weiteren Meldungen aus 
nordamerikanischer Quelle besitzt Felix Diaz, 
der am Sonntag noch ein zum Tods ver­
urteilter politischer Gefangener war, jetzt tat­
sächlich die Gewalt in Mexiko; er hat drei 
bis vier Wasfenarsenale und Pulverfabriken 
in seinen, Besitz. —  Madero ist m it seiner 
Familie auf die Nachricht hin, daß General 
Blanquet m it einer Streitmacht angekommen 
sei und sich weigere, gegen Diaz zu kämpfen, 
westwärts an die Küste zu geflohen. Die 
Brücken zwischen Mexiko und Tolnka sind 
verbrannt worden. Der Sohn des Generals 
Neye, Rodolso Neye, beging aus Schmerz 
über den Tod seines Vaters Selbstmord. — 
D'mz halte erst vor einigen Monaten einen 
Putsch in Veracruz versucht, der aber verun­
glückte. E r saß seitdem in Haft. Jetzt scheint 
er die Gewalt i» die Hände zu bekommen 
und wird wahrscheinlich seinen verbannten 
Oheim zurückrufen. —  Nach einem Tele­
gramm des „Newyork Herold" aus Washing­
ton trifft die Regierung Vorbereitungen zur 
Entsendung von Kriegsschiffen nach Mexiko. 
Nach einem Telegramm desselben Blattes 
aus Mexiko war am späten Nachmittag die 
Ruhe wieder hergestellt.

Ende des Apothekerstreils in  Argentinien.
Der Vizepräsident der Republik hat nach 

einer Unterredung mit einer Abordnung der 
Kaufleute die Durchführung des n e u e n  
S t e u e r g e s e t z e s  für bestimmte Heilmittel 
und Parfüms s u s p e n d i e r t .  Eine be­
sondere Kommission w ird über etwaige Ab­
änderungen des Gesetzes beraten. Die Kauf­
leute faßten daraufhin den Beschluß, ihre 
Läden wieder zu öffnen.

Deutsches Reich.
Berti». 10 Februar IN ,3.

—  Der Kronprinz ist für Anfang nächster 
Woche in S t. Moritz angemeldet.

—  Prinz Adalbert, der von seiner E r­
krankung wieder hergestellt ist, begibt sich 
heute Abend in Begleitung seines Adjutanten, 
Korvettenkapitän von Haxthausen, nach 
S t. Moritz, nni dort einige Wochen zu ver­
bringen.

—  Generalleutnant z. D. W alln,ar, ge­
boren 1845 zu Luckau, zuletzt Inspekteur der 
4. Ingenieuriuspektion in Metz, ist am Sonn­
tag gestorben.

—  Der Vizepräsident des Herrenhauses, 
Wirkt. Geheimer Rat Exzellenz Freiherr von 
Landsberg feierte am Sonntag seinen 83. Ge­
burtstag.

—  Die Stadtverordneten von Ohligs be­
schlossen anläßlich des 25 jährigen Regierungs­
jubiläums des Kaisers, sich an der Adresse 
des deutschen Städtetages zu beteiligen und 
einer neu zu errichtenden Badeanstalt den 
Namen Hohenzollernbad zu geben.

—  Der Zustand des Pastors a. D. Jatho 
ist hoffnungslos. Nachdem die letzte Knie- 
operation dem Kranken einige Linderung ver­
schafft hatte, stellte sich Sonntag ein derartiger 
Kräfteversall ein, daß das Schlimmste zu be­
fürchten ist. Da der ganze Körper von G ift 
durchsetzt ist, sind die Bestrebungen der Arzte 
nur noch darauf gerichtet, die unsäglichen 
Schmerzen zu lindern und die Herztätigkeit 
zu beleben. —  I n  der Nacht zum Montag 
hat sich der Zustand des Kranken weiter ver­
schlechtert. Der Kräfteversall nimmt schnell 
zu. Es ist keine Hoffnung mehr aus Erhal­
tung seines Lebens.

über einen neuen Spionagefall be­
richtet der „B e rl. Lokalanz.": Unter dem 
Verdachte der Spionage soll in Spandau ein 
Zeugossizier, der zur dortigen M unitions­
fabrik kommandiert ist, in dem Augenblicke 
verhaftet worden sein, als er einen ihm be­
willigten Urlaub antreten wollte. Bei 
Revision einer M lm itionsfabrik soll das 
Fehlen von wichtigen Konstruktivnsieilen be­
merkt worden sein, deren Geheimhaltung in, 
Interesse der Landesverteidigung notwendig 
erscheint und für deren Verlust man 
den verhafteten Offizier verantwortlich 
machen w ill.

—  Wegen Beleidigung der sächsischen 
Regierung ist der Redakteur der Chemnitzer 
sozialdemokratischen „Volksstimme" zu einem 
M onat Gefängnis verurteilt worden.

Frankfurt a. M.» 10. Februar. Die 
Königin der Niederlande hat heute M ittag  
die Rückreise nach dem Haag angetreten.

Worms, 10. Februar. Aus Anlaß der 
Feier seines 70. Geburtstages erhielt Freiherr 
Heyl zu Herrnsheim zahlreiche Glückwünsche, 
u. a. von, Kronprinzen und vom Großherzog 
von Hessen. Die Gemeinde Herrnsheim ver­
lieh dem Jub ila r das Ehrenbürgerdiplom. 
Freiherr von Heyl stiftete für Wohlsahrts- 
einrichtnugen der Arbeiterschaft der Firma

Beamtenschaft 100 000 Mark. Außerdem 
schenkte er der S tadt W orms einen von P ro ­
fessor Hildsbrandt - München entworfenen 
Siegfriedbrunnen.

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
1813 Der König von Preußen verfügt die M o b il­

machung aller Feldtruppen in  Schlesien und 
Pommern.

„  Errichtung von National-Reiterkorps,
„  Eugen Beauharnais nimmt Posen.

Lokalnacliricllten.
Thor», 11. Februar 1913.

— ( Z u m  J u b i l ä u m  d e s  I n f a n t e r i e -  
R e g i m e n t s  v o n  V o rcke .) Für das in  
diesem Jahre stattfindende lOOjähriae Jubiläum  des 
Infanterie-Regiments von Vorcke (4. pommersches) 
Nr. 21 ist folgende Festordnung geplant: 30. Ju n i: 
5.30 Uhr nachmittags Begrüßung der Gäste im 
Offizierkasino, von 6 Uhr ab Konzert im  Ziegelei­
park' abends Feuerwerk und Zapfenstreich, der sich 
durch die S tadt bewegen w ird. 1. J u l i:  7 Uhr 
großes Wecken, 9 UKr Gottesdienst in den Kirchen, 
10 Uhr Parade auf dem Platz vor der Garnison­
kirche, 2 Uhr nachmittags Festessen der ehemaligen 
21er in  hiesigen Restaurants, 3 Uhr Festessen im 
Offizierkasino, 8 Uhr abends Festfeiern der Kom­
pagnien. 2. J u li.  11 Uhr vorm ittags ALschieds- 
früystück im Offizierkasino bezw. bei den Kom­
pagnien. Alle ehemaligen Angehörigen des Regi­
ments, welche an der Feier teilzunehmen beabsich­
tigen. wollen möglichst bald ihre Adresse schriftlich 
dem Regiment m itteilen, unter Angabe ihrer Dienst- 
zeit und Kompagnie. Alles weitere w ird  ihnen 
dann vom Regiment zugehen.

M ajoratsherrn von Wolfs, war die G attin  des 
Arztes Dr. Schultze, des Vorgängers des Geheimen 
Sanitätsrats Dr. Lindau, der in  Thorn in  den 
Jahren 1850—1870 praktizierte und sich einer so 
großen Beliebtheit erfreute, daß ihm lange Zeit 
nach seinem Tode. in  der andere schon der Ver­
gessenheit anheimgefallen wären^ von seinen Freun­
den ein Denkmal in  Gestalt eines Obelisken auf 
dem Neustädtischen M arkt errichtet wurde. Die 
Verstorbene, aus Suchawwko (jetzt Waldau) ge­
bürtig. lebte bis zu ihrem Tode in  einer kleinen 
V illa  in  Gramtschen.

— ( K ü n s t l e r f e s t  d e r  S t a d t t h e a t e r -  
g e s e l l s c h a f t . )  Wie alljährlich, veranstalten 
die M itg lieder des Thorner SLadttheaters auch in 
diesem Jahre ein Künstlerfest, das am Mittwoch 
den 19. Februar in  den Sälen des Artushofs statt­
findet, «und gern haben sich auch diesmal wieder die 
Spitzen der Garnison uiü> der Bürgerschaft, der Herr 
Gouverneur Generalleutnant von Schock, Exzellenz. 
Herr Erster Bürgermeister Dr. Hasse, Herr Landrat 
Dr. Kleemann, Herr Geheimer Justizrat Trommer 
m it anderen Männern und auch Damen in hervor­
ragender Stellung Lereitfinden lassen, das Protek­
torat zu übernehmen oder sonst das Unternehmen 
als M itg lieder des Ehrenkomitees zu fördern. Bei 
solcher Unterstützung und dem guten Zwecke der 
Veranstaltung, den Pensionsfonds der Bühnen- 
angestellten zu stärken, erscheint ein volles Gelingen 
des Festes wohl gesichert, zumal auch die Künstler­
schar ih r Bestes geben w ird, den Gästen einen ange­
nehmen, interessanten Abend zu bereiten. Das 
Programm ist vielversprechend: Prymenadenkonzert 
im Prunksaal, der wre die übrigen feenhaft aus­
geschmückt sein w ird ; Gala-Zirkusvorstellung unter 
M itw irkung von Serenissimus. Festball, Jahr- 
marktsrummel. Kabarett und die sonstigen A ttrak­
tionen eines Wohltätigkeitsbasars — Sekt-Salon, 
Vauernschenke, RariLätenkabinett, Wahrsagerbude, 
Monte Earlo, Thorn Lei Nacht u. a. —, das karrn 
seine Anziehungskraft nicht versagen und läßt 
hoffen, daß die Thorner Bürgerschaft auch zu diesem 
Künstlerfest in  großer Zahl und m it offener Hand 
erscheinen w ird, wie in  den Vorjahren.

— ( F u ß b a l l s p o r t . ' )  Am Sonntag den 
9 d. M ts., nachmittags 3 Uhr. fand im  Hotel 
„Schwarzer Adler" in  G r a u d e n z  ein außer­
ordentlicher B e z i r k s t a g  statt, zu dem zahlreiche 
Vertreter sämtlicher Bezirksvereine erschienen 
waren. Dem bisherigen Bezirksvorstand wurde ein 
einstimmiges Vertrauensvotum ausgestellt. Die 
W ahl hatte folgendes Ergebnis: Vorsitzer des Be­
zirks Herr Seminarlehrer Zimmermann, Schriftwart 
Herr Bankbeamter Seearuen, Kassenwart Herr 
BankbeaMter Steinte. Das diesjährige Vezirks- 
sportfest übernahm der S p o r t v e r e i n  
, M s t u l a " - T h o r n .  A ls  Termin wurde der 
17. August d. Js. bestimmt. Der Bezirk sprach sein 
lebhaftes Bedauern aus, daß der Seminar-Fußball­
klub Thorn ^1909 infolge Anordnung der Seminar- 
leitung einstweilen sich an öffentlichen Spielen nicht 
beteiligen dürfe, zumal gerade dieser Verein durch 
die Erfolge der letzten Jahre eine der tüchtigsten 
Stützen des Rasensports im  Bezirk Graudenz zu

_______ getro,,^. ___
gab der Hoffnung Ausdruck, daß dieser tüchtige, auf­
strebende Verein durch Verm ittelung der Provin- 
zialschulbehörde dem Bezirk erhalten bleiben möge.

.. T e il des Bezirks­
tages schloß sich ein gemütliches Beisammensein in  
den Räumen der Graudenzer Cafes.

— ( D e r  S p o r L v e r e i n  „ V i s t u l  a"-T H o r n )  
h ie lt am vergangenen Mittwoch im Fürstenzimmer 
des Artushofs seine erste MonaLsversammlung ab. 
Es wurde beschlossen, im  M onat August d. Js. ein 
Sportfest m it anschließendem Gartenfest im „T iv o li"  
zu veranstalten. Zu diesem Zwecke wurde ein Aus- 
schuß gewählt, dessen Aufgabe es ist, die einzelnen 
Konkurrenzen (u. a. Wanderpreis der S tadt Thorn, 
Schury-Wanderpreis) festzulegen und die fü r die 
Veranstaltung erforderlichen Vorbereitungen zu 
treffen. A ls  Platz wurde, wie bereits im  Vorjahre, 
der Kasernenhof des P ionier-Bata illons Nr. 17 in 
der Schulstraße in  Aussicht genommen. Der Spiel- 
w art hat bereits drei Mannschaften aufgestellt, für 
welche Trainings- und Wettspiele festgelegt wurden. 
Es wurde ferner beschlossen, bei dem Magistrat 
wegen M itw irkung im  Ortsausschuß für Jugend­
pflege vorstellig zu werden. M i t  der Aufstellung der 
Vereinssatzungen wurde eine Kommission, bestehend 
aus dem Vorstand und 2 M itgliedern, betraut. Die 
noch fehlenden Geräte sollen alsbald ergänzt wer­
den, um m it den leichtathletischen Übungen zum 
Sportfest rechzeitig beginnen zu können. M i t  dem 
Sportverein „Hohenzollern" soll zwecks Vereinigung 
Fühlung genommen und eine Sitzung der Tennis­
abteilung abgehalten werden. Der Verein zählt 
86 M itg lieder; die Vereinsfarben sind gelb-schwarz

m it dem Thorner Wappen. Nach Regelung einiger 
interner Angelegenheiten verblieben die M itg lieder 
noch einige Ze it im Klublokal. Der Verein ver­
anstaltet am Sonnabend den 15. d. M ts., abends 
8*4 Uhr, im  „T iv o li"  einen Vereinsabend für 
Herren, zu dem Gäste und Freunde des Sportes 
willkommen sind.

— ( S i l b e r h o c h z e i t . )  Am Donnerstag den 
13. Februar feiert das Schuhmachermeister Z io l- 
kowskische Ehepaar, Leibitscherstraße 37, das Fest 
der silbernen Hochzeit.

— ( G e s c h w o r e n e n l i s t e . )  F ür die am 
3. März d. Js. beginnende Sitzungsperiode des 
Schwurgerichts sind folgende Herren als Ge­
schworene ausgelost: 1. Domanenpächter Hans 
Atöller in  K l. Nadowsk, 2. Gutsbesitzer Knorr in  
Bobrowisko, 3. Apothekenbesttzer Oskar Tomaszew- 
fki in  Culmsee, 4. Fabrikbesitzer Fritz Raapke in  
Thorn 5. Rittergutsbesitzer v. Dambski in Sendziz, 
6. Telegraphendirektor Fritz Datow in  Thorn, 7. 
Gutsbesitzer Fritz Matthoes in  GuLLowo, 8. Guts- 
pächter Goeich in Wardenaowo. 9. Spediteur Ro- 
ineyke in Stra-sburg, 10. Gutsbesitzer Max Meyer 
irr Seehof, 11. ApoLhekerrbesitzer Salo Davrd in  
Briefen. 12. Amtsvorsteher Franz Richard in  
Schöneich, 13. Rittergutsbesitzer W ilhelm  Rührig 
in  Prussy, 14. Professor Hermann Bönig in  Culm, 
15. Gewerberat A lbert Wingendorf in  Thorn, 16. 
Amtsvorsteher K a rl Polsfuß in Gramtschen, 17. 
Pächter E m il Degener in  Thorn.-Papau, 18. R itte r­
gutsbesitzer Leo v. Dzialowski in  Mgowo, 19. P ro­
fessor Hermann Thiem in  Culm, 20. Gutsbesitzer 
Ignatz v. Mieczkowski in  Ciborsz. 21. Domänen- 
pachter Ferdinand Temme in  Botschin, 22. Domä- 
nenpächter V iktor Kaufm ann in Pluskowenz, 23. 
Mädchenmittelschullehrer Friedrich Parau in M o rn ,
24. Rittergutsbesitzer Friedrich Lisak in  Klinzkau,
25. Baugewerksmeister A rthur Schubring in  Neu­
mark, 26. Rentier W ilhelm  Deuble in Culmsee, 
27. Gymnasialoberlehrer Bernhard Meiners in  
Culmsee, 28. Rittergutsbesitzer Otto Studie in  
Wenzlau, 29. Rittergutsbesitzer Heinrich Westphal 
in Piontkowo, 30. Administrator v. Swm iarski in  
Komorowo.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung, in  der Herr Assessor Wollenberg 
den Vorsitz führte, hatte sich die Arbeiterfrau W. 
aus Schönwalde wegen B e l e i d i g u n g  zu ver­
antworten. I n  einer früheren Verhandlung gegen 
eine Frau L. war sie Zeugin und behauptete, orese 
hätte ih r drei Hühner gestohlen. Frau L., welche 
freigesprochen wurde, klagte nun wegen Beleidi­
gung, da ihre Gegnerin fortfuhr, sie zu anderen 
Leuten des Diebstahls zu beschuldigen. Die Ange­
klagte behauptet auch in der heutigen Sitzung, die 
Zeugin bei der Ausführung des Diebstahls beobach­
tet zu haben. Demgegenüber hat sie zu einer 
Zeugin geäußert, ein alter M ann hätte ih r die 
Hühner gestohlen. Hiernach hielt der Gerichtshof 
den Wahrheitsbeweis für mißlungen und ver­
urte ilte  dre Angeklagte zu 6 Mark Geldstrafe, even­
tuell 1 Tag Gefängnis. — Gleichfalls wegen B e ­
l e i d i g u n g  war der Hausbesitzer von D. aus 
Schönste angeklagt. A ls  Kläger tra t der frühere 
Rendant der Bank ludowy Johann Z. aus Schönste 
auf. Da der Kläger krank ist, so wurde er durch 
seinen Sohn, den Redakteur Z., vertreten. Den 
Angeklagten Verteidigte Herr Rechtsanwalt M ie l- 
carzewicz. Nach den Behauptungen des Klägers 
ist der Angeklagte vor einigen Jahren auf der Bank 
erschienen und ließ sich die von ihm mitunterzeich- 
neten Wechsel zeigen. Bezüglich eines Wechsels, 
der den Pfarrer B. zum Akzeptanten hatte, behaup­
tete er, seine Unterschrift wäre gefälscht. A ls  diese 
seine Behauptung bekannt wurde, schrieb der Ange­
klagte an Z. einen B rief, in  dem er die Behauptung 
als niederträchtige und infame Erfindung bezeich­
nete. Wegen dieses Briefes stellte Z. S trafantrag. 
Der Angeklagte behauptet, die ihm zugeschobene 
Äußerung betreffs des Wechsels nicht gemacht zu 
haben. Sie w iro  aber durch die eidliche Aussage 
eines zweiten Sohnes des Z., der im Nebenraume 
das Gespräch gehört hatte, erhärtet. Der Ver­
teidiger beantragte Einstellung des Verfahrens. 
Da der Kläger weder minderjährig noch entmündigt 
ist, sei eine Vertretung durch einen Generalbevoll­
mächtigten, der nicht gesetzmäßig dazu berufen sei, 
unzulässig. Die Parteien seien jahrelang verfeindet 
und das Zeugnis eines Sohnes des Klägers zur 
Beweisführung nicht ausreichend. Der Gerichtshof 
hält die Vertretung des Klägers durch seinen Sohn 
für zulässig. Zur Klärung der Sachlage wurde eine 
umfassende Beweisaufnahme, besonders die Ver­
nehmung des Pfarrers B., für notwendig erachtet. 
Die Sache wurde daher vertagt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  Der PolizeiberichL ver- 
zeichnet heilte keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein gestickter Namen 
(E. St.), eine Korallenketle und ein Taschentuch. 
Näheres im PollzeilekreLariat, Zimmer 49.

— ( Z u g e l a u f e n )  eine schwarzbraune Hündin. 
Näheres im Polizeisekretariat, Zimmer 49.

— ( V o n  d e r  Wei chsel . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrüg heute -i- 3,90 Meter, 
er ist um 88 Zentimeter ges t i egen .  Bei 
E h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,11 Meter 
auf 3.30 Meier g e st i e g e n.

Der Eisgang nimmt auch weiter einen glatten 
Verlauf. Das Cistreiben ist gegen gestern etwas 
schwächer geworden, dagegen hat der Wasssrstand 
weiter an Höhe zugenommen; er betrug heute Mittag 
3,90 Meter. Die Userbahustraße ist bereits zumteil 
überschwemmt.

Mannilüaltil>eS.
( E in  s c h w e r e r  I  u n g e .)  Die Straf» 

kammer in Glogau verurteilte den Dachdecker 
Seibt wegen 31 vollendeter und 16 ver­
suchter Einbrüche zu zwölf Jahren Zucht» 
Haus.

(Noch e in  O p f e r  d e r  H a n a u e r  
T y p h u s e p  i d e m i e . )  Die Typhusepide­
mie im 3. Eisenbahnregiment in Hanau hat 
jetzt das neunzehnte Opfer gefordert. Sonn­
abend ist der Pionier Dellwo aus Neun­
kirchen gestorben. Im  Lazarett befinden sich, 
nach den „Leipz. Neuest. Nachr." noch 
63 Kranke, darunter drei Schwerkranke.

( V o n  e i n e r  D a m p f w a l z e  z e r -  
m a l m t) wurde in Bochum der zehn Jahre 
alte Sohn eines Bahnbeamten, der sich auf 
die Dampfwalze gesetzt hatte, unter die er 
beim Abspringen geriet.

( V e r m i ß t e  S k i f a h r e r . )  V ier 
M  ü n ch e n e r Skifahrer, die eine Skifahrt 
nach Karwendelhaus unternommen haben, 
werden seit Dienstag Abend vermißt. Ret- 
tungsexveditionen sind bereits abgegangen.



— Nach w eiterer M eldung sind die vier 
S?iflü>rer S onnabend  Abend m it zwei weite­
ren Herren, die ebensalls an der P a rtie  
teilgenommen hatten, w o h l b e h a l t e n  in 
München e i n g e t r o f f e n .  S ie  wurden 
durch die schlechten Schneeverhaltnisse zurück­
gehalten.

( E i n e  u n h e i m l i c h e  C h r o n i k . )  
Die Fastnachtstage haben da und dort eine 
Reihe schwerer Verbrechen und Unglücksfälle 
aller A rt im Gefolge gehabt. Z u  den b is­
her gemeldeten Fällen  von M ord  und Selbst­
mord usw. treten noch folgende h in z u : 
I n  M a n n h e i m  erschoß auf der Heim­
kehr vom M askenball der 19 jährige Schmied 
M artin  W eißling die 18 Ja h re  alte Tochter 
eines M aurerm eisters und dann sich selbst. 
- -  A ls beim Karnevalsfest in M a i n z  
nachts ein M a n n  den Hof betrat, fiel er in 
den offenen Keller. E r w ar sofort tot. Bei 
V u d e n h e i  m (Hessen)wurde ein M askierter 
auf dem Eisenbahngleis vom Z ug überfahren 
und getötet. —  I n  A u s s i g  ist man 
einem furchtbaren Lustmord auf die S p u r  
gekommen. I n  einem G raben an der Land­
straße nach Aussig fand m an die Leiche einer 
jungen, hübschen F ra u , die in einem Do­
minokostüm steckte. E s  stellte sich heraus, daß 
es sich um die B ergarbeiterfrau Hermine 
Landowski handelt, die aus der Rückkehr von 
einem M askenball von einem unbekannten 
T ä te r überfallen und erdrosselt worden ist. 
S o d an n  ist an ihr ein Sittlichkeitsverbrechen 
verübt worden.

( R e i c h e r  K i n d e r s e g e n . )  D er K orb­
macher B ernhard  S ieg ler in Eckbolshelm 
(Elsaß) konnte auf dem Bürgerm eisteram t die 
Anzeige erstatten, daß seine F ra u  ihr 28. 
Kind geboren hätte. Die M utte r sowie das 
Kind befinden sich wohl.

( P r o z e ß  g e g e n  e i n e n  u n g e ­
t r e u e n  B a n k i e r . )  I n  B a m b e r g  
wird zurzeit gegen einen Bankier P a u l  
verhandelt. Dieser galt in seinem Bekannten­
kreise a ls  sehr frommer M an n . E r hatte 
eine S ta tu e  des heiligen Nepomuk auf seine 
Kosten ausstellen lassen und kniete oft stun­
denlang vor einem A ltar. S e h r  viele kleine 
Leute brachten ihm uneingeschränktes V er­
trauen entgegen und überließen ihm ihre E r­
sparnisse. D arun ter befanden sich eine ganze 
Anzahl von W itw en kleiner Beam ten, die er 
durch höheres Z insangebot verleitete, ihm die 
V erw altung ihres kleinen V erm ögens zu 
übergeben. A ls er durch die Flucht eines 
Runden Verluste erlitten hatte, suchte er sich 
durch Spekulation in fremden W erten  über 
Wasser zu halten. Die Marokkokrise durch­
kreuzte seine Haussepläne und er erlitt an der 
Börse weitere Verluste. Um weiter speku­
lieren zu können, vergriff er sich an den ihm 
anvertrauten  D epots und den S pargelderu . 
S o  wurden zahlreiche Leute um  B eträge 
von 1000—30 000 M ark geschädigt.

( E i n  H a u p t m a n n  d e r ö s t e r r e i ­
ch i s c h e u  K a i s e r j ä g e r )  ist bei einer 
Übung in der N ähe von Civezzano (Tirol) 
von einem abstürzenden Eisblock getroffen 
und auf der S te lle  getötet worden.

( E i n  H o c h v e r r ä t e r a l s  B ü r g e r -  
M e i ste r.) D onnerstag  fanden in S p a la to  
(Ita lien ) die G em einderatsw ahlen au s  dem 
Zweiten W ahlkörper statt. Einstimmig 
wurde der ehemalige Gem einderat wieder­
gewählt, darunter der ehemalige B ürger- 
Meister C ataüniac, der sich wegen Hochver­
ra ts  in Untersuchungshaft befindet.

( E i n e  H e i r a t . )  Der Herzog A rm and 
Richelieu hat sich in B altim ore mit F räu lein  
Eleonore Wise, einer Enkelin des bekannten 
B ankiers S a lom on  Heine verm ählt. F rä u ­
lein Wise ist eine Kousine des Herzogs, 
dessen M utter, die in zweiter Ehe mit dem 
Fürsten von M onaco verheiratet w ar, gleich­
falls eine geborene Heine, eine Nichte Hein­
rich Heines ist.

( D a s  F i a s k o  d e s  N i l  d ä m m  e s  
v o n  A s s u a  n.) Die Eröffnung des großen 
S taudam m es von Assuan ist am 23. Dezem­
ber 1912 unter glänzenden Feierlichkeiten 
vor sich gegangen. Aber die Enttäuschung 
ist, wie die Zeitschrift „D er H orizont" in 
einem B rief au s  K airo berichtet w ird, nicht 
ausgeblieben. Nach der Ansicht des genialen 
In g en ieu rs  S i r  W illiam  Willoocks ist der 
Dam m  völlig ungenügend. E r  müßte noch 
einmal von 113 auf 118 M eter über dem 
M eeresspiegel erhöht werden. D a die jetzige 
A nlage deren Nisse schon heute das Wasser 
stark durchsickern lassen, eine zweite Umarbei­
tung überhaupt nicht aushalten  kann, so 
w ird ein neuer D am m  von ausreichender 
Höhe an günstigerer S te lle  errichtet werden 
müssen. Die bisherigen I r r tü m e r  werden 
Egypten die S u m m e von 50 M illionen 
M ark kosten, aber wenn die Id e e  des R e ­
servoirs wirklich durchgeführt ist, w ird sie 
jährlich eine M illiarde Kubikmeter Wasser 
mehr geben, und das würde die ungeheuren 
Kosten schon lohnen.

H um oristisches.
( M i l d e r n d e  Ums t ä n d e . )  „Wie ich gehört 

habe, haben S ie sich verheiratet?" — „Ja, aber ich 
habe üü OÜÜ Mark Schmerzensgelder bekommen!"

(Krnz plötzlich sind der Kaiser und die Kaiserin 
xin Begleitung der Prinzessin Viktoria Luise und 
des Prinzen Oskar nach Karlsruhe gereist, Wie wir 
jetzt wissen, handelte es sich um die Verlobung der 
Prinzessin Viktoria Luise mit dem Prinzen Ernst 
August von Cumberland. P r i n z e s s i n  V i k ­
t o r i a  L u i s e  ist die einzige Tochter des Kaiser­
paares und hat am 13. September 1912 ihren 20. 
Geburtstag begannen. Schon mehrfach war von 
ihrer Verheiratung die Rede; am längsten erhielt 
sich das - -  niemals ernst zu nehmende — Gerücht, 
daß sie mit dem Erzherzog Karl Franz Joseph, den, 
künftigen österreichischen Thronfolger, vermählt wer­
den solle. Ihren jetzigen Berückten lernte sie 
kennen bei dessen Besuch in Berlin. Aus Anlaß des 
tragischen Endes seines älteren Bruders, des Prin­

zen Georg Wilhelm von Cumberland, der bekannt­
lich im Juni vorigen Jahres bei Friesack im Auto­
mobil verunglückte, war er der erste männliche 
Sproß des Welfenhauses, der seit der Annexion 
Hannovers im Jahre 1866 an den preußischen 
Königshof gekommen war. P r i n z  Er n s t  A u g u s t  
v o n  C u m b e r l a n d  ist am 11. November 1887 
in Penzing geboren, steht also ietzt im 26. Lebens­
jahre. Er ist, wie oben erwähnt, seit 1908 baye­
rischer Oberleutnant im 1. Schweren Reiterregiment 
Prinz Karl von Bayern in München. Der ver­
storbene Prinzregent LuiLpold hatte sich für ihn 
beim Kaiser verwendet; kurz vorher war ein vom 
sächsischen Hof übermitteltes Ersuchen des Prinzen 
um Aufnahme in die Armee in Berlin abgelehnt 
worden.

Neueste Nachrichten.
Der Balkankrieg.

Ein türkischer Sieg?
K o n s t a n t i n o p e l ,  1v. Februar» 8,3V 

Uhr abends. Die Abendblätter melden von 
einem großen türkischen Erfolge bei Janina. 
Essed Pascha soll dort einen Scheinrückzug ge­
macht haben. Die griechischen Truppen hätten 
darauf den türkischen Flügel angegriffen, wel­
cher den Griechen eins furchtbare Niederlage 
bereitet hätte. Beim Rückzug sollen 1800 Grie­
chen unter dem Feuer des Forts Bisani getötet 
worden sein. — Die Kämpfe auf der Halbinsel 
Callipsli dauern fort. Die türkischen Truppen 
griffen die Höhen bei Examilo an» vertrieben 
die Bulgaren und eroberte« zwei Kanonen.

Die Aussöhnung zwischen Hohenzollern und 
Cumberland.

B e r l i n ,  18. Februar. Die Nachricht von der 
bevorstehenden Verlobung der Prinzessin Viktoria 
Luise mit dem jungen Prinzen Ernst August z« 
Cumberland wurde heute im Reichstag erst i«  den 
Nachmittagsstunden bekannt und auch dort vielfach 
und lebhaft a ls ein politisch und historisch wichtiges 
Ereignis kommentiert. Natürlich wandte sich die 
Aufmerksamkeit in erster Linie den welfische» Ab­
geordneten zu, die indessen von der erwarteten Aus­
söhnung zwischen den beiden Fürstenhäuser» am 
wenigsten überrascht zu sein schienen. Ein welfischer 
Abgeordneter versicherte, in den Kreisen seiner 
Freunde habe man die Aussöhnung und auch die 
Verlobung schon seit Monaten erwartet. Nach seiner 
und seiner Freunde Meinung «erde aber durch die 
Verbindung der beiden fürstlichen Familien an der 
politischen Sachlage nichts geändert. Datz insbe­
sondere der Vater des Bräutigams den geforderte« 
förmlichen Verzicht auf die Krone von Hannover 
aussprechen werde, halte er nicht für wahrscheinlich. 
I n  anderen Kreise» legt man solchen wslfrschsn 
Äußerungen leine weitere Bedeutung bei, da man 
meint, das, die Welsengrupp« doch unmöglich gleich 
mn erste» Tage politischen Selbstmord begehen 
könne; nichtsdestoweniger seien die Tage ihres Da­
seins gezählt, ihre ExistenzSerechtiguirg nun end- 
giltig verneint. — Im  preutzichen Abgeordneten­
hanse vertraten maßgebende Persönlichkeiten der 
Rechten den Standpunkt, dich die Aussöhnung aufs 
freudigste zu begrüßen sei und datz die Beruhigung 
der Welsen in Braunschwoig dem Prinzip nach ver­
söhnend auf die Welsen in -H annover wirken müsse. 
Spät abends verlautete im Reichstage, der künf­
tige Schwiegersohn werde als Erotzherzog seinen 
Einzug in Braunschweig halten.
Glückwünsche des Reichs- und Landtages zur 

Verlobung im Kaiserhause.
B e r l i n ,  11. Februar. Der Vizepräsident 

des Abgeordnetenhauses Dr. Krause eröffnete 
die Sitzung mit einer vom Hause stehend ange­
hörten Ansprache: Das Haus ist durch eine 
überaus freudige Botschaft überrascht worden. 
Am grotzherzoglichen Hof in Karlsvnbe fand

gestern die Verlobung der einzigen Tochter des 
geliebten Kaiserpaares, der Prinzessin Viktoria 
Luise, mit dem Prinzen Ernst August, 
Herzog von Vraunschweig-Lüneburg, statt. Ich 
nehme an. daß das Haus es sich nicht versagen 
will, seine Teilnahme an dem glücklichen Er­
eignis auszudrücken. Ich erbitte für das Prä­
sidium die Ermächtigung, dem Kaiserpaar, dem 
hohe» Brautpaar und dem Vater des Bräuti­
gams, Herzog von Cumberland, die Glückwün­
sche des Hauses auszusprechen. (Allseitiger 
Beifall). Sollten die allerhöchsten Herrschaften 
die Glückwünsche nicht persönlich entgegenneh­
me« wolle«, werde ich mich berechtigt halten, 
sie schriftlich darzubringen. Dem Herzog von 
Cumberland werde ich sie mit Genehmigung 
des Hauses schriftlich aussprechen.

B e r l i n »11.  Februar. Präsident Kasmps 
eröffnete die Sitzung und führte vor Eintritt 
in die Tagesordnung folgendes aus: Eine 
freudige Botschaft geht durch das Reich. (Die 
Mitglieder aller Parteien mit Ausnahme der 
Sozialdemokraten erheben sich von den Plätzen.) 
Die einzige Tochter des Kaiserpaares verlobte 
sich gestern Abend in Karlsruhe mit dem Prin­
zen Ernst August von Cumberland. Ich erbitte 
vom Reichstag die Ermächtigung, zu diesem 
glückverheißenden Ereignis dem Kaiser, der 
Kaiserin und den hohen Verlobten die Wünsche 
des Reichstages aussprechen zu dürfen. (Leb­
hafter Beifall.)

Eisenbahnunfall.
E r f u r t »  11. Februar. Am lO.rFebruar, 

abends 8,38 Uhr, ist ein Personenzug bei der 
Ausfahrt aus dem Bahnhof Vieselbach infolge 
falscher Weichenstellung entgleist. Der Kano­
nier Wopert wurde getötet. Der Material­
schaden ist bedeutend.

E r f u r t ,  11. Februar. Bei den Aufrän- 
mnngsarbeiteu des in Vieselbach entgleisten 
Personenzuges wurde noch die Leiche eines Dra­
goners des 7. Dragonerregiments gefunden. 
Der Name konnte noch nicht ermittelt werden.

Amtliche Notierungen der DanzigerProdukten- 
Börss

vom 11. Februar !918.
F ü r Getreide. Hülsenfrüchte und Oetsaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet.

W etter: schon.
W e i z e n  unv., per Tonne von 1OLO Kgr. 

R egulierungs-Preis 208^  ̂ Mk. 
per F ebruar 2 0 8 ^  B r., 203 Gd. 
per F e b ru a r -M ä rz  208' ,  B r., 20?l' Gd. 
per A p r il -M a i  206"» B r.. 209 Gd. 
per M a i - J u n i  212 Är.. 211»/, Gd. 
hochbnnt 708 Gr. 173 Mk. bez. 
bunt 6 6 2 -0 6 8  G r. 1 6 1 -2 7 0  Mk. bez. 
rot 6 9 7 -7 6 1  Gr. 168—104 Mr. vez.

R o g g e n  unv., per Tonne »an 1000 ttqr. 
inländisch 6 6 1 -7 0 8  G r. 162—165 Mk. bez. 
R egulierungspreis 167 Mk. 
per F ebruar i6 7 - 1 6 7 » ', - 1 b 7  M k bez. 
per F ebruar—M ärz 167'/, Mk. bez. 
per M ä rz -A p r i t  ,6 7 ' ,  B r., 167 Gd. 
per A p .U -M a i 169 Mk. bez. 
per M a i - J u n i  171 Mk. bez. /

G e r s t e  flau. per Tonne von 1006 Kgr.
inlünd. groß 6 L 9 -6 8 0  G r. 163— 173 Mk. bez. 
ii-suN» okme Gewicht 142».', Mk. bez.

H a f e r  unv., ver T anns von 1000 Kar.
m land. 146—173 Mk. bez.

R o h z u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Renke,nent 8 8 fr. Reus.chrm. 9 .4 2 " . M k. bez. inkl. S .  
Rendem ent75 ° yfr.Neufahrw. 7.70—7,75 Mk. bez. inkl. S . 

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,90 M t. bez.
Roggen- 10,35 -10 ,45  Mk. bez.

Der Vorstand der Produkten-Börse.

Danziger Viehmarkt.
(Amtlicher Bericht der Preisnotierungskommission.)

Danzig, 11. Februar.
A u f t r i e b :  24 Ochsen, 57 Bullen, 88 Färsen und Kühe, 

184 Kälber. 211 Schafe und 1525 Schweine.
O c h s e n :  a) Dolifleischige, ausgemästete höchsten Schlacht 

werrs, die noch nicht gezogen haben (ungejochi), — M !., 
b) vollfleischige, ausgemästete im Alter von 4U)is 7 Jah ren  
— Mk., <r) junge fleischige, nicht ausgemästete und altere 
ausgemästete 44—47 M t., 6) mäßig genährte junge, gut ge­
nährte altere bis 46— 43 Mk., e) gering genährte — M k .; 
B u l l e n :  a) vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlacht- 
werts 46—45 Mk., b) vollsteischige jüngere 42—45 Mk., 
e) mäßig genährte junge und gut genährte ältere 39—41 M '., 
6) gering genährte —36 Mk., F ä r s e n  u. K ü h e :  a) »oll- 
fleischige ausgemästete Färsen höchsten SchlachLwerts — 
Mark, b) vollsleischige ausgemästete Kühe höchsten Schlachtn.', 
bis zu 7 Jah ren  40—43 Mk., o) ältere ausgemästete Kühe 
und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Färsen 36—39 
Mark, 6) mäßig genährte Kühe und Färsen 3 0 - 3 4  Mk., 
e) gering genährte Kühe und Färsen — 26 Mk., k) gering 
genährtes Jungvieh (Fresser) — Mk . ; K ä l b e r :  
L) Doppellender, feinste M ast 74—80 Mk., b) feinste Mastkälber 
6 2 - 6 5  Mk., o) mittlere Mastkälber und beste Saugkälber 
52—60 Mk., 6) geringere M ast' und gute Saugkälber 45—50 
M ark, e) geringere Saugkälber —38  M k .; S c h a f e :

SLallmastschase: a) M astlämmer und jüngere Masthammel 
39—41 Mk., d) ältere M asthammel, geringere M astlämmer 
und gut genährte junge Schafe 35—37 Mk., o) mäßig ge­
nährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 28—33 Mk., 
6 . Weidemastschafe: a) M astlämmer — Mk., l>) geringere 
Läm m er und Schafe — M k .; S c h r v e i n e : a) Fettschweme 
über ISO Äilogr. Lebendgewicht 3 3 - 6 4  M k, b) vollsleischige 
von 120— !59 Ailogr. Lebendgewicht 60—62 Mk., o) voll- 
sieischige von 1 0 0 -1 2 0  Kilogr. 5 8 - 6 0  Mk., ä ) vollflekschige 
von 80— 100 Kilogr. 5 5 - 5 8  M t ,  o) vollsleischige Schweine 
unter 80 Kilogr. Lebendgewicht 53—56 Mk,. Y 1. aus­
gemästete S auen  59—62 Mk. 2. unreine S auen  und ge­
schnittene Eber 50—52 Mk. Die Preise verstehen sich für 50 
Kilo Lebendgewicht.

M arktverlauf: R inder: ruhig, kaum geräumt. — K älber:
rege. —  Schafe: anziehend. — Schweine: schleppend, nicht 
geräum t.

Berliner Börsenbericht.
^  ,  U .Febr.F onds:

Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Retchsanlelhe 3'-2 v/g. . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 . . . .
Preußische Konsols 3 ' / , ^  . . . .  
Preußische Konsols 3 . . . . .
Thorner S tadtanleihe 4<Vo . . . .
Thorner S tadtanleihe 3 '/ ,° /o  .  . .
Poseuer Pfandbriefe 4<Vg..................
Pofener Pfandbriefe 3 '.," /,, . . . .
Neue Weppreußische Pfandbriefe 4 ^  
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  « /o . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 . . .
Russische S tua tsreu te  4",g . . . . .
Russische S taa tsren te  4'/g von 1902 .
Russische S laa tsren te  4 '/," /g  von 1905 
Polnische Pfandbriefe 4 '/ , °  <> . . .
Hamburg-Amerika PaketfahrL-Aktlen . 
Norddeutsche Lloyd-Aktien . . . . .
Deutsche B a n k - A i t i e n ......................
Diskont-Kommandit-Anieile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . .
Ostbank sür Handel und Gewerbe-Akt.
Allgem. Elektrizitätsgesellschast - Aktien 
Aunretz Friede-Äktien . . . . . .
Bochnmer Gußstahl-Akuen . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, für elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . . 
Lanrahütte-M tien . . . . .  . . .
Phönix B erg w erk s-A k tien ..................
R heinstah l-A ktien ...............................

Weizen loko in R ew york..........................
M a i ............................................
Juki ............................................
S ep tem b er.................. ....

Roggen M ai ........................................ ....
J u l i ........................... ....
Septem ber

! lO.Febr.

84.75 
2! 5,70

88.40
77.60
88.30
77.60 
96,90

89.40 
9 6 , -  
83,80
78.75

S0,'20
100,—

90,70
151.—
116,10
255,—
189.75
119.80 
123.99 
238,20 
176, !0
215.75 
163,10 
169,25 
194,—
177.30 
260,60
166.80 
110,—  
209.— 
210,50 
205,— 
174,— 
174,78

84.75 
215.90

88.40
77.69
88.40
77.76 
95,99

101,—
89.40 
9 6 . -
86.70 
78,75

90^40
100, -

80.50
159.75 
1 1 6 ,-
255.50
189.75 
119,80 
123,70 
239,—
176.75 
215,30
163.25
169.50
194.25 
177,60 
261,10 
167,78 
119 l/r
209.25
210.75

174^1

Bankdiskont 6 o/g, Lombardzinssttß 7°/«, PrlvatdlskonL 5V-
Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern ziemlich fest. 

Jedoch wurde spater die Tendenz schwächer. Zunächst bröckelten 
K anada ab, sie tonnten sich jedoch wieder erholen. Dann 
gaben M ontanwerte nach, und als der PrivatdiskonL um ^  
v. H. anzog, gingen die meisten Kurse um Kleinigkeiten zurück. 
Der Schluß der Börse w ar lustlos.

D a n z i g ,  11. F ebruar. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 1114 inländische, 945 russische W aggons. Neufahrwaffer 
inländ. 145 Tonnen, russ. 120 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  11. F ebruar. (Getreidemurkt.) Zufuhr 
79 inländische, 117 russ. Waggon, exkl. 39 W aggon Kleie und 
24 W aggon Kucken.

Meteorologische Beobachtungen zu Thoru
vom 11. Februar, früh 7 Uhr. 

L u s t L e m p e r a t l y r :  -i- 2 G rad Cels.
W e t t e r :  trocken.^ W in d : Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  775 m w .

Vom 10. morgens bis 11. morgens höchste T em veratur: 
-4- 6 G rad Cels., niedrigste -j- 1 G rad Cels._______ '

WajsrrMndt der W ichst!, Krähe «ud Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  

der
a m  2 

Tag
Z e g e l  

m s Tag m
Weichsel Thorn . . . . . . 11. 3,90 10- 3,82

Zawichost . . . . .  
Warschau . . . . . 11. 2.82 10. 3,11
Chwatowice . . . . 9. 3,39 8. 3,64
Z a k ro c z y n .................. — — — —

!Ncah« det Brom berg u A A  ) —
Nette bei Czarnikau . . . . . . — — — —

12. F ebruar: Sonnenaufgang 7.26 Uhr,
Sonnenuntergang 5.04 Uhr,
M onoaufgang 8.10 Uhr,
M ondunlr rgarrg M orgens.

' ^ ^gvldv, iLklo unck robtAkfo «ant

AoK-86683Nt!-UANä6lK!6kS
^  Dose 1 :: Oensrr Lukcüs KsDsiLknung.KOK" Sekten!
W tz. Loldsr-gor Unstarr«» fUr llxIsrllulUsr 

0,1rveback koldsrg.

l u l l e ? ,  e c k r e lb t:  Die kartn2cki§en Mitesser slnck jetrt 
ksst §2NL versckvuncken, ckss Qesickt siebt krisek eus im 
vegensstr ru krüker, cks ick immer §elb unck unrein susssk.

kr» « ß l v n  d v s s « r « v n  L s s v k L t t » »



Für die uns bei dem Dahinscheiden unseres teuren 
Entschlafenen zuteil gewordenen wohltuenden Beweise 
herzlicher Teilnahnie sprechen wir unseren tiefgefühltesten 
Dank aus.

Thorn den 11. Februar 1913.
I m  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

L l w L  v l l k s o l i ,  B .  8 « d i M k .

Beilmntmachnng.
E s hat sich neuerdings mehrfach 

bei Abschätzung von Brandschäden 
herausgestellt, daß Gebäude, welche 
bei unserer städtischen Feuersozie­
tät versichert sind, durch A usbau  
oder Umbau eine Werterhöhung er­
halten haben, ohne daß diese bei der 
Sozietät angemeldet und für die 
Versicherung eine neue Taxe aufge­
nommen ist.

Infolgedessen können die ausge­
bauten Gebäudeteile auch nicht a ls  
gegen Feuerschäden versichert ange­
sehen und in die Schadsntaxe mit 
aufgenommen werden.

W ir fordern daher alle E igen­
tümer von Gebäuden, welche beider 
städtischen Feuersozietät versichert 
und seit Aufnahme der Versicherungs­
taxe durch A usbau oder Einbau 
neuer A nlagen und Einrichtungen 
in ihrem B auwerte erhöht sind, auf, 
in ihrem eigenen Interesse die A uf­
nahme einer neuen Taxe bei uns  
zu beantragen, da sie andernfalls 
Gefahr laufen, bei einem B rand­
schaden nur eine teilweise oder unter 
Umständen auch gar keine Entschädi­
gung zu erhalten.

Um sich vor schweren Nachteilen 
zu sichern, tst es für alle H ausbe­
sitzer, welche sich nicht schon im B e ­
sitze von A uszügen aus unserem 
Feuersozietätskataster befinden, insbe­
sondere auch für alle Erwerber von 
Grundstücken unbedingt notwendig, 
daß sie sich solche A uszüge, die für 
50 Pfennig für das Grundstück erteilt 
werden, von unserer Feuersozietät 
geben lassen, damit sie danach fest­
stellen können, ob ihre Gebäude in 
vollem Umfange versichert werden. 
Neuerdings haben Brandschäden nur 
zum teil vergütet werden können, 
weil sich ergab, daß die Gebäude 
nicht in ihrem zeitigen Zustande ver­
sichert waren.

Thorn den 8. Februar 1913.
Der Magistrat.

KrilkilMMtli.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen der Steinmetzmeister- 
frau R o ln o lZ , geb. L lo b o ,
in G l e i w i t z  ist zur Abnahme der 
Schlußrechnung des V erw alters, zur 
Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzerchm's der bei der 
Verteilung zu berücksichtigenden F or­
derungen und zur Beschlußfassung 
der Gläubiger über die nicht verwert­
baren Vermögensstücke, sowie zur 
Anhörung der Gläubiger über die 
Erstattung der A uslagen  und die 
Gewährung einer Vergütung an die 
M itglieder der Gläubigeransschufses 
der Schlußtermin auf

den 8. März 1813,
vormittags 11 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht 
hierselbst, Zimmer 254, bestimmt.

l,. N. 16 d/10.
G l e i w i t z  den 5. Februar 1913.
königliches Amtsgericht.

K ö n ig lich e  O b erfö rsters!  
Schirpltz.

Am Montag den 17. Februar,
von vormittags S Uhr ab, 

sollen im L!8orrdarL'schen Gast­
hanse in Schirpitz aus dem d ies­
jährigen Einschlage des ganzen R e­
viers Brennholz aller Sortim ente  
nach Vorrat und Begehr öffentlich 
meistbietend zum Verkauf ausgeboten  
werden.

Unterricht wird erteilt:
Buchführung,

6 - 1 2  Mk.

U M , S M » , M M  
ölMW W e. W M IlllW .

pro S td . 20—40 P fg .
Gefl. Angebots unter R .  ZL. 1 7  an 

die GeschSftsst. d. „Presse" erbeten.
Von eingeführter, bedeutender

» rv erW riiilm ckM M
wird für diese Branche, sowie Wasser 
und Einbruch eotl. auch Feuer, tüchtiger, 
selbsttätiger

HlWtagent
gesucht.

Angebote nebst näheren Angaben unter 
§  « .  4 9 6 8  befördert L n S s I L
H o « « « ,  B e r l in

Vorzügliches

Rs«>- un!> L A M M
empfiehlt

Bäckerei N .  !8v1»LU'vLirL,
Gerechtestr. 1113.

garantiert reinen Bienenhonig, 1 P fd . 
SO Pfg., 5 P fd . billiger, offeriert

S . ko ttm rn m , Culmer Chaufse 95.

A m  H r e ita g  - e i t  14 . F e b r u a r ,
v o rm itta g s  von  10 U h r a n , 

w erde ich in G o l l u b ,  gegenüber dem 
schw arzen Bock, fo lgende N ach laß ­
gegenstände, a l s :

2 Drillmaschine»,
1 alte« Omnibnswagen,
3 verschiedene Rollwagen,
5 diverse Acker-, Arbeits- und 

Federwagen,
2  neue Kastengestelle,
1 Bandsägengestell,
1 Radfertigungsmaschinen- 

gcstell,
3  vcrsch. Kartoffeldämpfer,
3 Rübenschneider,
1 Pferderechen,
1 großer Posten Bohlen nud 

Bretter,
1 Posten Weißbuchen- und 

Birkenrnndholz,
1 Posten diverse Eggen und 

Ackerpflüge,
2 Kultivatoren,
4  eichene Bauhölzer,
1 Schlitten,
8 Kartoffelpflüge,
2 alte Dresckkasteu,

u. a. m.
öffentlich meistbietend gegen sofortige 
Barzahlung freiwillig versteigern.

Besichtigung von 9  Uhr vor­
m ittags ab.

M o s e r ,
Gerichtsvollzieher in Gollub.

t t ö n ig l .
prentz.

A la ffen -
lo t te r ie .

Z u  der am 14. u n d  15. F e b r u a r  1913 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 228. 
Lotterie sind

1
1

1! 1 1 L o se
8

L 8 0  4 0  2 0  1 0  Mark
zu haben.

kvuigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharmenstr. 4.

-K Ä M M
p r a k t .  Z a h n a r z t ,  

M s t a d t i s c h e r M a r k M ,
N - 7  Uhr.

BilWlDW-Kurse
Stenographie, Maschinenschreiben in 
Tages- und Abendkursen. Anm. erbittet

Bücherrevisor I L r s u s s ,
Coppernikusstr. 7, 3._______

vsmel«
wirkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges, 
jugendfrisches A usseh en , weiße, sammet- 
weiche H a u t und ein schöner T e in t. 

Alles dies erzeugt die allein echte
KtecksnpfeVd-KMenmttch-Kelfe
ü Stück 50 P f., ferner macht der

Dada-Cream
rote und rissige Haut m  e in e r  N acht 
weiß u. sammetweich. Tube Z0 P f. in 
T h o rn : 4 . M . HVsrrckisek Naedk., L üsU  
L o e lr , Llarzo v la s s s ,  L n k v r-V rv g s r lv , 
L üaU  N s jv r ,  N .  L a r s Ik lv M v r , k a u !  
A kvdsr, LSkrsS M e d s r . L u ä o r s  L  
vo ., L s Is -L p o lL e L s ; L S V L ü-L po lk .; 

ö lrm su -L V o tk ek s; 
in M o c k e r :  K e k w a l l -^ T lk e k o ;  

m R e h d e n : L M s r - L p o lk e k s ; 
in S c h ö n s te :  M rs v L -^ v o rk e k s ,

Die Aachener GichipastNlen berschassten

behagen war behoben. Ich hoffe, daß, wenn 
ich noch einige Tuben verbraucht habe, ich 
Don meinen rheumatischen u. sichtlichen 
Anfällen ganz befreit sein werde. Die

WMAlMlllUlS
besonders an den Fingern ist nicht wieder 
ausgetreten. Frau M aria Ehrsam, Weimar. 
AerzLl. warm empf. Preis der Glastube 
2.20 M. Kosten der Kur ohne Berufs» 
störung pro Tag 20 Pf. Aachener 
rratnrt Quellprodukte V.m.b.H., Aachen. 
Z u haben;

N . S A rs IK Isv io s , L s ü s r s i r .  23.

W M - R M M e i l
sämtlicher Fabrikate

werden sachgemäß zu billigsten Preisen 
ausgeführt.

Friedrichstraße.

Empfehle meine
Sttum-fftrickerei

zum Stricken und Anstricken von 
Strüm pfen.

Reine Wolle sowie allerbeste B aum ­
wolle halte ich hierzu auf Lager.

I M »  M c k i t z M i ,  W k l l ,
Katharinenstr. 10.

»  .... ... .................. ....
tE ck  Stellenangebote

M .  MWMkl
für ersten T arif sucht

T ü c h t. R o c k s c h n e iS e r ,  
H o s e n s c h n e id e r  

u n d  1 T a g s c h n e id e r
bei dauernder Beschäftigung sofort gesucht.

r r i v ä r i v d  S v o k t o r .
F ü r das Kontor eines hiesigen größeren 

Fabrikbetriebes wird per sofort eventuell 
1. April

1 W illig
m it guter Schulbildung aus anständiger 
Fam ilie gesucht. Angebote unter 8 .  V .  
7 0 3  an die Geschäftsstelle der .Presse".

K e h r t i n g e
stellt ein

H V a L t s r -  S r - u s t ,
Fahrradhandlung u. Installatlonsgeschäst.

Gesucht zum 1. 4. 101L einen tüchtigen

W k W MM WrM«
bei hohem Lohn und Depütat.

D o m . D ie tr ic h s d o r f
bei Culmsee Westpr.

Köchin, Stubenmädchen und 
v ü U M  Mädchen für alles. E m pfeh le  
mit guten Zeugnissen Mädchen für altes. 
M anA s L rs m lu . gewerbsmäßige S tellen- 
vermittlerin, Thorn, Bäckerstraße 11.

Gesucht zum 1. 3.

^ -
das fertig kochen kann. Zweites M äd­
chen vorhanden. Z u  melden

M eU ienste. 79. p t.
Ein anständiges, sauberes

Mädchen für alles
von gleich gesucht B rnckenstv. 39, 3.

F u n g e s  M ä d c h e n
gesucht für den ganze Tag. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

A ck m ilU ei!,
sauber und gewandt, für sofort oder 
später auch durch Vermittelung gesucht.

1 .  IrM r, W M l W O t l .

Suche gknmbl. A i l M U
M ühle. Ziegelei rc., zahle bis 15000 Mk. 
an. Angebote unter „ R e n ta b e l" , postl. 
E lb m g .

M a r s c h r a n l .  S , . ! » ' - " > !
zu kaufen gesucht.

Angebote unter L .  Z7. 9 0 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

»  M e l
8 t 6 p 1 i a i i )

Saitlerm eister. Bachestraße 2.

M r m r e r ,  sprech. A m azo tre rr-P ap ag si 
HN mit Gebauer und Grammophon mit 
25 P la tten  preisw ert zu verkaufen

B achestraffe 6 . 1.

z« snlnlki
die beim Umbau K nS. L nvk , Brücken- 
straße 9 gewonnenen

Türen, Fenster. Gaslampen re. 
sowie eine gute Flurgarderobe.

Näheres durch
die Banleituug,

Architekten KgruLSk L  M a rk s , 
Atelier für Architektur und Kunstgewerbe. 

Telephon 9^0.
weitze

WyllllhM - Haste
zur Zucht billig zu verkaufen.

B eegstrake  50.
Ein fast neuer, 2" starker

A r b e t ts w a g e n
billig zu verkaufen. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ein guthehends, U t m i i t M W M W
mit S a a l  unter günstigen Bedingungen 
sofort oder später verkäuflich. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

M ll M Ü  W M
je 3 Bände, zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ein guterhalrenes
Ms;lMI!!-PiM!!S ß lM )

is t  fortzugshalber billig Ztt verkaufen.
Geh. Iustizra t, 

Wilhelmsplatz 6, 2.

Vortragsabend:
M M  Keil 1?. A dm ir. S W » d M .  m  M o r la - M .

1. Redner: D r . L o o sv lo r , Oberlehrer am Lyzeum und Ober-Lyzeum-
Cottbus, über:

„Der evangelische §n»d als Pfleger deutscher Gesinnung."
2. Redner: Pfarrer kreA vr-P odgorz. (Schlußwort).

Dramatische Aufführung: Zwei Bilder aus der ResormationSgeschichte
von Ollo Lapp6886r:

1. Licht und Leben: 31. Oktober 1517.
2 . Unverzagt «nd ohne Graun: 10. Dezember 1520 .

B e g le itu n g  d e r  G em eindegesänge vo «  d e r  K apelle  d e s  Jn s .-R eg tS . N r .  176
------- — ----------------  Eintritt frei. - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - -

Der Vorstand:
Oberlehrer 81ol», Vorsitzender, Pfarrer druckt,

Kaufmann D oU va , Pfarrer H rexvr-Podgorz,
Seminardirektor Zimmermeister I -a iix s ,

Ober-bahnhofsvorsteher Rechnnngsrcrt A i t t s x ,  Fabrikbesitzer L aa p k v , 
Amtsgerichtsrat v. V a itie r , Superintendent IVnudko.

Kaufmann v r o s lu s -  
Rektor L rn u so , 

Rentier M enrol,

Hotel drei Kronen, Haupteingang Klosterstr.
M o rg e n , M ittw och , den  13. F e b ru a r ,  von 4 Uhr a b :

Uaffee-Matinee mit frischem Zahnen-Zpritzkuchen
und anderem Kuchen (Kaffee, Kuchen 40 Pf.).

Bon 8 Uhr G x y t z t z Z  Solisien-Konzert.
S S "  Soupers zu kleinen Preisen sowie alle Delikatessen der Saison.

Um zahlreichen Besuch bittet ergebenst_____ _____  I .

« W »  M W M
Aarharrnenstraße 7.

Morgen, Mittwoch, im vollständig neu. dekorierten Saal:

SKM- «S UMI-UNIK
ausgeführt vom D am en-O rchester L i v s s E  Musikfreuds und Gönner werden 
hiermit zu einem genußreichen Abend besonders eingeladen.______ D er W irt .

Bei träger Verdauung
wird vielfach zu künstlichen Abführmitteln gegriffen, die infolge un­
natürlicher Reizung schädlich sind, zudem ihre Wirkung auf die D auer 
verlieren und vor allen Dingen die Ursache des Uebels nicht beseitigen 
können. M an  hat dafür ein besser geeignetes, rein natürliches M ittel, 
das zugleich als wichtiges Nahrungsm ittel die Verdauung anregt und 
kräftigt, durch Begünstigung der Drüsen- (Speichel) Absonderung. E s 
ist das aus reinstem Getreidekorn nach vorangegangenem M älzverfahren 
hergestellte 8 i in « d ir «  V r - o t ,  das infolge Ausschließung der Körner 
die gesamten Bestandteile des Getreides wie kein anderes B ro t in 
umgewandelter, vorverdauter Form  enthält und den Verdauungsorganen 
einen Teil der Arbeit erleichtert und dem Körper die wertvollsten S u b ­
stanzen für Aufbau und Erneuerung zuführt. S im on-bro t wird von 
den bedeutendsten Aerzten empfohlen für B lutarm e, Stoffwechsel- und 
Zuckerkranke rc. Da S im onsbrot einen außerordentlich hohen N ähr­
wert besitzt und deshalb leicht sättigt, so esse man davon nur in dünnen 
Scheiben, vielleicht auck mit W eißbrot zusammen, wie das vielfach ge- 
schieht. um sich eine Delikatesse zu leisten, es erspart alsdann den 
Fleischbelag.
S te ts  verlange man I öM arkeKosm os.

Erhältlich bei in Thorn, Breitestraße.

Gbft-, Allee- «nd Sierbäume. -
Mafsenanzucht aller Arten und Formen, Coniferen, Rosen und »  

Erdbeerpflanzen. o
2 .  »Lücke L  Leim, Proust (vanzig), ^

HandelsgärLnerei, Baumschulen, Samenhandlung. *7
Sam en, erstklassig und hochkeimsähig. —

M -
tzochtr. Sterke

zu verkaufen.
IV IIlw m  V a r l e l ,  

Klein Nessau.
Hochtragende, iunge 
Kill» ür 8 Tagen 
sl!!!), kalbend, zu 
verkaufen, sieinnck 
KoMtzSchwarzbriich

W V . B E  einige WjlsjWk
u. L amnen zu verk. V ankstr . 4 , 2. 

M ein zweites

an der S p rit-  und Lindenstr.-Ecke, besteh, 
aus 2 Eckbauplätzen, W ohnhaus und 
Stallungen, will ich im Ganzen oder ein­
zelne Parzellen sofort unter günstigen 
Kaufbedingungen verkaufen. 5 M inuten 
von der neuen Feldart.-Reg.-Kaserne ge­
legen. Große Zukunft.

T h o rii-M o c k er. Lindenstraße 58.

Adliges Rittergut.
E ines der schönsten, adligen Sitze 

Ostpreußens, direkt an Chaussee und 
Bahnhof gelegen, mit hochherrschaft- 
liehen Gebäuden, wunderschönem 
Park, 2500 M orgen mildem Lehm­
boden, gewellt, inkl. ca. 150 M orgen  
W iesen. 500 Morgen W ald, erstklassi­
ges, reichliches Inventur, reiche Ernte, 
ist besonderer Umstände halber mit 
290 Mark pro M orgen mit 180 000  
Mark Anzahlung sofort zu verkaufen. 
N äheres bei DL. D U r l ! ,  A lle n -  
ste in , Kaiserffraße 30.______ ___

Ich beabsichtige mein G e b ä u d e , sehr 
gut erhalten, vom 1. April d. I s .  zum 
A bbruch  zu verkaufen: 1. ein W ohn­
haus von Schurzbohlen mit 2 massiven 
Anbauten, 2. ein S ta ll von Bohlen mit 
Schuppenanbau.
I-rirsK«;-Kreiswegem eister, B ah re u Z o rf 

bei Briesen W pr. ____

Schönes Grundstück,
beste Lage Mockers. passend ttir Beamten 
oder Gewerbetreibenden, P re is  38000 
M ark, bei kleiner Anzahlung zu verkauf.

Angebote unter IL . SL. 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Hausgrundstuck
mit 3-Zimmerwohmuigen, gut verzinslich 
(ea. 8 Proz.), bei kleiner Anzahlung zu 
verkaufen. Angebote unter 4 0 0  IS . L '. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine gute
Möbel-Trattsport-S-editron
(Westpr.). die nach Abzug der Unkosten 
8 —16 M ill. per anno abwirft, ist um­
ständehalber für 50 M ill. bei 20 M ill. 
Anzahlung zu verkaufen. M eld. von 
Selbstk. unter I s , - .  1 0  4^. au  die G e­
schäftsstelle der..P resse" erbeten.

Mein Haussnmdstüü
(Vrombergervorstadt) Hof- und Kloß- 
mannstr. 48 mit Vorgarten, Geschäfts­
keller, feste Hypotheken, das 2550 Mk. 
M iete bringt, will ich bei 1000 bis 
2000 M ark Anzahlung verkaufen. Paffend 
für Beam ten oder Handwerker.

l -  2 gut « I .  A M «
nur in besserem Hause bei kinderlosem 
Ehepaar oder einer Dame gesucht. Ang. 
unter H l. 9  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.__________________

MWl. Zimmer
mit Morgenkaffee und sep. Eingang per 
1. 3. d. I s .  gesucht. Angebote mit P re is  
unter V .  L .  an die GeschSftsst. 
der „Presse".
A u t  möbl. mit Schreibtisch
d  v. sof. zu verm. Culmerstr. 1, 2.

M sn n z . 2. ßtM .
6 Zimmer, Badeeinrichtung und Zubehör 
mit auch ohne Pferdestall sofort oder 
spater zu vermieten. Zu erfragen

M eM ensir. 138. p t.

nebst Zubehör vom l . 4. zu vermieten 
G ra u d e n z e rs tr . 81,

F ü r eine Dame ist in gutem Hause
1 Zimmer

b'llig zu verm. Angebote unter IS. 8 .  
an die Geschastsst. d. „Presse" erbeten.

Landwehr N e r e in
Thor».

Freitag den 14. d. M ts.,
abends 8^ - U h r:

MmlS-AtziW
im k le in en  S a a l  d e s  S chützenhanses. 

T a g e s o rd n u n g : 
Satzungsänderung,
W ahl eines 3. Vorsitzenden und eines 
4. Beisitzers.

N-rstanbs-Sitzttirg
um 73 4 Uhr.

Der Vorstand.
V o n l n s g

Mittwoch den 12. d. M ts.,
abends 8 ^ 4  Uhr,

in der Aula der Gewerbeschule über die 
„N eue R eichsversicherung", gehalten 
von H errn M L s s  im Auftrage der west- 
preußischen Gewerbehalle 

M itglieder der Innungen und des 
Handwerkervereins sowie deren Angehörige 
werden hierzu freundlichst eingeladen.

V m i i i d M t i m O i l .
Am 15. Februar,

8 Uhr abds.,

A a p p e n f e s t
(Fastnachtsfeier)

im T iv o li.
An M itglieder ergehen keine besonderen 

Einladungen.
Vereinsabzeichen sind anzulegen.

Der Vorstand.
StaSI-Theaiec.

D o n n e rs ta g  den  13. F e b ru a r .  8 Uhr: 
N ovität! Zum  1. m ale! N ov ität!

Hinter Mauern,
Schauspiel von KeviT' N atbansev.

F re i ta g  den  14. F eb ru a r»  8 U hr: 
Vorstellung veranstaltet vom O rtsaus­

schuß für Jugendpflege!
Zum  letzten m ale!

Aus eignem Recht,
vaterländisches Schauspiel von f i e b e r t .

P reise: 60, 50 und 30 Pfg. 
S o n n ta g  den  16. F e b ru a r ,  3 Uhr r 

Zu ermäßigten Preisen!
Zum  letzten m a le !

Mamsclle Ritouche,
Vaudeville von L ervö . 

Vorverkauf ab Mittwoch, norm. 10 Uhr.

A M M M M L M M
Donnerstag den 13. d. M ts., 

Grosses
Bockbrerfest 

«nd Bockwurst-Essen
mit Sauerkraut.

Frei-Konzert.
Kappen gratis. E s ladet ergebenst ein

der W irt.
M c h e s

Landbrot
empfiehlt

Hausfrauen-verein.
Wohnung,

Neubau, Waldstr. 25, 1. Etage. 3 Zim m er 
mit reich!. Zubehör, Badestube und ein­
gebautem Gaskochherd und Müllschlucker 
sowie G as- und elektrischer Lichtanlage 
vom 1. April 19 l 3 zu vermieten.

Q .  S o p p s r l ,
___________  Fischerstr. SS.

JeriW ltl. M n « .
3 Zimmer, Küche, Nebengelaß, Balkon, 
auch S tallung zu vermieten.

G u t S ch on rva lde , 
Nähe F o rt Scharnhorst. 

Daselbst sind auch 5 Arbeitenvohnungen 
zu vermieten.

Wohnungen
zu vermioleii_______ M a r ie « , i r .  7, 1.

Wohnung.
Schöne, kleine W ohnung nebst Küche u. 
Zubehör, Wassert, usw. billig von sofort 
zu vermieten C u lm er C hauffe 95 .

A m »  « m m  '" - 7 L L  > .
Trockene, geräumige

Rellerwohnung
zum 1. April zu verm. T a lilr  2« . 2 . 
Das, gebr. Ladeeinrichtung zu verkaufen.

M d M e  l i i »  NliMil
M it 150 000  M . B a rv e rm ö g e n  wünscht 
rasche H e ira t. N ur Herren (wenn auch 
ohne V erm ). bei denen gegen eine Heirat 
kein Hindernis vorliegt, wollen sich melden. 

K o i k i e s i n K « ! ' ,  B e r l in  18.

Heirat.
Besitzerfohn, evangel., 24 J a h re  alt, 
5000 Mk. Vermögen, später mehr, wünscht 
sich in ein Grundstück einzuheiraten. An­
gebote bis zum /6 . d. M ts . u. x .  
postlagernd  D a m e ra u . Kr. Culm.

Kleine, schwarze

ÄlWWill,
auf den Namen Nerry 

e n t l a u f e n .
W iederbringer erhält Belohnung.
__________ Viktoria-park,

Gefunden wurde ein
b s k r r s a

am M ontag früh auf der Landstraße 
nach B irglau. Abzuholen von 
_________ v .  rv d o r .  WeißhSferstr. 60.

1 filb. Zmnenuhr
gefunden. Abzuholen bei
__________ D ä .  I L r Ä s e i ' .  R u d a b

H ierzu  zw ei B lä t te r .



Nr. 36. Chorn, Mittwoch den »2. Februar W 3. 3». Zahrg.

Die prelle.
«Zweiter Statt.)

„zioNenverftöndiguns".
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

Zwei Tage lang ist die öffentliche Meinung 
bei uns von allen guten Geistern verlassen ge­
wesen. Zwei Tage lang sprach man von einer 
Kontingentierung unserer Flotte. Am Sonn­
abend früh wurde die vorher in der Budget­
kommission gefallene Äußerung des S taa ts­
sekretärs v. Tivpitz bekannt, das ein Stärkever­
hältnis von 10 :16 zwischen der deutschen und 
englischen Flotte „vorläufig ganz annehmbar" 
sei. Ein Mittagsblatt jubelte darauf die 
Neuigkeit in die Welt, eine „Flottenverständi­
gung" zwischen uns und den Vettern stehe be­
vor. Flugs telephonierten und depeschierten 
es zahllose Korrespondenten an die Zeitungen 
im Reich und im Auslande, die mangels ande­
rer Mitteilungen natürlich darauf herein­
fallen mußten. Das „vorläufig ganz annehm­
bar" fiel dabei unter den Tisch. Man erfuhr 
auch nicht, daß dies nur eine Antwort auf die 
beiläufige Frage eines Kommissionsmitgliedes 
der Fortschrittspartei, ob wir mit 10 :16 aus­
kommen könnten, gewesen war, und nicht etwa 
eine eigens präparierte Erklärung von etwas 
verblüffend neuem. Was hat Tirpitz also ge­
sagt? Daß wir es mit den Engländern auf­
nehmen könnten, wenn wir Zweidrittel-Stärke 
besäßen. „Vorläufig" ist England ja unser 
einziger ernsthafter Feind zur See. Sollte die 
russische Flotte wiederauferstehen und die fran­
zösische in Ordnung sein, die Entente aber nach 
wie vor auch dann zusammenhalten, so wären 
wir mit zehn Sechgehnteln des englischen Be­
standes natürlich viel zu schwach. Also der 
Staatssekretär hat sich vorsichtig genug ausge­
drückt. Von einer Verständigung über den 
Flottenausbau mit irgend einer auswärtigen 
Macht hat er kein Wort gesprochen. Er konnte 
dies umsoweniger, als dieses Sirenenlied schon 
in Homburg vor vielen Jahren wirkungslos 
an den Ohren des Kaisers vorüberging, als die 
Engländer es sangen, und als zwei Kanzler 
hintereinander, Bülow und Bethmann, die 
Unmöglichkeit einer Kontingentierung vor dem 
Reichstage dargelegt haben.

Der fortschrittliche Interpellant war der 
Ansicht gewesen, der englische Marineminister 
Churchill Habe im vorigen März in seiner 
großen Rede davon gesprochen, daß man sich 
auf der Basis von 16 :10 mit Deutschland eini­
gen könne. Also nun stehe dieser Einigung ja 
nichts mehr im Wege. Aber an jenem 18. 
März hat Churchill nur gesagt, daß man bisher 
im Bau von Dreadnoughts deshalb dieses Ver­
hältnis zu Deutschland habe einhalten können, 
weil man aus der Vordreadnoughtperiode noch 
einen solchen Überschuß an Kampsschiffen 
besitze, daß man mehr wie doppelt so stark sei, 
als Deutschland. Auch fortan (und das ge­
schieht wieder seit 1912) wolle man erneut 2 
Schiffe für jedes deutsche auf Stapel legen.

)n s  Zonnenland.
Ein Schiffsroman vom M i t t o l i n e e r  

von Anny  AZothe.
— ------- (Nachdruck verboten.)

LopTrixkt 1910 b y A n n y  Wo t h e ,  L e i p z i g .
Durch das Ligurifche Meer zog ein weißes 

Schiff.
Der „Meteor" war es, der seinen schlanken, 

weihen Leib tief in die blauen Fluten tauchte.
Lästig wehte die Hapag-Flagge darüber hin.
Auf dem Bootsdeck hatte sich ein kleiner 

froher Kreis von Menschen zusammengefunden, 
die sich gestern noch nicht gekannt, und die heute 
schon ganz vertraut miteinander waren. Es 
gab ja auch viel zu sehen, zu fragen, zu viel 
neues und schönes stürmte auf jeden ein.

Die edelgeschwungenen Höhenzüge der 
Apenninen waren längst verschwunden. Sän 
Remo war passiert. Wie ein blauer Traum 
tauchte Ospedaletti mit dem Dergstädtchen Col- 
dirodi aus einer weiten Bucht in der Ferne 
auf.

Bordighera mit feinem Kap, seinen dichten 
Olivenhainen und Palmenwäldern flimmerte 
im Sonnengold.

„Märchenhaft," schwärmte ein blonder Back­
fisch, der heute schon mindestens zehnmal die 
„Reiseleiter", so hatte man dte schmale Schiffs- 
treppe launig getauft, die vom Promenaden­
deck zu dem Bureau des Reiseleiters führte, 
hinangestiegen war, um irgend etwas Neben­
sächliches zu erfragen.

Der „Reiseleiter" hatte so strahlende Augen 
und gab so höflich Bescheid, und er lachte gar­
nicht, selbst wenn man etwas sehr dummes 
fragte, wie es zum Beispiel vorhin Jlse-Dore 
Hevwett getan, nämlich: welchen Zug man von 
Hamburg nach Berlin nehmen müßte, jetzt, wo 
man nach Afrika und Madeira wollte!

Man würde diese ungeheuren Kosten sehr gern 
verringern, -aber nur so, daß, wenn Deutschland 
auf 3 Neubauten verzichte, in England 6 weni­
ger auf Stapel gelegt würden.

Es ist also vollkommen klar, daß England 
eine „Flottenverständigung" blos dann will. 
wenn wir uns — noch unter den Zwei-Kiele- 
Standard hinunter drücken lassen wollen. Es 
will mal so stark sein. wie wir, womöglich 
vertragsmäßig. Von 16:10 ist überhaupt 
keine Rede. Aber es wäre auch völlig gleich- 
giltig, welche Basis wir vereinbarten, einge­
halten würde sie doch nicht werden. Schon jetzt 
schreiben englische Blätter — und dabei noch 
unter dem Eindruck, daß Tirpitz eine Einigung 
wünsche —, in die Kontingentierung dürften 
englisch-koloniale Kriegsschiffe nicht einbegrif­
fen werden. Also Australien und Kanada 
vielleicht gar M alta und Gibraltar können sich 
ganze Liniengeschwäder leisten, wozu wir beide 
Augen zuzudrücken hätten. England denkt 
also nicht im Traume daran, uns ein annehm­
bares Angebot zu machen. Es schwor früher 
auf den „Zwei-Mächto-Standard", das heißt, 
wünschte so stark zu sein, wie die zwei nächst- 
starken europäischen Seemächte, heute aber ge­
nügt ihm das nicht mehr: es glaubt sich Des 
einen Gegners allein, Deutschlands, nur dann 
erwehren zu können, wenn es mehr als doppelt 
so stark ist wie er. Je  weniger Deutschland 
baut, umso leichter für England. Denn schon 
jetzt sehen unsere Bettern mit Besorgnis den 
Moment kommen, wo ihnen der Atem zu kurz 
werden wird, wo ganz automatisch das von uns 
als „vorläufig ganz annehmbar" erklärte Ver­
hältnis von 10 :16 eintreten wird, da aus 
Gründen schon des Maniischaftsmaugels, ganz 
abgesehen von den finanziellen, England kaum 
in der Lage ist, den 61 Eroßkampfschiffen unse­
res Flottengesetzes nach seiner Vollendung 122 
Grotzkampffchiffe dauernd gegenüberzustellen. 
Wir haben das unerschöpfliche Reservoir unse­
rer allgemeinen Wehrpflicht, die Engländer 
nicht. Sie müssen sich jeden Söldner teuer kau­
fen. W ir haben also den längeren Hobel in 
der Hand, und unter diesen Umständen ist es 
ein wenig beschämend, daß so viele Zeitungs­
korrespondenten in Berlin zwei Tage lang die 
Täuschung, als gingen wir n.u-f einen — eng­
lischen Vorschlag von 16 :10 ein, bejubeln 
konnten. Eine „Flottenverständigung" haben 
wir nicht nötig, und den Engländern wäre nur 
mit einer solchen gedient, die uns von neuem 
wehrlos machte.

Die Gewalttaten im Balkan.
Von L. R a s c h d a u ,  Gesandten z. D.

Seit einigen Tagen werden in verschiedenen 
Parlamenten Europas die Untaten zur Sprache 
gebracht, die sich angeblich die Sieger auf den 
Kriegsschauplätzen des Balkan in den letzten

Jlse-Dore seufzte ein klein wenig und 
lehnte sich noch tiefer in ihren Liogestuhl zu­
rück, verschränkte die feinen Fühchen überein­
ander, schob die runden Arme unter den Kopf 
und wiederholte noch einmal elegisch: „Mär­
chenhaft."

„Die Seekrankheit werden wir kriegen, 
wenn es so weiter schaukelt," rief der dicke 
Amtsrichter Degenhardt dazwischen, indem er 
sich energisch ein Glas Portwein einschenkte. 
„Zum Wohls, meine Damen. Kennen Sie die 
Geschichte von Adam und Eva?".

„Allmächtiger!" lachte der Backfisch unge­
niert auf, „jetzt fängt der Unglücksmensch schon 
wieder mit seinen Witzen an. Bei Tisch hat 
er ja schon dutzendweise damit aufgewartet."

„Ruhe," rief ein junger Mann mit lusti­
gen. blauen Augen lachend dazwischen. „Wer 
jetzt noch einen einzigen Witz zum besten gibt, 
spendet in Nizza eine Erdbeerbowle."

„Auf die Bowle!" bekräftigte der Amts­
richter mit unerschütterlicher Ruhe und füllte 
sich ein neues Glas.

Ein schallendes Gelächter ließ ihn verdutzt 
über die Brille hinweg aufsehen. Was gab es 
denn dabei nur zu lachen?

Die kleine blonde Göre war doch eigentlich 
zu frech. Sie bog sich ja förmlich vor Vergnü­
gen! Das hatte man davon, wenn man sich 
herbeiließ, etwas zur Unterhaltung beizu­
steuern. Na, auf ihn konnte die Gesellschaft 
jetzt warten.

Der Amtsrichter wandte sein ganzes In te r­
esse wieder der Portweinflasche zu, von der er 
alles Heil gegen die Seekrankheit erhoffte.

„Sie sollten uns ein Märchen erzählen, Ba­
ron Wernhagen," rief Ellen Hampton, eine 
junge Malerin, mit einem schmalen, blassen 
Gesicht und großen, graublauen Augen, zu

Monaten haben zu Schulden kommen lassen. 
Zuerst ist die Sache in einer sogenannten „kur­
zen Anfrage" im deutschen Reichstage ange­
schnitten worden, dann wurde sie, schon aus­
führlicher, im englischen Unterhause besprochen 
lind neuerdings wird aus Rom gemeldet, daß 
dort die Schaffung einer Art internationaler 
Unter-suchunsbehörde bei der Regierung ange­
regt worden sei. Letzteres wird zwar jetzt be- 
stritten, aber sicher ist, daß die GariLaldianer, 
die eine zeitlang auf der griechischen Seite 
Dienste geleistet haben, Gerüchte über Greuel 
verbreiten, deren Zeugen sie gewesen sein wol­
len, und ihre Regierung dafür zu interessieren 
suchen.

Für den Fernstehenden ist es schwer, sich 
über diese Dinge ein Urteil zu bilden. Daß 
solche Greueltaten vorgekommen sind, darüber 
kann kaum ein Zweifel bestehen. Sie werden 
unter genauer Angabe der näheren Umstände 
von den verschiedensten glaubwürdigen Seiten 
gemeldet. Insbesondere werden Berichte von 
amtlicher Seite, von Vertretern verschiedener 
Mächte, namentlich Österreichern und Franzo­
sen, erwähnt, die den Charakter dieser Untaten 
schonungslos kennzeichnen. Natürlich werden 
sie von angeklagter Seite mit Entschiedenheit 
Lestritten. Alle Mitglieder des Balkanbundes 
haben bereits in der einen oder anderen Form 
gegen die Anschuldigungen Verwahrung ein­
gelegt. Indessen hat diese Verwahrung in 
Europa keine große Wirkung erzielt, offenbar, 
weil sie zn weit ging. Es wurden die Untaten 
überhaupt abgeleugnet. Daß aber z. B. in 
Saloniki gegen wehrlose Türken und Juden 
Schreckenstaten begangen worden sind, das 
wird von so vielen Seiten bestätigt, daß es 
schlechterdings unmöglich ist, daran nicht zu 
glauben. Nicht anders scheint es mit den An­
klagen zu stehen, die wegen der Niedermetzelung 
zahlreicher Albanesen herumgetragen werden. 
Und die Nachrichten über die Greuel, die in 
Kawalla an Wehrlosen begangen worden sind, 
lauten nicht minder bestimmt. Freilich, Lei 
allen diesen Anklagen steht ein Umstand nicht 
fest und er ist für eine weitere Behandlung der 
Angelegenheit wesentlich. Es ist nicht mit 
Sicherheit zu erkennen, daß die kriegführenden 
Truppen der Balkanmächte dabei beteiligt ge­
wesen sind, and solange das nicht feststeht, kann 
man begreifen, daß die Balkan-Regierungen 
die Verantwortlichkeit für die begangenen Ab- 
scheulichkeiten ablehnen und den Ruf ihrch 
Soldaten, die ohne Zweifel zahlreiche Beweise 
militärischer Tüchtigkeit gegeben haben, zu 
schützen bestrebt sind. Überall wird man dort 
den verschiedenen Banden, die bereits vor Aus­
bruch des Krieges Mazedonien und Albanien 
unsicher gemacht haben, die Schuld an dem Ge­
schehenen zuschreiben. Dieser Umstand ist es, 
der die europäischen Mächte abhält, sich mit 
den Vorgängen, so schrecklich die Vorwürfe auch

einem Herrn hinüber, der absseits von den an­
dern an einem Mast lehnte und augenscheinlich 
garnicht auf das leichte Geplänkel der andern 
geachtet hatte.

Seine leuchtenden, braunen Augen, in 
denen seltsame, bläuliche Lichter schillerten, 
hingen wie gebannt an einer dunklen Fra-uen- 
göstalt, die in einiger Entfernung -einsam an 
der Reling verharrte und ganz in sich ver­
sunken auf das Meer starrte.

Standen wirklich die Toten auf?
Wie ein Schauer ging es durch die hohe, 

kraftvolle Gestalt des Mannes, der, sich jetzt 
mühsam bezwingend, sich dem jungen Mädchen 
zuwandte, das ihn um ein Märchen gebeten 
hatte.

„Sie überschätzen mich, Madiges Fräulein," 
gab er in verbindlicher Haltung zurück.

„Nein," lachte Ellen Hampton, die kleine, 
graziöse Amerikanerin, übermütig auf, indem 
sie ihre weiße Wollmütze fester über das feuer­
rote Haar zog und ihre schimmernden Zähne 
zeigte, „so entkommen Sie mir nicht. Ich hörte 
vorhin, wie Sie einem kleinen Jungen, den 
Ihre starke Hand sehr nachdrücklich davor be­
wahrte, daß der Bengel über Bord fiel, eine 
so reizende Geschichte erzählten. Ih r  Märchen 
soll uns wieder in Stimmung bringen, die mir 
der Herr Amtsrichter mit seinem ewigen Port­
wein so infam ruiniert hat."

„Zum Wähle, gnädiges Fräulein," bemerkte 
seelenruhig der Amtsrichter, sein Glas er­
hebend: „Auf die Märchenstimmung."

Jlse-Dore Herwett und ihre Freundin Heidi 
Riemerstädt lachten hell auf, Baron Gül von 
Wernhagens Augen aber suchten schon wieder 
da drüben die schwarze Frauengestalt, die an 
der Reling lehnte, während ihr langschleppen-

lauten mögen, direkt zu beschäftigen. Erheben 
sie Vorstellungen bei den beteiligten Balkan- 
staaten, so werden diese, wenn nicht die Rich­
tigkeit bestreiten, so doch die Schuld an den 
Missetaten ablehnen. Diese aber nachzuweisen, 
d. y. die Verantwortlichkeit der Regierungen 
festzustellen, dazu fehlt die Möglichkeit, und ein 
Versuch, sie durch Einsetzung einer internatio­
nalen Kommission zu schaffen, würde ebenso 
fruchtlos verlausen, wie seinerzeit die Rhodope- 
Kom-nision, die in denselben Gegenden nach 
dem letzten russisch-türkischen Kriege mit einer 
ähnlichen Aufgabe betraut war, ergebnislos 
verlaufen ist. Es hängt mit dem in jenen 
Ländern noch bestehenden Kulrurzustande und 
der tiefen Abneigung zwischen den Rassen und 
Bekenntnissen zusammen, daß zu den direkten 
Schrecken des Krieges auch noch der Ausbruch 
aller persönlichen Leidenschaften kommt. I n  
dieser Beziehung geben sich Sieger und Be­
siegte nichts nach. Wird doch z. V. von den 
ägäischen Inseln berichtet daß Türken und 
Griechen bei den letzten Kämpfen in Mytilene 
sich in grausamer Behandlung der unbewaffne- 
ten Bevölkerung gegenseitig übertroffen hätten.

So wird man verstehen, daß 'sowohl die 
Reichsregierung als auch das englische aus­
wärtige Amt keine besondere Neigung gezeigt 
haben, in eine eingehende Erörterung über 
diese Vorgänge zu treten oder gar eine Unter­
suchung zu veranlassen, die, wie gesagt, keine 
praktischen Ergebnisse verspricht. Wenn sie 
nach ihrer Absicht die amtlichen Meldungen, 
die ihnen zugehen, den beteiligten Bakkanre- 
-gisrungen mitteilen, und diese aus das In te r­
esse hinweisen, das letztere selbst haben, wenn 
sie sich die Sympathie Europas nicht verscherzen 
wollen, so wird damit die Grenze ihrer Auf­
gabe ziemlich bezeichnet sein.

Dom Balkan.
Blutige Kämpfe überall!

Das ist das bisher feststehende Ergebnis aus den 
vielen, einander widersprechenden Nachrichten von: 
Kriegsschauplatze. Aus beiden Seiten scheint man 
mit frischer Energie vorgegangen zu sein. Einen 
bedeutenden Erfolg hat keine der Parteien zu ver­
zeichnen gehabt. Die türkischen Blätter stellen über­
einstimmend fest, daß die Lage für die türkischen 
Truppen überall gut ist. Nach der Beschießung der 
bulgarischen Stellungen bei S i l i v r i  haben sich 
die Bulgaren in das Innere der Stadt zurück­
gezogen. Die Stadt wird jetzt von der Panzerkor- 
vetts „Jdjlalije" beschossen. — Reisende, die aus den 
Dardanellen in Konstantinopel angekommen sind, 
berichten, daß die vorgestrigen Kämpfe bei 
Maltepe

auf der Halbinsel Eallipoli
sehr erbittert gewesen seien. Die Bulgaren seien zu 
Hunderten tot und verwundet gefallen,' die Türken 
hätten rund 30 Gefangene gemacht und nur zwei 
Tote und etwa 30 Verwundete gehabt. Ein Teil 
der Verwundeten fei schon forrgeschafst worden. Eine 
Anzahl von Geschützen sei von den Bulgaren im 
Stiche gelassen.

Die „Agence Bulgare" weiß über diese Kämpfe, 
die sich bei dem Orte Bulair abspielten, folgendes

des, schleierartiges Gewand wie eine Trauer­
fahne im Winde wehte.

Die kleine Amerikanerin sah es, und eine 
leichte Röte überflammte ihr blasses Gesicht. 
Die etwas großen Nasenflügel der scharfgeboge­
nen Nase bebten, und der feine, rote Mund 
zuckte nervös. Dann aber strahlten ihre Augen 
schon wieder hell auf, und sie schmollte, indem 
sie die weiße Sportsjacke von weicher Wolle fest 
über der schmalen Brust zusammenzog und der: 
Sturm-kragen in die Höhe schlug: „Hui, mich 
friert, wenn ich Ih re  bösen Augen sehe, Baron. 
Was haben wir Ihnen denn getan?"

Die letzten Worte waren nur Ellen Hamv- 
ton verständlich.

„Verzeihen Sie," sagte er leise, galant die 
kleine Hand der jungen Malerin an die Lippen 
führend. „Ich war unaufmerksam, aber ich 
will mich bessern, wenn ich auch gerade keine 
Märchen erzählen kann. Vielleicht behagt 
Ihnen ein Spiel," fuhr er lauter, sich fragend 
im Kreise -umsehend, fort. „Mir kommt soeben 
eine seltsame Erinnerung."

Die letzten Warte waren nur Ellen Hamp- 
ton verständlich.

„Los!" rief Jlse-Dore Herwett und kniff 
ihre Freundin Heidi, die, bis an die Nasen­
spitze zugedeckt, lang ausgestreckt in ihrem 
Liege-sessel faulenzte, in den Arm. „Jetzt wird 
es fein! Wir brennen vor Begierde, Herr 
Baron."

Wieder suchten die Augen Gül von Wern­
hagens die Gestalt der hohen Frau zu umfassen, 
die iroch immer unbeweglich an der Reling 
lehnte. Der schwarze Schleier, der sich über 
das kupferbraune Haar legte, hatte sich etwas 
gelöst und enthüllte funkelnde Lichter, welche 
die Sonne in das lichtbvaune Gelock streute.

Einen Moment schloß der Baron die Augen.



AU berichten: Der Kampf am Sonnabend war sehr 
erbittert; nach einem stürmischen Angriff der B ul­
garen wurden die Türken, die in beträchtlicher 
Stärke am Kampfe teilnahmen, zur Flucht in oer 
Richtung aus Vulair gezwungen. Die Wirkung der 
bulgarischen Artillerie und des Sturmes des I n ­
fanterie auf die Feinde war Vernichtend; diese er­
litten außerordentlich schwere Verluste und ließen 
auf dem Schlachtfelde eine Fahne, Geschütze, M a­
schinengewehre, Waffen mit viel Munition und 
zahlreiche Tote und Verwundete zurück. Unter den 
Toten befanden sich zwanzig türkische Offiziere. Auf 
bulgarischer Seite sind 412 Soldaten und fünf Offi­
ziere verwundet worden. Zwei Offiziere sind tot; 
die Zahl der getöteten Soldaten ist noch nicht fest­
gestellt worden, doch scheint sie unbedeutend zu sein.

Bor Skutarr.
Aus amtlicher montenegrinischer Quelle ver­

seil zwei Tagen Widerstand 
leistete, wurde an: Donnerstag von Montenegrinern 
besetzt. Der Fenrd zog sich in gänzlicher Unordnung 
gegen die Stadt zurück. 'Die Montenegriner 
schafften schweres Geschütz auf die eroberte Position, 
von wo sie spätere Kämpfe und einen Sturm auf 
Skutari unterstützen können. Nach dreitägigen er­
bitterten Kämpfen, die um die Einnahme des Bar- 
danjolL geführt wurden, belaufen sich die Verluste 
der Montenegriner auf etwa 2500 Tote und Ver­
wundete, auf Seiten der Türken sind etwa 4009 
Mann gefallen, die auf dem Schlachtfelde liegen. 
Auf dem Tarabosch und bei Brditza wütet der 
Kampf seit drei Tagen. Obwohl die Truppen gegen 
Befestigungen zu kämpfen haben, die mit starken 
Dvahtzäunen umgeben sind, rücken sie doch schritt­
weise mit Erfolg vor. Mehrere Verschanzungen sind 
genommen; die beiderseitigen Verluste sind sehr em­
pfindlich. doch sind die genauen Berlustziffern mit 
Rücksicht darauf, daß die erbitterten Kämpfe noch
fortdauern, noch nicht festgestellt worden.

Die Gefechte im Norden.
Ein offizielles Communiqus aus Konstantinopel 

besagt: Unsere Truppen, die sich nördlich . Tschatald- 
scha bei Derkos befinden, besetzten, ohne Widerstand 
zu finden, die verschanzten Stellungen des Feindes. 
Der türkis^ Flügel, der vorrückte, um den Feind 
auf der: Höhen von Omarlr anzugreifen, zwang 
zwei feindliche Regimenter, sich zurückzuziehen. Der 
Feind griff kmsere Stellungen am großen See an 
und besetzte unsere Deckungen, aber unsere Truppen 
erwiderten lebhaft das Feuer und nahmen sie wie­
der ein. Die bei Scharköj ausgeschifften Truppen 
gerieten mit dem Feinde in Kampf und fügten ihm 
einen Verlust von 200 Toten zu. Ein bulgarischer 
Offizier wurde gefangen genommen. Das Bombar­
dement von Adnanopel wurde schwächer, am Sonn­
tag Abend soll es eingestellt sein. Ein Teil des 
Dorfes Ienidsche brannte nieder. Meldungen, daß 
auch der Ort Tschataldscha niedergebrannt sei, wur­
den nicht bestätigt. Die Besatzung von Adrianopel 
unternahm am Sonntag einen kleinen Ausfall, der

Sofia folg« 
Sonntag früh um 7 N

bei Podima
nzelheiten bekannt: 

!hr erschienen zwei Kreuzer, 
zwei Torpedoboote und sechs Boote, von Kara- 
burun kommend, vor dem Dorfe Podima und 
schifften 250 Mann aus. Das zehnte Bataillon der 
bulgarischen Küstenwache griff trotz des Feuers der 
Kreuzer die Türken an. die unter Zurücklassung 
von 25 Toten und 16 Gefangenen in Unordnung 

'  ... ................... ...........................................  " V Ü
ver-

Gegen ein Uhr nachmittags stachen die 
türkischen Schiffe wieder in See.

Kriegskundgebung der türkischen Frauen.
Gegen 4000 muselmanische.Frauen hielten Sonn­

tag in der Universität zu Konstantinopel eine Ver­
sandung ab, in oer zahlreiche patriotische An­
sprachen gehalten wurden. Unter den Rednerinnen 
befanden sich auch die Gemahlin des Generals Mah­
mud MurhLar Pascha und die Prinzessin Miimer. 
Die Versammlung beschloß, im Namen der otto- 
manischen Frauen an die Armee ein Telegramm zu 
richten, worin diese aufgefordert wird. im Kampfe 
zu verharren, den Abscheu der Frauen der gesamten 
islamitischen Welt über die von den VeroürrdeLen 
in Rumelien begangenen Greueltaten auszudrücken 
und an die Gemahlinnen der Staatsoberhäupter

Europas ein ausführliches Telegramm zu richten, 
worin gegen die von den Truppen der Balkan- 
staaten begangenen Grausamkeiten protestiert und 
in rührenden Worten an den Edelsinn und die 
Menschlichkeit der Gemahlinnen der Staatsober­
häupter appelliert wird, damit den Greueln ein 
Ende gesetzt werde.

Energische Mstzrrahnrerr der Pforte.
Die Zahl der aus Gründen der Staatssicherheit 

verhafteten griechischen Untertanen überschreitet 
200, von denen die meisten ausgewiesen werden 
sollen. Einige sind bereits.aus der Haft entlassen 
worden, damit sie morgen abreisen können. Es 
heißt, daß aus dem gleichen Grunde verhaftete 
Griechen und Bulgaren, die türkische Untertanen 
sind, nach Sinope und anderen Städten Anatoliens 
verbannt wurden.

Die Pforte beschloß, den Korrespondenten des 
„Matin Euinet" wegen seiner falschen und tenden­
ziösen Berichte, namentlich über angebliche Strei­
tigkeiten unter den türkischen Truppen bei Tscha­
taldscha, auszuweisen.

Hakki Pascha als Friedensparlamentär.
Der frühere Großwesir HaW hatte Sonnabend 

und Sonntag auf der Pforte Unterredungen mit 
dem Großwesir. Wie verlautet, werde er mit einer 
Mission für offiziöse Friedenspourparlers mit bul­
garischen Delegierten betraut werden. Er werde 
mit ihnen in Bukarest zusammentreffen. Unter den 
bulgarischen Delegierten würde sich der.bulgarische 
Gesandte in Bukarest befinden.

Aus den eroberten Gebieten.
Die serbischen Behörden von MonasLir entwaff­

nen und weisen systematisch alle Personen aus, 
welche der revolutionären bulgarischen Organisation 
angehörenoder derTeilnahme daran verdächtig sind. 
Es verlautet, daß man gewisse Mitglieder der Or­
ganisation verschwinden lasse. So sei der bulgarische 
Mittelschulprofessor Lutfow aus Saloniki auf ge­
heimnisvolle Weise verschwunden, welcher in Prilep 
in einer Rede den Wunsch geäußert hatte, daß die 
Serben nicht lange bleiben möchten. Verschiedene 
bulgarische Vandenchefs haben Prilepe und Mon- 
astir verlassen. Die Besserung der griechisch-ser­
bischen Beziehungen wird an amtlichen Stellen be­
stätigt.

Ministerpräsident Venizelos erklärte auf Vor­
stellungen des griechischen Bischofs von Xanthr 
wegen der Zukunft des dortigen griechischen Ele­
mentes, die griechische Regierung könne auf dieses 
Gebiet keine Ansprüche erheben, er werde jedoch da­
nach trachten, für die Besserung der Lage der Grie­
chen zu sorgen. Ministerpräsident Venizelos tadelte 
unter Hinweis auf die griechisch-bulgarische Bundes- 
genossenschaft die dortigen jungen Griechen, welche 
sich ihrer Militärpflicht im bulgarischen Heere ent­
ziehen wollen.

Der rumänische Senat
hat ein Gesetz gegen die Spionage in Friedenszeiten 
angenommen.

An zuständiger Stelle wird in Wien mitgeteilt, 
es sei zu erwarten, daß die Verhandlungen zwischen 
Rumänien und Bulgarien, welche in Sofia geführt 
werden, bis Ende der Woche zu einem befriedigen­
den Resultat gelangen.

Der bulgarische König ist am Montag nach 
Sofia zurückgekehrt. — Kiamil Pascha ist am Mon­
tag in Alexandria eingetroffen.

Provinzialnachrichten.
r Rehden, 9. Februar. (Verschiedenes.) I n  der 

Stadtverordnetenversammlung wurden Rentier Sa- 
binski zum Vorsteher, Gutsbesitzer Muchlinski zum 
Stellvertreter, Apothekenbesitzer Bulczinski zum 
Schriftführer und Poitverwalter KoeLLau zum stell­
vertretenden Schriftführer gewählt. Es wurde be- 

Deckungschlössen, zur ung des Gemeindesteuerbedarfs 
'  ̂ " 225 Pro

rozent der Be­

ssen,
300 Prozent der Staätseinkommensteuer, 
zent der Realsteuern und neu 200 Prozei 
triebssteuer a ls Zuschläge zu erheben. — Die evan­
gelische Kirchengemeinde wird für 10 000 Mark 
einen Kirchenanbau zur Sakrfftei errichten für neue 
gußeiserne Fenster sind 3000 Mark vo^eseyen. Von 
den 10 000 Mark Baukosten hat die Regierung als 
Patron zwei Drittel zu zahlen. — Die Freilegung ^  
des Marktplatzes ist bis auf ein Haus erfolgt. Auf N  
dem Platze werden gärtnerische Anlagen ausgeführt.dem Platze werden gärtnerische 

Pelplrn, 10. Februar. 
e i n e r  A u s s c h r e i t u n g . )

nlagen ausgeführt. 
Pelplrn, 10. Februar. ( S c h w e r e  F o l g e n

Zu schweren Aus­

greifer zu 
wurden im

Mreiturrgen kam es am ^L rigen Sonntag Aben^in

mehreren A r b e ? t e r n  e i n * S t r e i t ^ ^ r  ^alr^in 
Tätlichkeiten ausartete und bei dem auch das Messer 
in Aktion trat. Die Kampfhähne demolierten das 
Lokal und zerschlugen Fenster und Türen, sodass 
polizeiliche Hilfe requirrevt werden mußte. Außer 
dem Amtsdiener erschien der in Pelplin stationierte 
Gendarmerie-Wachtmeister N o f f k a ,  um Ruhe zu 
stiften. Ihre Bemühungen fanden aber keine Gegen­
liebe bei den Nowdies, und die Beamten mußten 
zur Verhaftung der beiden Hauptakteure, der Ar­
beiter H e r o n  und S c h w a g e r ,  schreiten. Diese 
widersetzten sich jedoch der Verhaftung, flohen in 
ein anderes Lokal und von hier nach dem Markt- 

von den beiden Beamten immer verfolgt, 
l gelang es nun, die beiden Flüchtlinge zu 

stellen. Die Absicht, sie nach dem Wachtlokal abzu­
führen. widersetzten sich die Verhafteten auf das 
energischste, zumal sie plötzlich von ihren Genossen 
großen Zuzug bekamen. Unter mächtigem Gejohle 
und Geschrei s t ü r z t e n  sich ca.  50  b i s  60  
M a n n  a u f  d i e  b e i d e n  B e a m t e n ,  u m d i e  
b e i d e n  zu b e f e i e n .  Die Beamten zogen ihre 
Säbel und versuchten sich der Überzahl ihrer An- 

erweyren. Aber vergeblich. Die Rowdies 
immer kühner, sie schlugen auf die Beamten 

ein und regalierten sie mit F u ß t r i t t e n .  Der 
Amtsdiener wurde zur Erde geworfen und erhielt 
einen Me s s e r s t i c h ,  der ihm den Mantel auf­
schlitzte, sonst aber nur unerheblich verletzte. Die 
Horde stürzte sich sodann in ihrer Wut auf den Gen- 
bar meriewacht Meister, hielt ihn von hinten fest, ent­
riß ihm den Säbel und wollte auf ihn einhauen. 
Da sah sich der V e a m L e g e zw u n ge u , s e i n e n 
N ev  o l v e  r z u z ie h  e n. Er forderte die Menge 
mehrere male auf, sich zurückzuziehen, aber ver­
gebens. Die Situation für die beiden Beamten 
wurde immer kritischer: den Arbeitern Heron und 
Schwager war es gelungen, sich wieder freizu­
machen und nun stürzten sie sich voller Wut auf die 
beiden Beamten. Da blieb dem Gendarmeriewackit- 
meister N o f f k a  nichts anderes übrig, a ls seine 
Drohung in die Tat umzusetzen und von seiner 
S c h u ß w a f f e  G e b r a u c h  zu machen. Er richtete 
die Waffe zuerst gegen den Arbeiter H e r o n  , der 
ihn am Halse würgte, und st reck te ih n  m it  
e i n e r  K u g e l  zu B o d e n ;  ein zweiter Schuf 
t ö t e t e  den Arbeiter S c h w a g e r ,  der sich aus 
den Amtsdiener gestürzt hatte. Nun erst kam die 
Menge zur Besinnung, sie ließ von dem Beamten 
ab und suchte ihr Heil in der Flucht. I n  wenigen 
Augenblicken waren die Rowdies nach allen Wind­
richtungen verschwunden und auf dem Marktplatz, 
der Zeuge dieses blutigen Kampfes gewesen war. 
blieben nur noch die Leiden Beamten und d r e r  
O p f e r  zurück. Es stellte sich nämlich heraus, daß 
noch ein Bruder des einen Erschossenen, ein zweiter 
Arbeiter H e r o n ,  derartige S ä b e l h i e b e  da­
vongetragen hatte, daß er ins Krankenhaus ge­
schafft werden mutzte und dort bedenklich darnieder- 
liegt. — Zur Untersuchung dieser schweren Aus­
schreitungen hat sich heute ein höherer Gendarme­
rieoffizier aus Danzig nach Pelplin begeben. Das 
Kriegsgericht und der Vertreter der Staatsanwalt­
schaft begeben sich morgen Vormittag zur Obduktion 
nach Pelplin.

ElLing, 9. Februar. (Zum Dirigenten der 
Liedertafel) wurde Musikdirektor Wagner aus 
Dorpat gewählt. Er ist ein Sohn des Musikdirek­
tors und Dirigenten des Domchors Wagner in Ma- 
rienwerder.

Danzig, 13. Oktober. (Trauriges Zusammen­
treffen.) Es wird nun auch bekannt, daß ein Bruder 
des verunglückten Kapitänleutnants Jenetzky diesem 
vor einigen Tagen in Rom im Tode vorausgefolgt 
ist. Die Eltern weilten deshalb zurzeit des Un­
falles gerade in Italien. Der Vater des Verun­
glückten befindet sich auf der Reise nach Danzig und 
wird heute hier erwartet. - -  Oberwerftdirektor 
Konteradmiral von Holleben hat für die Auffin­
dung der Leichen der verunglückten Flieger je 50 
Mark Belohnung ausgesetzt. — Herr Oberbürger­
meister Scholz hat an den Herrn Oberwerftdirektor, 
Konteradmiral von Holleben, folgendes Beileids­
telegramm gerichtet: Soeben von der Reise zurück­
gekehrt» spreche ich der kaiserlichen Marine im 
Namen der Stadt Danzig die herzliche Teilnahme 
an dem schweren Verlust aus, den sie durch den Tod 
zweier hervorragender Flieger und durch die Zer-

OsLpreußen, 9. Februar. (In  der Unter- 
gssache Hamann-Fahron) -ist der Haftbefehl

störung des schönen FliMeuges Westpreutzen er« 
litten hat.

Aus O s . 
schlagungssache 
gegen den Maurer- und" Zimmermeister Kädereit- 
Jnsterburg vorläufig aufgehoben worden. Kadereit 
wurde gegen Sicherheitsleistung auf freien Fuß ge­
setzt. Brandmeister Hamann, Kaufmann Franz 
Fahron, Steinfetzmeister Krause und Bautechniker 
Boßmann befinden sich noch in Haft. Mit der 
Prüfung der Vauabrechnungen der SLadtbauver- 
waltmrg sind vom Minister der Regierungsbau­
meister Sachs in Allenstein und der Regierungsbau­
sekretär Neumann in Gumbinnen beauftragt wor­
den.

Hohensalza, 9. Februar. ( Z w e i  F i s c h e r  e r ­
t r u n k e n . )  Ein Unglücksfall, der zwei blühende 
Menschenleben forderte, ereignete sich am Freitag, 
den 7., auf dem See in Amsee. Fischereipächter

bei der Fischerei benötigten Schlitten nachhause. 
Während einer, der Schlittschuhe angeschnallt hatte, 
den Schlitten stieß, hatten sich die drei anderen aus 
den Schlitten gesetzt. I n  der Höhe des Rittergutes 
Glogowiec kamen sie wohl an eine der zahlreichen 
Stellen des Sees, die infolge besonderer Strö­
mungen auch bei sehr strengem Frost nur eine 
schwache Eisdecke bilden; sie brachen alle vier ein. 
Auf die Hilferufe des einen kam der etwas im vor. 
aus befindliche Fischer Piontkowski aus Pakosch 
zurück» und es gelang ihm, zwei der vier einge­
brochenen Personen zu retten, währerrd die beiden 
anderen, der Fischer Feldmayer aus Znin und der 
Fischer Valinski aus Schönste (Westpr.), ertranken. 
Feldmayer ist verheiratet, und um ihn trauern eine 
Witwe und drei unmündige Kinder; Valinski stand 
im Alter von 19 Jahren.

ä Strelno, 10. Februar. (Von einem Bullen
angefallen) und lebensgefährlich verletzt wurde der 
aus dem Rittergute Ludzisk tätige Arbeiter Gob-
czynski.

t  Gneseu, 10. Februar. (Zweifache 
Mörderin. Volksbildunasverein.) Der

Kindes-
rührigen

hiesigen Behausung aufgefundenen Kindes­
leiche zu orrngen. Es handelt sich um das 26jährige 
Dienstmädchen Marie Skowron aus Golina, Krers 
Jarotschin. das sich feit dem 10. d. Mts. bei einer 
hiesigen SLellenveruuttlerin aufhielt und in der in 
Frage kommenden Zeit vorübergehend hier in 
Stellung gewesen ist. Nach anfänglichem Leugnen 
gestand dre S., im Oktober vorigen Jahres aus 
Charlottenburg nach Gnesen gekommen zu sein und 
hier in einer ihr jetzt unbekannten Wohnung ein 
neugeborenes Kind rn einer Hutschachtel verpackt 
in der in Frage koumenden Kammer des Wäsche­
bodens versteckt zu haben. Weiter gab sie zu, schon 
vor zirka 2 Jahren in Pawlowa eine Kindeslercho 
vergraben zu haben. Die Ermittelungen nach der 
ersten vergrabenen Kindesleiche werden sofort auf­
genommen werden. Die Rabenmutter wurde ver­
haftet. —- I n  der Generalversammlung des hiesigen 
750 Mitglieder zählenden Volksbildungsvereins
wurden, da die bisherigen beiden Vorsitzer Buch- 

 ̂ ^  "ler ihr Ami
berstabsarzt

, als stellvertr. Vorsitzer Landrichter 
Dr. Albrecht gewählt. Buchhändler Pabst wurde 
zum Ehrenvorsitzer ernannt. Zu den vorhandenen 
Vorstandsmitgliedern wurden neu Hinzugewäblt: 
Direktor Roaatz, Kaufmann Schilling. Amtsrichter 
Köhler und Fräulein Bruchmann.

Buk, 9. Februar. (Zu der B l u t t a t  i n  T o -  
m i z e r  M ü h l e )  wird noch berichtet: Nach dem 
Tode seiner Ehefrau herrschte zwischen dem Mühlen- 
besitzer Sommer und seinen erwachsenen Kindern 
wegen Erbschaftsangelegenheiten das denkbar 
schlechteste Verhältnis. S . verkaufte sein Mühlen- 
grundstück an den Kaufmann Obst aus Posen, nach­
dem er ein anderes Grundstück bei Tremesstn er­
worben hatte. A ls S. am Freitag Mittag mit dem 
neuen Besitzer Obst. dessen Verwandten Rentier 
Wilhelm Wittchen und dem Agenten Grzybowski 
aus Posen zur Übergabe auf seinem Grundstück ein-

h dieser begaben sich die vier He 
Hof in Dorf Tomize, um jedoch baild wieder zurück-

Wie breite, schwarze Schatten lagen die Wim­
pern auf den gebräunten Wangen. „Mir fällt 
ein Kinderspiel ein, meine Herrschaften, das 
ich lange vergessen: Es kommt ein Schiff ge­
fahren."

„Kennen S ie  das Spiel, Miß Hampton?"
Die Malerin schüttelte den Kopf, «aber ihre 

Augen flogen zu der Einsamen da drüben hin­
über. War sie nicht plötzlich zusammengezuckt?

„Also: Es kommt ein Schiff gefahren," be­
gann Baron Wernhagen von neuem.

,M as trägt es?" sangen wir Kinder, uns 
lustig im Kreise drehend.

„Rosen," riefen die Mädchen.
„Gold und Edelsteine," wir Knaben.
„Glück," jubelte eine helle Stimme dazwi­

schen.
„Glück!"
Meine kleine Freundin und unzertrennliche 

Gespielin rief es jauchzend, für die ich immer 
von Vaters so sorgsam gehütetem Pfirsich-Spa­
lier die schönsten Früchte stahl.

Da traf plötzlich ein Seufzer unser Ohr, so­
dass wir Kinder erschreckt verstummten.

Die Urahne mit ihrem eisgrauen Haar war 
Mischen uns getreten. M it dunklem Gesicht 
stand sie da. Ernst und warnend, fast drohend 
erhob sie die dürre Harrd.

„Ein Schicksal bringt es, ein Schicksal, Kin­
der," sprach sie feierlich, mit hohler, unheimlich 
klingender Stimme. „Hütet euch! Weit her 
kommt es über das Meer. Es ist ein schlankes 
Schiff. Weiss ist sein Kleid, es zieht weit hin 
ins SonnenlauÄ «und trägt viel schillernde 
Träume. Es glänzt im Licht, und bunte Wim­
pel flattern darüber hin, aber dunkel birgt es 
in seinem weißen Leib schweres Leid und heim­
liche Gefahr, ja selbst den Tod für euch beide, 
so ihr nicht reinen Herzens sie bezwingt."

„Die Urahne hatte das zweite Gesicht," fuhr 
Wernhagen fort, die verdüsterten Augen noch

immer wie im Banne auf die dunkle Frau ge­
richtet, der kein Wort des Gesprochenen ent­
gangen sein konnte, denn es war gang still 
rings im Kreise geworden. Wie ein geheimes 
Erschauern flog es durch die Rahen und Mäste 
des weißen Schiffes, das seinen Bug tief in die 
blaue Flut tauchte.

„Bald hundert Jahre war sie alt," erzählte 
Gül weiter, „aber auf Tag und Stunde hatte 
sie immer Freud und Leid in der Familie ge­
kündet.

Wir Kinder, erst erschreckt, umtanzten mut­
willig lachend die alte Frau. Mein Vater aber' 
verwies uns ernst unsern kindlichen Spott. Da 
schlichen wir beschämt von bannen.

Ich habe nie wieder an die Warnung der 
Urahne gedacht," schloß Wernhagen, „sie ist 
schon lange tot, aber als S ie  mich vorhin um 
ein Märchen baten, Miß Hampton, fiel.m ir  
urplötzlich das alte Kinderspiel wieder ein, jetzt 
gerade, wo ich zwm erstenmal eine Schiffsreise 
unternehme."

„Und die kleine Freundin?" rief Jlse-Dore 
lebhaft. „Hat die Weissagung der Urahne 
recht gehabt? Erzählen S ie doch, Baron, ich 
brenne darauf."

Wernhagen blickte die kleine Fragerin an. 
als hätte er sie nie gesehen.

Wie kam er nur dazu, hier vor all den frem­
den Menschen in dem dunklen Schacht seiner 
Erinnerung zu graben?

„Ich weiss es nicht," antwortete er mecha­
nisch, den Blick tief gesenkt. „Ich glaube, meine 
kleine Freundin ist lange Lot."

Jetzt zuckte doch die schwarze Gestalt da 
drüben wie unter einem Frösteln zusammen.

Miß Hampton sah es, und ihre Augen wur­
den ganz dunkel.

„Sie können auch grausam sein," flüsterte 
sie dem Baron zu, der hinter ihren Stuhl

treten war und halb zürnend, halb lächelnd zu 
ihr hernieder sah, gerade in ihre voll zu ihm 
aufgeschlagenen Augen.

„Es kommt ein Schiff gefahren," mahnte er.
„Wollen wir spielen?"
„Ja, ja," stimmte es von allen Seiten zu.
„Was trägt es?" fragte Wernhagen, die 

blaue Siffsmütze weit von der hohen Stirn  
zurückschiebend.

„Zwei Offiziere!" rief Jlse-Dore keck. 
„Einer ist blond, der andere braun. Ich nehme 
den braunen."

„Ein Bündel Hoffnungen," nickte Miss 
Hampton mit einem melancholischen Seufzer, 
und dabei lächelte doch zuversichtlich und ver­
langend ihr roter Mund.

„Portwein !" schrie der Amtsrichter. „Zum 
Wähle!"

„Eine Million!" lachte der blonde Referen­
dar, der vorhin für Erdbeerbmole schwärmte. 
„Dann schenke ich mir das Assessorexamen."

„Feudale Frau," näselte Leutnant Bern­
storf, sich ein wenig aus seiner liegenden Stel­
lung emporrichtend und sich erwartungsvoll im 
Kreise umsehend, „alles andere blos Unsinn. 
Vornehme Familie Hauptsache. Sonst ejal. 
Eijene Familie seit 1218. Sehr alt, janich 
umzubringen "

„Liebe!" rief Heidi Riemerstädt ungAul- 
dig dazwischen. Dann wurde sie rot. Der Refe­
rendar Eernhausen hatte sie doch zu unver­
schämt angesehen.

„Ehre ststd Ansehen," betonte der Regis- 
rungsbaumeister Beckmann, die schwarze Da> 
mastweste, mit welcher er schon den Lunch ver­
herrlicht hatte, zurecht ziehend. „Nicht wahr, 
meine Damen, ohne diese zwei ist unser Lebens­
schifflein nur ein schwanker Kahn?"

soeben aus seinem gesegneten Mittagsschlum- 
mer erwachte und etwas verstört um sich sah.

„Aber erlauben S ie  mal, gnädiges Fräu­
lein," rief er verblüfft.

„Ach, ich meine S ie  garnicht," flüsterte JHe- 
Dore, als sie bemerkte, wie eine helle Röte des 
Urnoillens dem stattlichen Offizier in das 
braune Gesicht stieg, „sondern den Kerl da, der 
eigentlich Beckmesser heißen sollte. Sehen Sie 
nur, wie er die Ohren spitzt und herumhorcht, 
und wie seine braunen Äuglein umherirren, 
db sich nicht irgend wo ein Vorteil für ihn bie­
tet. Sowas sollte man hier ersäufen."

Der Hauptmann sprang lachend auf.
Alle guten Geister. Das war ja eine ver­

dammte kleine Krabbe. Vor der mußte mau 
auf der Hut sein. Aber hübsch war sie doch mit 
den blitzenden blauen Augen und den gold­
blonden Haaren  ̂ die sich unter der weißen 
Mütze mit dem lichtblauen Gazeschleier so 
eigensinnig hervorrinyelten.

„Ich morde mit!" rief er, zwei Finger der 
rechten Hand feierlich zum Schwur erhebend.

„Ach was!" rief ungeduldig der Referertdar 
dazwischen. „Passen S ie  lieber auf, Herr 
Hauptmann. S ie  stören das Spiel. Was soll 
Ihr Lebensschifflein tragen? Hurtig, hurtig!"

„Lauter süße kleine Mädel," lachte Lüderrh 
übermütig.

„Es kommt ein Schiff gefahren," flog es 
weiter von Mund zu Mund.

„Was trägt es?"
„So antworten S ie doch," flüsterte die 

Malerin Gül Wernhagen zu.
„Haben S ie  denn keinen Wurisch für Ihr 

Lebensschifflein? Was trägt es?"
„Ein dunkles Schicksal. Ein vernichtetes 

Leben," murmelte Wernhagen, dann wandte 
er sich hastig ab

(Fortsetzung folgt.)
„Alter Ekel," flüsterte Jlse-Dore ihrem 

ge- j Nachbar, dem Hauptmann von Lüderitz zu, der



Zukehren. A ls sie dicht am MühlengehöfL angelangt 
waren, erhielt der Agent G. aus der ScheunenLor- 
spalte plötzlich einen Schrotschuß in die rechte 
Schulter, dessen tödliche Wirkung nur durch den 
dicken Pelz verhindert wurde. Gleich darauf er­
folgten hintereinander 19 Flinten- und Browning- 
lchüsse auf die nach dem Dorfe Tomize hin Fliehen­
den. Mühlenbesitzer S . erhielt einen Kugelschutz 
durch Leide Unterschenkel und einen Schrotschutz in 
die Hüfte, der neue Besitzer O. einen Ki " 
durch die Lunge und Rentier W. mehrere - , 
lchüsse und einen Kugelschutz durch den Hals, der ihn 
sofort Lot zu Boden streckte. A ls die durch die vielen 
Schüsse aufmerksam gemachten Leute aus dem Dorfe 
herbeieilten, fanden sie ausser der L e ic h e  d e s  
R e n t i e r s  W.  noch d r e  d e s  M ö r d e r s .  
Hinter einen Pappel am Rande des Weges hatte 
er sich durch einen Schrotschutz in den Mund selbst 
gerichtet: es war der 2 3 j ä h r i g e  S o h n  F r i t z  
des Mühlenbesitzers S . Er hatte sich den Strum pf 
des rechten Fußes ausgezogen und das Gewehr mit 
den Zehen zur Entladung gebracht. Auf tele­
phonisches Ersuchen hin erschienen bald an  der 
Mordstelle der zuständige Dmriktskommissarius, ein 
Arzt und der Gendarm aus Stenschervo. Der schwer­
verletzte Obst wurde in ein Krankenhaus nach Posen 
geschafft. Zwei erwachsene Brüder und zwei Schwe­
stern des M örders wurden wegen V e r d a c h t s  
d e r  B e i h i l f e  verhaftet und gefesselt nach Stem 
schervo überführt. Der Mühlenbesitzer S . und der 
Agent G. entgingen nur dadurch dem sicheren Tode, 
dass ersterer sich tot stellte, letzterer hinter einer 
Böschung seine Flucht bewerkstelligen konnte. Der 
schwer verwundete 6 . wurde am andern Morgen

Bewachung bis zum anderen Tage am Tatorte 
liegen, bis die Gerichtskommifsion aus Posen ein­
traf. Da man annahm, daß die vielen Schüsse nicht 
von einer Person abgegeben sein können, ließ man 
auch einen Polizeihund aus Posen kommen, doch ist 
dieser Verdacht nicht bestätigt worden. Die jüngere 
Schwester des M örders wurde aus der Haft ent­
lassen; die Leichen sind zur Beerdigung freigegeben 
worden, nachdem sie mehrmals photographiert wor­
den waren. Der Vater des M örders hat diesem noch 
kurz vor dem Ereignis das Reisegeur nach Berlin, 
wo er sich eine neue Stelle suchen wollte, verweigert.

Markstädt Pos., 9. Februar. (B e i e i  n e r B e n- 
L i n e r p l o s i o n  z w e i  M e n s c h e n  t ö d l i c h  
v e r l e t z t . )  Auf dem R i t t e r g u t e  K i r c h e n -  
p o p o w o  des Herrn v. Gersdorf ereignete sich ein 
schwerer Unglücksfall. M it einem Benzinmotor 
wurde auf dem Felde Getreide gedroschen; zwei 
junge Leute wurden nach einer Remise geschickt, in 
der vier Fässer Benzin Lagerten, um Benzin zur 
Speisung des M otors zu holen. Unvorsichtigerweise 
setzte der junge M ann sein Taschenfeuerzeug in 
Tätij  ̂  ̂ . -

^ g e w a ltig , „ ^
Meter weit in einen Haufen Häcksel geschleudert 
und später dort von der Feuerwehr a ls  verkohlte 
Diasse hervorgeholt wurde. Der andere M ann wurde 
gegen eine Wand geworfen, konnte sich aber doch, 
mit lebengefährlichen Brandwunden an Beinen und 
Armen bedeckt, Herausschleppen. Die Explosion war 
auf 6 Kilometer im Umkreis hörbar. Da in kurzer 
Zeit acht Spritzen mit ihren Löschmannschaften auf 
der Brandstelle erschienen waren, konnten die an­
deren gefährdeten Gebäude, u. a. die S p iritu s­
brennerei, der Getreidespeicher und ein grösser Bieh- 
und Pferdestall, in dem drei königl. Hengste statio­
n ie rt sind, gerettet werden.

Aus Pommern, 10. Februar. (Aufsehen er­
regende Verhaftung.) Unter dem dringenden Ver-
dacht. durch Annahme von Bestechuagsgeldern ein 
amtliches Verbrechen begangen zu haben, ist der 
Regierungsassessor L. verhaftet worden, der bei der 
Regierung in K ö s l i n  kommissarisch beschäftig: He 
war. L. wurde erst M itte Dezember vorigen Jah res B  
nach Köslin versetzt. E r kam von Kiel, wo er 
einige Jah re  lang a ls  Justizbeamter im Polizei­
präsidium und vorher bei einer Behörde an der 
russischen Grenze beschäftigt war. Die Verhaftung 
soll aufgrund folgender Umstände vorgenommen 
'ein: A ls der Regierungsasseffor L. im Polizei­

präsidium in Kiel tätig war, verschwand aus dem 
dortigen Aktenbestand. so wollen Gerüchte wissen, 
ein Aktenstück, das sich gegen einen Bekannten des 
Regierungsassessors richtete. I n  diesem Aktenstück 
soll es sich um eine Landesverratssache gehandelt 
haben. Nach Aussage mehrerer Leute soll er sich
fiir diesen Liebesdienst von seinem Bekannten 40 000 
Mark haben geben lassen. Die Untersuchung wird 
von den Behörden streng geheim geführt.

. Zur Erinnerung.
leguu

Lokalnachrichten.
12. Februar. 1912 Nieder-

. . ______ Christian ____
Parte. 1907 st Prinzessin M athilde zur Lippe. 190! 
^ Frau Charlotte von Kotzebue in Traunstein, be 
kannte Philantropin. 1902 st Lord Dufferin, ehe 
Aaliger Vizekönig von Ind ien . 1896 st Ambroise 
Thomas zu P a ris , Opernkomponist. 1894 st Hans 
von Bülow zu Kairo, hervorragender P ianist und 
Dirigent. 1880 1° K arl von Holtet zu Vreslau. 
schlestscher Dichter. 1837 st Ludwig Borne, hervor­
ragender deutscher Publizist. 1809 " Abraham 
Ancoln. 1809 " Charles D arw in zu Shrewsbury, 
Ratur "   ̂ " '

schrist auszuarbeiten, zu deren Kosten die S tad t 
T h o r n  200 Mark. Graudenz 200 Mark, Dirschau 
100 Mark, Mewe 30 Mark, die Handelskammern 
Graudenz, Bromberg und Thorn je 250 Mark bei­
getragen haben.

-— (D i e R e i c h s v e r s i c h e r u n g s o r d n u n g . )

das vorgenannte Thema am Mittwoch den 
M ts., abends 84L Uhr, in der Aula

12. L. 
der Hiesigen

ägen Abschnitte der Reichsversicherungsoronung, 
welche für die Handwerker und Kleingewerbe­
treibenden das größte Interesse haben, erngehend 
behandelt werden. Es sind Lies: die Kranken­
versicherung, die Unfallversicherung und die A lters­
und Jnvalrditätsversicherung. An den Vortrug soll 
sich noch eine Diskussion anschließen, um weitere 
Aufklärungen über dieses außerordentlich wichtige 
Gesetz geben zu können. Als Vortragender ist seitens 
der Gewerbeschule Herr Kl ä ß - Da n z i g ,  Geschäfts­
führer der norddeutschen Baugewerksberufsgenossen- 
schafft gewonnen worden. Der E in tr itt ist frei.

- -  ( C o p p e r n i k u s v e r e i n . )  Am Montag 
fand eine Sitzung statt, in der über die diesjährige 
öffentliche Festsitzung Beschluß gefaßt wurde. Die 
Festsitzung wird, wie immer, am 19. Februar, dem 
Geburtstage des Coppernikus, abends 8 Uhr. in der 
Aula des Gymnasiums stattfinden. Den Ja h re s ­
bericht wird Herr P farrer Heuer erstatten und so­
dann Herr Dr. Riem, vom astronomischen Rechen- 
institut in Berlin, einen Lichtbildervortrag über 
„Die Fortschritte der Astronomie seit Coppernikus" 
halten. Der E in tritt ist frei. Nach der Sitzung 
findet ein Zwangloses Beisammensein der M it­
glieder und Gäste im Artushof statt.

—- ( D e r  k a t h o l i s c h e  L e h r e r v e r e i n  
T h o r n  u n d  U m g e g e n d )  hielt im Hotel 
Dylewski seine Monatsversamrnlung ab. an der 
auch Damen teilnahmen. Der 2. Vorsitzer, Herr 
Lehrer M ü l l e r - T h o r n ,  eröffnete die Versamm­
lung und begrüßte besonders dre zaMreich erschiene­
nen Damen. Herr Lehrer K u b a n -  Thorn erstattete 
den Bericht über die Kassenreviston, worauf dem 
Kassierer die Entlastung erte ilt wurde. Darauf 
fanden mehrere Anschreiben des Provinzial-

Aufruf des deutschen 
Verlesung, und

niemals hergeben. S ie  gehöre dieser P a rte i nicht 
an, sei allerdings nicht absolut konservativ, sondern
nationalliberal, wie es wob! jede F rau  sei (? ), die 
nicht konfessionelle Interessen (?) vertrete. """ 
wolle allen helfen, ohr^ -

empfoh 
Kongreß
mehrere hundert Seiten stark ist und dessen P reis 
6 Mark beträgt, wird auf Beschluß für die Vereins­
bibliothek angeschafft. Herr Rektor B a t o r  hielt 
nun einen Vortrug über „Hanskajob". Der in seiner 
A rt packende und lehrreiche Vortrug behandelte den 
Lebensgang des Schriftstellers, seine Schriften nebst 
einzelnen kurzen Proben daraus und Charakteristik 
der Schriften und ihres Verfassers. An die Sitzung 
schloß sich ein gemütliches Beisammensein mit 
Kaffeetrinken. Da die Veranstaltung allgemeinen 
Verfall, besonders bei den Damen, fand, sollen der­
artige Zusammenkünfte, hauptsächlich im Sommer, 
öfter stattfinden. Auch Ausflüge in  die Umgegend 
von Thorn sollen unternommen werden. Die nächste 
Vereinssitzung ist am 15. M ärz wieder im Hotel 
Dylewski.

— ( D i e  H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  V e r ­
e i n s  „ F r a u e n w o h l ^ )  fand M ontag Abend 
im Jagdzimmer des Hotels „Thorner Hof" statt. 
Es waren 18 M itglieder erschienen. Die erste Vor­
sitzerin. F räulein S t a e m m l e r ,  eröffnete um 
8l/2 Uhr mit einer Begrüßung der Erschienenen die 
Sitzung und erstattete dann den B e r i c h t  ü b e r  
d a s  v e r g a n g e n e  J a h r .  Es haben in diesem 
stattgefunden 1 Hauptversammlung. 2 Mitglieder-, 
8 Vorstandsversammlungen, 3 Vortragsabende und 
1 Teeabend mit Vortrügen, über die Reform des 
Kellnerinnenberufes hat F rau  Fritsch-Königsberg 
gesprochen. Daraufhin erfolgten in Thorn Erhebun­
gen über die Lage der hiesigen Kellnerinnen. Eine 
jZetition an den Reichstag soll eine Reform des 

Berufes anstreben. Gute Vorbildung, dreijährige 
Lehrzeit. Besuch der Fortbildungsschule sollen vor­
geschrieben werden. F rau  Weidemann-Hamburg 
sprach über: Beruf und Ehe; eine rege Diskussion 
schloß sich an diesen Vortrag. Die erstere Vorsitzerin 
äußerte ihren persönlichen Standpunkt zu 'dem 
Thema dahin, daß sie, entgegen den Ausführungen 
der Rednerin, eine zufriedenstellende Vereinigung 
von Beruf und Ehe nicht unbedingt für durchführ­
bar halte, beispielsweise nicht, wo die berufstätige

Es sei ihr 
katholisches oder 
anspruche. — Im 'vergangenen Jah re 'w u rd en  fol­
gende Referate erstattet: über die Eulmer Tagung 
des westpreußischen Frauenverbandes, über die 
Ausstellung und Tagung „Die F rau  in Haus und 
Beruf" in B erlin , über Armenpflege auf dem Lande, 
über die Thorner Rechtsschutzstelle, die S taa ts- 
bürgerkurse in Posen die Schneiderinnenkurse. Zur 
zeit beschäftigt den Verein ein Antrag, junge Mäd 
chen vom Lande in städtischen Fam ilien, wenn sie in 
der S tad t tätig sind, und anderwärts erwerbs- 
tätige Mädchen aus der S tad t in Landfamilien 
unterzubringen. Herr LandraL Dr. Kleemann wird 
dieserhalb ^  ... "  -
halten. D  
darinnen A
den. Die Frauen sollten nicht mehr in den Innungen 
durch M änner vertreten werden. I n  den Vorstand 
der Innungen können nur Personen gewählt 
werden, die zum Schöffenamte berechtigt sind. Zur 
Gründung dieses Verbandes haben schon einige vor­
bereitende Sitzungen stattgefunden. I n  der Rechts­
schutzstelle sind 65 neue Fälle zur Behandlung ge­
kommen. Herr RechtsanwalL Wilk erteilt die 
Rechtsauskünste, wofür ihm die Vorsitzerin den 
Dank des Vereins übermittelt. Die Arbeit ist sehr 
umfangreich geworden. 9 Damen arbeiten in der 
Schutzstelle. Der Anschluß der Stelle an den deut­
schen Nechtsschutzverband ist beabsichtigt. Demnächst 
wird eine besondere Vorsitzerin für die Schutzstelle 
gewählt werden. Der Verein hat um die Errichtung

Vereins fm Handlun^skomrnis m Hamburg gestellt

von Landfamilien ersucht worden, die vom Jugend­
gericht verurteilte Kinder aufnehmen wollen, damit 
sie nicht ihrer schlechten Umgebung oder der F ür­
sorgeerziehung anheimfallen. Die Vorsitzerin hat 
am Berliner Frauenkongreß und gemeinsam mit 
F rau  Diäow an der Tagung des westpreußischen 
Verbandes der Frauenvereine in Stuhm  teil­
genommen, zu dessen Kassiererin sie gewählt wurde. 
Dort sind die heutigen Aufgaben der Frauen- 
bewegung besprochen worden. Der Vorwurs, daß 
die Vereine politisch seien, ist zurückgewiesen wor­
den. Die Frauen haben sich ja, wie die Vorsitzerin 
betonte, nicht selbständig auf das Gebiet der Politik 
begeben, sondern sind von den politischen Parteien 
herangezogen worden. F ür eine Agitation wolle 
man sich aber nicht gebrauchen lassen. — Frau 
W o l f s  erstattete den K a s s e n b e r i c h t .  Der 
Bestand am Ende des Vorjahres betrug rund 106 
Mark, die Gesamteinnahme 612 Mark, die Ausgabe 
512 Mark, sodaß ein Betrag von rund 100 Mark 
verbleibt. Der Kassiererin wurde nach Prüfung 
der Rechnungen Entlastung ausgesprochen. F rau  
H e l d L  erstattete nunmehr ein kurzes Referat über 
J u g e n d g e r i c h t s h i l f e .  Kinder, denen Ver­
wahrlosung droht, sollen einer ständigen Odhut von 
Vereinsdamen unterzogen werden, da für ihre Auf­

Aonig von ^olen. 1768 * Franz 1., Kaiser von 
Österreich, zu Florenz. 1711 * Fürst von Kaunitz 
M Wien. berühmter österreichischer S taatsm ann.

Tönung K arls I I I .

Thorn, 11. Februar 1913.
— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  L a n d k r e i s e  

^  h o r  n.) Der Besitzer Heise in Grabowitz ist vom 
Derrn Ooerpräsidenten zum Amtsvorsteher-Stellver- 
^ete r des Amtsbezirks Drewenzgebiet auf 6 Jah re  
vorn 20. F ebruar 1913 bis 19. Februar 1919 ernannt.

Die Wiederwahl des Besitzers Bernhard Schnei­
der zu Elisenau a ls  Gemeindevorsteher für die Ge­
meinde Elisenau und die W ahl des Lehrers Galon 
18 Lissornitz zum SchulkassenrendanLen für Lissomitz 
M vom königlichen LandraL bestätigt.
^ — ( W e i c h s e l r e g u l i e r u n g . )  Die SLrom- 
aauverwaltung reguliert seit 20 Jahren  die Weichsel, 
^her den Erfolg sind die Meinungen aber sehr ge- 
MUL. Professor Ehlert von der technischen Hochschule 

Danzig, ein Sachverständiger in SLrombau- 
Mgelegenheiten, hat sich bereit erklärt, eine Denk-

F rau  einer Behörde unterstellt sei. Über die F rau  
im Handwerk hat F räulein Lischnewska-Berlin ge­
sprochen. Die Einrichtung des Meisterkurses der 
Handwerkskammer für Schneiderinnen dürste durch 
diesen Vortrag beschleunigt worden sein. Trotz der 
hohen Anforderungen des Kursus, der viermal 
wöchentlich je vier Stunden abends dauert, hofft 
die Vorsitzerin, daß die Teilnehmerinnen ihn als 

rsreich empfinden werden. Der letzte Vortrag 
F rau  Bennewitz-Halle: „Die F rau  und die 

Politik" war schwach'besucht. Die Vorsitzerin meinte, 
daß Thorn für dieses Thema noch nicht reif ser; 
ferner bemerkte sie dazu: S ie seit vonseiten der 
Zeitung (gemeint ist „Die Presse") persönlich wegen 
dieses Vortrages angegriffen worden, obwohl sie 
bereits in Thorn lange bekannt sei, sowohl bezüglich 
ih rer,Gesinnung wie ihrer Arbeit. (Anmerkung der 
SchriftlerLung: W ir hatten in unserer Lokal-
plauderei lediglich der Erw artung Ausdruck ge­
geben. daß, nachdem der Verein, der Anregung der 
Vortragenden folgend, sich für die Unterstützung der 
fortschrittlichen Bolkspartei ausgesprochen, also 
offensichtlich sich auf das Gebiet der politischen Pro- 

öffentliche Schule für solche 
ung gestellt werde, 

-f,v»;v,»»^ ,̂keit m it Beamten­
charakter den Verein leitet.) Daß man ihr eine 
politisch radikale Gesinnung Zumute, verstehe sie 
nicht. I n  der Lokalplauderei der „Presse" sei ihr 
Ausspruch nicht erwähnt, daß sie die Masse der 
Thorner Frauen nicht für die Politik reif halte. 
Die Resolution, die der Frauenbund beabsichtige, 
werde von der fortschrittlichen Volkspartei unteri 
stützt. Sie verlange, daß die Frauen als Schöffen 
bei dem Jugendgericht Zugelassen würden. D as sei 
aber eine Forderung, die nicht nur von freisinniger 
und noch schärferer Seite (Sozialdemokraten) auf­
gestellt sei. sondern auch von vielen Konservativen 
gutgeheißen werde. Die konservative P arte i sei die 
einzige, die eine politische M itarbeit der Frauen 
ablehne. Der Verein wolle nicht politisch agitieren. 
Wenn er der Petition  des deutschen Frauenbundes 
zugestimmt habe, so unterschreibe er nur deren I n ­
halt. solle aber nicht für die P arte i PropaganDa 
machen, die für die Resolution eintrete. Der Verein 
wolle aber die Zulassung der Frauen zum Scköffen- 
amt. Ohne Kampf sei natürlich kein Erfolg der 
Forderung zu erzielen. W arum trete die konser­
vative P arte i nicht für die Forderung ein? Man 
sei durch die Verhältnisse gezwungen, sich der Reso­
lution der fortschrittlichen Bolkspartei anzuschließen. 
Zur Agitation für diese P arte i werde sie sich aber

schritt man zur V o r s t a n d s w a h l .  Sämtliche 
zehn Vorstandsdamen wurden wiedergewählt. Es 
sind dies: F räulein Staemmler a ls  erste, F rau  
Semrau als zweite Vorsitzerin, F rau  Heldt. F rau  
Wolfs. F rau  Friedberg, F rau  Kelch, F rau  Dickow, 
F rau  Steinborn. F rau  Feuer und Fräulein Hirsch. 
Um 10 Uhr wurde die Versammlung geschlossen.

— ( D i e  L e h r l i n g s a b t e i l u n g  d e s  
d e u t s c h n a t i o n a l e n  H a n d l u n g s g e h i l ­
f e n v e r b a n d e s )  hatte am Sonntag eine sehr 
gut besuchte Versammlung zu verzeichnen. Es 
wurde eine Hauskapelle gegründet. Sonntag den 
16. Februar, abends 6 Uhr, findet im Restaurant 
„Waldhäuschen" ein Elternabend statt. E s werden 
dazu theatralische Aufführungen, humoristische und 
musikalische Vortrüge veranstaltet. Zu diesem Abend 
sind alle kaufmännischen Lehrlinge und deren An­
gehörigen, sowie dre Herren Prinzipale herzlich 
willkommen. F ü r den 9. März dieses Jah res  wurde 
ein Ausflug, verbunden mit einer Errnnerungs- 
feier für die lOOiährige Wiederkehr der Erhebung 
Preußens, beschlossen. Am 1. Pfingstfeiertage findet 
mit allen umliegenden Ortsgruppen auf der P rinz 
Albrechthöhe ber Vromberg ein deutschnationaler 
Jugendtaq statt.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater­
bureau: Donnerstag findet die Prem iere von
„Hinter M auern", cschausviel in vier Akten von 
Henri Nathansen, statt. Am Freitag veranstaltet 
der Ortsausschuß für Jugendpflege eine Vorstellung 
zu ganz ermäßigten Preisen. Zur Aufführung ge-

als Nachmittagsvorstellung' zum letztenmal das 
erfolgreich Vaudeville „Mamselle Nitöuche".

( E i n e n  3 9 i ä h r i g e n  R e k r u t e n )  hat 
das hiesige Pionierbataillon Nr. 17. Der Senior- 
relru t des deutschen Heeres w ar nämlich im Jah re  
1894, als das Bataillon noch in S tettin  rn Garnison 
stand, eingetreten, blieb aber nur knapp 14 Tage 
bei dei. Fahne und entfernte sich, rwch bevor er ver­
eidigt war. Es gelang ihm, nach Holland zu ent­
kommen. Dort lebte er unbehelligt, brachte es als 
Kaufmann zu Wohlstand und verheiratete sich. 
Neuerdings kam er mit der holländischen S teuer­
behörde in Konflikt, die ihn zuletzt als lästigen 
Ausländer auswies. Die Folge war, daß er jetzt — 
als ob das dazwischen liegende Leben ein Traum 
gewesen — weiter dient.

— ( L o h n b e w e g u n g  4m M a l e r ­
g e w e r b e . )  Aus den Kreisen der Malergehilfen 
geht uns folgende Zuschrift zu: „Auf den Bericht 
über die Sitzung der Ortsgruppe Thorn des Arbeit- 
geberverbandes in Nr. 34 der „Presse" W e n  wir

^ iarif- 
L 50 bis

haben" w ir hier augenblicklich dreft G ehU f/n^ d^e

^  Beschäftigung finden. Es liegt
^urch höherer Löhne irgend-

we4.che anderen Absia-ten zu verfolgen; es kommt 
hier lediglich das rnbetracht, daß w ir m it dem Ver­
dienst der SommerarbeiL unseren Lebensunterhalt 
das ganze ^zahr hindurch nicht bestreiten können.

Darum müssen w ir suchen, durch Verkürzung der? 
Arbeitszeit und Forderung höheren Lohnes der 
großen Arbeitslosigkeit und dem erheblichen Verlust 
an  Einnahme abzuhelfen."

Aus dem Landkreise Thorn, 10. Februar. (Tei­
lung des Fleischbeschaubezirks Seglein.) Wie am t­
lich bekannt gegeben wird, sind aus dem bisherigen 
Beschaubezirk Seglein zwei Bezirke gebildet, und 
zwar B i l d s c h ö n ,  umfassend die Amtsbezirke 
Bildschön und Paulshof und S e g l e i n .  umfassend 
den Amtsbezirk Seglein. Zum Fleisch- und 
Trichinenschauer für den Beschaubezirk Bildschön ist 
bestellt Herr K arl Frick in Culrnsee, Stellvertreter 
Herr M üller in Luben. I n  dem Beschaubezirk 
Seglein ist die Stelle zurzeit unbesetzt; S tellver­
treter ist Herr Ulkan in SLeinau.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 11. Februar.

B e n e n n  u n §.

100 Kilo

80 Kilo

50 .
1 Kilo

Sl?ock 
L Kilo

Weizen . . . . . . . . . .
Noggen ........................................
M e r s t e ...................... ....
H a f e r . ........................... ....
Stroh (Nicht-)........................... ....
H e u .................. ....
Kocherbsen...................................
K artoffeln ............................... ....
B r o t ............................................
Roggenmehl . . . . . . . .
Rindfleisch von der K eule. . .  .
Banchflei sch. . . . . . . . .
K albfleisch....................................
Schweinefleisch. ...........................
Hammelfleisch . . . . . . . .
Geräucherter S p e c k ......................
Schm alz. .  ........................... ....
Butter . ...................................
E i e r ............................... ....
A a l s .............................................
B r e s fe n ........................................
Schleie ........................................
H e c h t e ........................................
Karauschen.................. ....
Bursche« » , » » .  » .  » »
Zander . ......................  . .
K arpfen...................................   .
Barbinen . . . . . . . . .
Weiszsischs....................................
S e e f i s c h e .................. ....
F lu n d e r n ....................................
M o r ä n e n ..............................   .
H er in ge ........................................
M ilch. ...................................   .
Petroleum . . . . . . . . .
S p i r i t u s ...................... ....
(d en a tn rier tt.................. ....

Der Markt war mäßig beschickt.
E s kostete,!: Kohlrabi —  P f. ble Mandel, Blumen, 

kohl 2 9 - 3 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5 - 2 9  Pf. der Kopf, 
Weißkohl 5 - 3 0  Pf. der Kops, Rotkohl 5—30 Pf. der Kopf, 
S alat — Köpfchen — Pf., Spinat —  Ps. das Pfd., rote 
Rüben 5 P f. das Pfund, Rosenkohl 30—33 Pf. das Pfund 
Zwiebeln 1 0 -2 9  Pf. das Kilo. Mohrrüben 10 Pf. das 
Kilo, Sellerie 1 5 -2 0  P f die Knolle, Rettig —  Pf. — Stück, 
MeerretLig 10—39 P f. die Stange, Petersilie —  Pf. das 
Pack, Kürbis -  P s. das Kilo, Äpfel 1 0 -3 9  P f. d. Pfd., 
Birnen —  Pf. d. Pfd., Apfelsinen 4 0 - 8 0  Pf. das Dtzd., 
Zitronen 40—70 P f. das Dtzd., Pilze — P f. d. Näpfchen Puten
5 .0 0 -  8,00 Mk. d. Stck.. Gänse 8 ,0 0 -8 ,0 0  Mk. d. Stck.. Enten
6 .0 0 -  8,00 Mk. das Paar, Hühner, alte 1 .5 0 -3 ,2 5  Mk. das 
Stück, Hühner, junge —  Mk. das Paar, Tauben 
1,20 Mk. das Paar, Hasen —  Mk. das Stück.

1 Liter

niedr. j höchster 
Pre i s .

19,-
15.30
15,40
1 6 . -

5 , -
22 -

2,60

1,80
1,60
1.40
1,60
1,80
2, -

^ 4 9
4,80

- . 8 9
2 -
1,60
1.60
1 .-
2, -
2, -

^ 4 0  
—,50 
— .80 
—,—  
—.40 
—,16 
—,18 

2.10 
—,35

20.40
16.50
17,20
16,69
^.50
2 4 . -

3.50

2,29

2.49
1.S9
2,20

3 , -
5,20

l ' -
2,80
2, -

" l,29
2.40

—,80 
—,89 
—,90

-.38

B r o m b e r g ,  1S. Februar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mind. 128 Pfd. hott. wiegend, 
brand- und dezugfrei, 192 Mk., do bunter und rot mind. 1L8 
Pfund hott. wiegend, brand- und bezugfret, 188 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländisch wiegend, brand- und bezngfrek, 172 
Mark, do. wind. 115 Pfd. hott. wiegend, brand- und be- 
zugfrei, 148 Mk^ do. 110 Pfd. hott. wiegend, brand- und 
bezugsrei, —  Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
nkdr., Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut, gesund, 162 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 159 M k, do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 156 Mk., do. mind. 115 Pfd. hott. 
wiegend, 150 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
berste zu Müllereizwecken 148— 123 Mk., Brauware 154—168 
Mark, feinste über Notiz. — Futtererbfen 160—175 Mk., Koch, 
wäre 1 9 0 -2 1 0  Mk. — Hafer 138— 157 Mk.,guter, zumKonsum 
155—168 Mk., mit Geruch 125—138 Mk. —  Die Preise ver- 
stehen sich loko Bromberg.

H a m b u r g ,  10. Februar. Rübö! stetig, verzollt 67. 
Spiritus ruhig, per Februar 31 Gd., per Febr./MLrz 
31 Gd., per März April L1 Gd. W etter: milder.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

_______ H a m b u r g ,  11. Februar 161L.

Name
der Beobach- 

tungsstation

Ba
ro

m
ete

r­
sta

nd
W

ind
«

ric
ht

un
g

Wetter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us

Borkum ?76.7 O Nebel 4 2.4
Hamburg 776,7 O SO heiter S 2,4
Swinemünde 773,8 NNW heiter 2 0.4
Neufahrwasser 770.0 NNW wölken!. 2 2.4
Memel 767.3 NNW wolkig 1
Hannover 776.3 W bedeckt 6
Berlin 774,8 N bedeckt 4 2.4
Dresden 774,8 W N W bedeckt 5 5,4
Breskau 799,9 NW bedeckt 2
Bromberg 771.0 W bedeckt 2
Metz 777.6 NNW Nebel — 1
Frankfurt, M . 776.6 — Nebel 5
Karlsruhe 777.9 S W bedeckt 3München 776.8 S W bedeckt 4 2,4Paris 776.5 S wolkenl.
Vlissingen 776.1 S S W Gewitter 4Kopenhagen 774,9 NNW Gewitter 1
Stockholm 768,9 NW wolkenl.
Haparanda 761,5 N N W Nebel — 1v 2,4Archangel —

Petersburg 762,1 N bedeckt ^ 4 2,4Warschau —
Wien 773,1 W N W Schnee 8 ^ ,4Rom 770.4 N wolkenl. 4
Hermannstadt — >

Belgrad 773,2 bedeckt 1 —
Biarritz 772,6 O SO wölken!. 10 —
Nizza — - - —

*) Niederfchlag in Schauern.

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

2.4 nachts Nied. 
i nachts Nied. 
l meist bewölkt 
l nachts Nied. 

ziemi. heiter 
meist bewölkt 

l nachts Nied.
1 meist bewölkt 

meist bewölkt 
vorw. heiler 
zteml. heiter 
meist bewölkt 
ziem!, heiter 

- nackts Nied. 
nachts Nied. 
anhait. Nied. 
WeLterleucht. 
ziem!, heiter 

i Gewitter 
Gewitter 

i nachm. Nied. 
meist bewölkt 

l vorw. heiter 
zieml. heiter

zkeml. heiter 
Nied.i.Sch.*) 
Gewitter

W e t t e r a r» s a g e.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussicht! che Witterung für Mittwoch den 12. Februar r 
Meist heiter, etwas kühler, leichter Nachtfrost.

Z u r  Schonung der B erdaunngSorgane bei
schwächlichen Schulkindern und Erwachsenen ist eine Kost 
nötig, die Nahrhaftigkeit, leichte Verdaulichkeit und Reiz­
losigkeit in sich vereint. Hier empfiehlt sich die Ernäh­
rung mit „Kufeke", welches diese Eigenschaften mit dem 
Vorteil verbindet, daß es in Milch, Kakao, anderen Ge­
tränken und Speisen gereicht werde» kann und sich so 
jedem persönlichen Geschmack anpassen läßt. Kufeke-Koch- 
zepte sind in Apotheken und Drogerie» gratis erhältlichre.
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D  l l e r r m a n n  S e e l i g ,  M o ä e b a L a r ,
W  vrrttesttasre rr.

8  A e i s s e  A s c h e r
Fortsetzung des großen Verkaufs zu bekannt billigen 

preisen nur noch
Mittwoch gen ir. Februar.

vounerstag üen ir. Februar uuü 
Freitag «ten !4. Februar.

---------------- -  s e r u r p s e e b e r  6 5 .  M

s A e i r s e  A s c h e r  >
grosse kosten vsmenwäscde. grosse Porte« Leinen- 
waren, grosse Posten Saumwollwarrn, grosse Porten 
carebentiieder, grosse Posten sclxveir- Zticlrerelen.

Große Posten
«risse uns rcdwsrre kinsegnungs - Weiclerstsffe.

Voile, Popeline, Lachemire, Eolienne rc.
j e t z t , . 0 0 .  1 . S S ,  1 . S S ,  L . S S  Mark.

b e s t  - K o u p o n s  M e se r  S to lle»
3^ — 5 Meter enthaltend, spottbillig.

Weiss- uns schwsrre tertlge

k i n s e g n u n g s - W e i S e r
Batist, Voile, Lachemire. Popeline re.,

----------- in unübertroffen großer Auswahl sehr. sehr b illig .------------W WBekanntmachung.
Einstellung von Drei- und Vier­
jährig-Freiwilligen für das HI. 
Seebataillon in Tsingtau und 
das ostastatische Marine-Detache 
ment in Peking und Diensten 

(Chma).
Einstellung: Oktober 1913, A u s­

reise nach T singtau: Januar oder 
Frühjahr 1914, Heimreise: Frühjahr 
1916 bezw. 1917. B edingungen: 
M indestens 1,65 m  groß, kräftig, 
gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1894 geboren (jüngere Leute nur 
bei besonders guter körperlicher Ent- 
Wicklung).

D a s 3. Seedataillon besteht aus 
5 Kompagnien M a r in e . Infanterie  
(davon ist die 5. Kompagnie beritten), 
2 Maschinengemehrzügen, 1 Marine- 
Feldbatterie (reitende Batterie), 
1 M arine-Pionierkompagnie.

D ie Vierjährig - Freiw illigen sind 
iu erster Linie für die 5 . (berittene) 
Kompagnie bestimmt.

I n  den Standorten in Ostasien 
wird außer Löhnung und V er­
pflegung eine O rtszulage von täglich 
0,60 Mark gewährt; die Vierjährig- 
Freiwilligen erhalten im vierten 
Dienstjahre eine Ortszulage von 
täglich 1,50 Mark.

Meldungen mit genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom 
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
willigen DiensteintritL aus drei bis 
vier Jahre zu richten an: 

Kommando des 3 . S tam m - 
Seebataillons in W ilhelm shaven, 

vom 1. Februar 1913 ab in  
Cnxhaven.Bekanntmachung.

Einstellung von Drei- und Vier- 
jährig-Freiwittigen für die Ma- 
trosenartillerie-Äbteilnng Kiau- 
tschon (Küstenartillerie) in Tflng- 

tau (China).
Einstellung: Oktober 1913, A us  

reise nach Tsingtau: Januar 1914 
bezw. 1915, Heimreise: Frühjahr
1916 bezw. 1917. Bedingungen: 
M indestens 1,64 in groß, kräftig, 
gesunde Zähne, vor dem 1. Oktober 
1894 geboren (jüngere Leute nur 
bei besonders guter körperlicher E nt­
wicklung).

Bevorzugt werden: Techniker,
Elektrotechniker, M onteure, Mecha- 
niker, Chauffeure, Schuhmacher und 
Schneider.

I n  den Standorten in Ostasien 
wird außer Löhnung und V er­
pflegung eine Ortszulage von täglich 
0,50 Mark gewährt; die Vierjährig- 
Freiwilligen erhalten im vierten 
Dienstjahre eine Ortszulage von 
täglich 1,50 Mark.

M eldungen mit genauer Adresse 
sind unter Beifügung eines vom  
Zioilvorsitzenden der Ersatzkommission 
ausgestellten Meldescheins zum frei­
willigen Diensteintritt auf drei bezw. 
vier Jahre zu richten an : 
Kommando der Stam m abteiluug  
der M atrosenartillerie Kiantschou, 

Cnxhaven.
Vorstehende Bekanntmachung wird 

mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht, daß die M elde­
scheine für die im Stadtkreise Thorn  
wohnhaften Freiw illigen imNathause, 
Zimmer 19, ausgefertigt weiden.

Thorn den 8. Februar 1913.
D er Zivilvorsitzende 

des Aushebungsbezirks Thorn—  
S ta d t.Mehrere IM Zentner

Saat- mil 
Speisekartosseln

(Böhm s Erfolg,
W eltwunder, Industrie. Pros. Maercker) 

hat abzugeb nRittergut Wenzlau
hei Culmfee.

II. WlI«I> M l,
K s u s -  u n ä  l ' Q L l S l t S - L s i k s n ^ s d r ' L k ,

Ht8<8klt. Aarkt 33,
kmxüsttlt ikre :

W a r l a - L s i f s

S s m M L k s  S s S k s n
garantiert: rein, äatier Lparaam Lrn Qekrauok unä uvLekaäliek kür 

VVLseke. in  a llen  besseren  OesokLLten am  k la tr s  erdLM ek.

F"
empfiehlt

» Aoner AMM.^
^  G.m. b. H. ^

G r ö ß e r e  M i l c h e «

kittsrsutz Vsrtin, SsrLtsttln.

8 v I » n s i a s i » I n
wünscht Beschäftigung in und außer dem 
Hause. L L o r r s t e i ' ,  J a k o b s v o rs ta d t, 

Schlachthausstr. 44, 2.

Suche Stellung als Veckuseliu
r einer Konditorei oder Bäckerei von 

sofort. Angebote unter N r. 5 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse

Lehrling
findet in meinem Kolonialwaren-, Deli­
katessen», W ein-, Z igarren- und De- 
stillationsgeichäsL zum 1. M ärz d. I s . ,  
eventl. auch etwas früher oder später, 
unter günstigen Bedingungen Aufnahme.
L. /U d vrtF , Lulm a .w .

Müllerlchrlmg,
S ohn  achtbarer Eltern bei Vergütung v. 
sofort oder später gesucht.

T s lk s . A m th a l bei Scharnau.

W ir suchen für unsere Stabeisen. 
Eisenwaren-Großhandlung einen

Lehrling
schule ausschließt. Die Ausbildung 
folgt im Engrvs-Geschäst. im DeLail-i 
schüft wie auch im Kontor.
k. ö. W M L 8ol!U , G.ui.b.!

Thorn-Mocker.

stellt ein V ürkerm ei
T h o rn -M o ck e r , Lindenstr. 3.

luit 1— 2 SchßMklkm
zum 1. M ai bei gutem Lohn sucht

F ü r ein h isiges, großes Kontor wird eine >

mit flotter, schöner Handschrift, in der 
Buchführung und im Rechnungswesen be­
wandert, zum möglichst baldigen A ntritt 
gesucht. Angebote sind unter Nr. 123 8 .  
an die Geschäftsstelle der «Presse" zu 
richten.

Alt Thorn.
Ein triftiger

Saub. Aufwartefrau o. Mädchen
wird von sofort gewünscht

K a lh a rm eris tra k e  1. 3.

tL lu t mödl. P arierrez ., LS A!k„ und kl. 
V B o rd e rz . 13 Mk.. s. z.v. Gerechtestr.33,pt.
W llöbl. Zim mer, m it auch ohne Pension 

zu haben Brückenstr. 16, 1, r.
Gut möbliertes Zimmer

nebst Schlackst,., mit sep. Eingang, guter, 
voller Pensson vom 1. M ärz zu ver­
mieten A rab e r ilra tze  4. 1.

bin Laden,
zu jedem Geschäft, auch zu Kontorzwecken 
geeignet, zu vermieten.

L .  8 L I? n » L r» « k r , Windstr. 1.

Wohnungen:
M ellieustr.109,

ö Zim mer. 4. Stock,
Kaserneilstr. 37,

3 Zimmer, 1. Stock,
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und G as, eventl. Burschengelaß und 
Pferdestall w m 1. 4. zu vermieten.UM IMMUN, G. iii.ki.H.,

Mellienstr. 129.M M . U 1U :
5 Zimmer und Zubehör vom 1. 4. 13 
zu vermieten, eventl. 2 Vorderzimmer 
für Kontor geeignet, per 1. 3. 13.

0 . L v rrw s rm .
2 kleine Wohnungen

vom 1. 4. 13 zu vermieten. Z u  erfragen 
bei « .  Bäckerstr. 47. pt.

Herrschaftliche5-ziulmerwohnlmg
mit G arten zum 1. 4. 13 wegen Fortzug 
zu vermieten. Zu erfragen

B ro m b e rg e rs lr . 37. p t.

» e  U Um z
zu vermieten SchrU erstraße 4 .Kleine Wohnung,
mit S ta ll, für Droschkenkutscher geeignet, 
zu vermieten. B e rg s tra ß e  41.

kille Wohnung
vom 1. 4. 13 zu vermieten.

V '. K t a k n r L « ,  Coppernikusstr. 35.U M «  l>. z. U, s W «l
und reicht. Nebengelaß vom 1. 4. 1913 
zu vermieten.

Z.A
Die seit 16 Jah ren  von Herrn Geheimen 
Iustizra t LLxwMasm bewohnte Wohnung. 
7 Zimmer nebst reichlichen Wirtschafts­
räumen ist vom 1. 4. r3 zu vermieten.

Lom  1. April resp. 1. J u li  ab Brom - 
bergerstraße 64, Erdgeschoß:1 Herrschaft!. Wohnung

(Kreisausschuhsekretär ^LLSKvR') 
von 6 Zim m ern nebst reichlichem Zube­
hör, sowie kleinem Vorgarten, 

und vom 1. April ab N r. 66, 2. E tage :1 Wohnung
von 3 Zim mern nebst Zubehör 

zu vermieten. Auskunft in der Keller­
wohnung 64 sowie bei

V o n » ,  «A
2 S tuben  und Küche M M M UNg, v. 1. 4. u. 1 S tuben 

Küche sof. zu verm. H osstraße 1 7 ,

Laufbursche
(Radfahrer) gesucht.

S H w arrö rm vo theke .

Freundliche, ruhige

3-Nmmerwohnrmg,
evtl. Pserdestall per 1 4. wegen Um­
zuges zu vermieten. Z u  erfragen 

M ellienstr. 118 ö ,  II,

l l s r t s l ,
K a u g m e r k s m c is t e r ,  T h o r n ,

waldstratze 45 und Mellienstrcrsze 84.
F ernruf N r. 136.

v a u - S e s e f t N .
AAMer VMM, BMMrei. PMeW«.

K sM im iiIik iih liO jW -
Aalkr, Zement, Gips, Rohrgewebe, Tonfliesen, 
Tonröhren, Arixxenschalen, Lbanrottesteine, 

Dachxaxxen, Teer « . s. w., u. f. w . G

*

I  S r e n n m a te r ia lie n  z
^  K o h le n ,  K r ik e l l s ,  K r e u n h o h , A n t h r a ; it -K o h le ,  K o k s .  ^

. . . . . . . . . . . . . . . . . .  . . . . . . . . . . . . . ...  ^  ^

2 MMlIlllW.
3 Zim mer mit vollem Zubehör, vom 1. 
4. zu vermieten M o ck e r, Lindenstr. 46. 
Anfragen d rtselbst oder Bäckermeister

k L r r rn n N r r ,  Junkerstr. 7.

5 Zim mer mit großem Balkon (nach 
G arten gelegen) und allem Zubehör per 
1. 4. 13 zu vermieten, eventl. auch mit 
Pferdestallungen.

L . L o g g a ir , Schuhmacherstraße 12.

Wohnungen,
2, 3 u. 4 Zimmer. Entree, B alion, G as 
B ad sofort zu vermieten

« r r L k I o n s k i ,  B e rg s tra ß e  2 2 » .HkllMll. BW«.
im G arten gelegen, vom 1. 4. Z3 zu 
vermieten M e llien s tr. 79.
M r r  mb'bl. Z im m e r sof. od. später zu 
W vermieterr W lndstr. 5. 1.
M « -  m öb i. V o rd e rz im m e r billig zu 
d c h '»  vermieten Brückenstr. 36, 1.

Kleines möbl. Zimmer, Hochpart., zu 
vermieten Tuchmacherstr. 2.

NeisArlsötll.
auch zu einem anderen Geschäft geeignet, 
sofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
Z u  erfr. im LadenHV. H  Coppernikusstr. 31.

Wohnung,
5 Zimmer, mit Gaseinrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Flurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder später LL. V ro m b e rg e rs tr . 41.2 ZWMMWM
mit L alkon und Zubehör vom 1. 4. zu 
vermieten. Lindenstr. 6ü (Mocker).
HHFübl. Zim mer, sep. Eing.. m. a. o Pens. 

bitt. zu vermieten Windstr. 5. 3.

W Ä W M S
A ra b e rs tra ß e  6.

Dersetzungshalber
3 - Z i u t t n e r w o h n u u g ,

G as und Ladeeinrichtung, von sof. oder 
1. 4 z. verm. LZoIilN». W a!dstr.27a, 3.« NL Mm
nebst Kabinett sofort zu vermieten

SLrobandstratze 12, Lade n

I n  meinem Hause, Lrombergerstr. 48, 
ist eine

herrsch. Mmuiig
mit G arten, evtl. Pferdestall vom 1. April 
d. I s .  zu vermieten.

R l e v l i t .U°WMkllIlHWU
der Neuzeit entsprechend, mit reichlichem 
Zubehör vom 1. 4. 13 zu vermieten.

Z u erfragen bei
84r»««lltliLS. T a ls traß e  42, 1.

Wohnungen
von 3 Zim m ern sof. zu vermietenI-Lpmskj, Zchulstrahelö.

Eine größere, im Betriebe geweseneöWWiWlWtt.
speziell für Automobilbesitzer vorzüglich 
geeignet, auch als Lagerraum  verwend­
bar. ist Krrchhosstr. 54 sofort oder 
später zu vermieten.

Daselbst ist auch ein
lltiiitm LMWin,

auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von sofort oder später zu vermieten. 

B eide R äu me sind hell.

gibt ohne Bürgen, schnell, reell, 
V L M  kul. Ratenrückz. seit 1891 besteh. 
F irm a «<;1rr»SL, B e r l in  30 , Kreuz- 
bergstraße 21. Rückporto.______  ^ß-M »rk
auf Zwischenhypothek vom 1. 4. 13 ges.

Gest. Angebote unter IL . LL. an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________ _

Suche auf meine Landwirtschaft von 
168 M orgen hinter Landschaftsgeld

IM Mark.
Angebote unter JA. LL., 1 0 0  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten. ^

13 M Mark
von sof. oder 1.4. gesucht zur Ablösung einer 
Hypothek auf ein Äeschästsgrundstuck. 
Gest. Angebote unter 1Z. 6  an die
Geschäftsstelle der „Presse"________

Z ur 1. und alleinigen Hypothek werden

13 M Mark
zum 1. 10 .13  gesucht. Gefl. 2tngeb. »nie« 
1 8  an die Geschästsst. d. „Presse" erb.
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Die prelle.
(vrittes Blatt.)

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

129. Sitzung vom 10. Februar. 11 Uhr. 
Am Ministertrfch: v. Breitenbach.

Der VauetaL.
Zweiter Tag.

Die allaemeine Aussprache wird fortgesetzt.

(Linden geschieht, und freuen uns des Fortschreitens 
der Rubrorthäfen, die sich mit 4,96 Prozent verzin­
sen. Auch die größeren Aufwendungen für Geeste- 
münde finden unsern Beifall; dort wird für Hoch­
seefischerei Großes geschaffen. Zur LippeLanalisie- 
rung halten auch wrr für zweckmäßig, mit Seiten- 
Vanälen vorzugehen; dazu wird ein Druck auf die 
Provinzialverbände nicht zu umgehen sein. Viel­
leicht kann aber ein zweiter Entwurf für die Kana 
lisierung der Oder den Wünschen Breslaus zweck­
mäßiger gerecht werden. Für Schlesien bietet aber, 
was Frhr. von Zedlitz übersah, der Etat mehr als 
für alle anderen Landesteäle. Wird aber die un­
tere Oder in der angekündigten Weise ausgebaut, 
so ist die Frage, ob nicht Stettin gegenüber Schle­
sien in der Stellung zum Berliner Markt benach­
teiligt ist, und der Minister hat zu erwägen, ob 
er nicht Stettin in der Beseitigung der Hafen- 
abgaben entgegenkommen kann. Die Tarifpolitik 
der Wasserstraßen muß weiter dem Eisenbahn- 
minister unterstehen. W ir bedauern mit dem Abg 
v. Vülow, daß in Wohnungsangelegenheiten so ver­
schiedene Ressorts zuständig sind, halten aber die 
Wohnungsfrage für einen der wichtigsten Teile der 
sozialen Frage. Die Wohnungsfrage muß aber 
weiter von den Einzelstaaten bsaroeite-t werden, aus 
praktischen und verfassungsmäßigen Gründen. Die 
einzelnen Landesteile sollten zum Wohnungsgesetz 
gehört werden, damit nicht wie bei der Bäckerei- 
verordnung undurchführbare Bestimmungen ge-

J n  der Stellung zur Sozialpolitik halten wir an der 
kaiserlichen Botschaft von 1881 fest und glauben da­
mit die beste Sozialpolitik zu treiben. (Lebh. Veif. 
rechts.)

Abg. Dr. K ö n i g  (ZLrZ: M r  begrüßen, daß 
die Eisenbahnen und die Wasserstraßen demselben 
Minister unterstehen. Der Verkehrsminister braucht 
affo in den Eisenbahnen nicht seinen einzigen Stolz 
zu sehen, sondern kann die Kanäle der gleichen 
Blüte zuführen. Das Wohlwollen des Ministers 
erbitte ich erneut für den Rhein—Schelde-Kanal. 
Ein neuer Wasserweg nach Antwerpen würde uns 
zu einem neutralen Hafen führen, und das Privat- 
kapital ist bereit, den Bau sofort zu beginnen.

M in ie r  v. B r e i t e n b a c h :  Gemäß dem 
Wasserstraßengesetz von 1905 sind wir verpflichtet, 
dafür zu sorgen, daß zwischen Oberschlesien und den

Hauptinteresse haben hier doch immer die anderen 
Staaten. Deshalb halten wir uns zurück.

Abg. Dr. R ö c h l i n g  (n tl.): Wir billigen die 
Kanalisterung des Mains ohne Rücksicht auf die 
Einführung der Schiffahrtsabgaben auf dem Rhein. 
Zu diesen ist die freund-nachbarliche Verständigung 
mit Holland der einzige Ausweg. Zu den Seiten- 
kanälen an der Lippe müssen die Provinzen bei­
tragen. Die Regierung mutz Stettin helfen, darf 
aber Oberschlesien nicht vernachlässigen. Die Woh­
nungsfrage ist den Einzelstaaten vorzubehalten.

Wir zweifeln nicht, daß der preußische Landtag mit 
demselben sozialpolitischen Geiste erfüllt ist, der an­
geblich die Reichsämter beherrscht. Möge der M i­
nister endlich noch bemüht sein, die privaten Archi­
tekten vor Schädigung durch die staatlichen Bau- 
beamten zu schützen.

Abg. Äo s e n d r v  (fortschr.): Wir sind gegen die 
Abtrennung der Bauverwaltung vom Ministerium 
der öffentlichen Arbeiten. Der Großschiffahrtsweg 
Berlin-ötettin nähert sich der Vollendung. Aber der 
Berliner Hafen ist noch nicht da. Wir sind grund­
sätzlich für ein Reichswohnungsgesetz. Nachdem aber 
Preußen hier vorgegangen ist, halten wir den Streit 
für müßig. Wir begrüßen den Anschluß der Arbei­
ter der WasserbauverwalLung an die Pensionskasse 
für die Arbeiter der Eisenbahnverwaltung.

Minister v. B r e i t e n b a c h :  Auch ich würde die 
Abtrennung der Bauverwaltung für verhängnisvoll 
halten. Wir vermeiden alles, was zur Schlechter- 
stelluna Stettins gegen Hamburg führen könnte. 
Die Eisenbahn'tarrfe sind zwischen Nordsee- und 
Ostseehäfen genau abgestimmt. Die Verhandlungen 
über den Berliner Hafen sind nunmehr abgeschlossen. 
Die Regierungspräsidenten lassen es sich angelegen 
sein, eine Beeinträchtigung der Interessen der pri­
vaten Architekten zu vermeiden; darüber bestehen 
strenge Bestimmungen.

Abg. L i p p m a n n  (fortschr.): Auch der Groß­
schiffahrtsweg Berlin-Stettin stellt Stettin in der 
Verbindung mit Berlin noch nicht so günstig wie 
Hamburg. Um so stärker muß beunruhigen, daß 
nunmehr Oberschlesien wieder zum Schaden Stettins 
bevorzugt wird.

Abg. v. S c h u c k ma n n  (kons.): Die Baupolizei 
sollte auf dem Lande und in den Kleinstädten nicht 
zu rigoros vorgehen. Das schafft unnötig Unruhe. 
Vielleicht kann der Minister die Landwirtschafts- 
und die Handwerkskammern hören, um unnötige 
Schärfen aus den Baupolizeiverordnungen zu be­
seitigen.

Minister v. B r e i t e n b a ch: Wir werden diesen 
Beschwerden nachgehen. Dem Abg. Roseirow er­
widere ich, daß den Arbeitern der Wasserbauver­
waltung der Beitritt zu Hirsch-Dunckerschen Vsr 
einen nicht verboten ist.

Ein Schlußantrag wird angenommen. Der Titel 
Ministergehalt wird bewilligt.

I n  der Einzelberatung bespricht
Abg. Dr. K ö n i g  (Ztr.) die Feuerunsicherheit 

vieler Theater und Kinos. Häufige scharfe Revi­
sionen sind am Platz.

Ein K o m m i s s a r :  Es geschieht zum Schutz 
des Publikums und der Theaterangestellten alles 
nur Mögliche.

Abg. W i t z m a n n  (ntl.) wünscht Besserstellung 
der Landmesser der Bauverwaltung.

Ein K o m m i s s a r :  W ir sind bemüht, die Pri- 
vatverträge mit Landmessern durch etatm äßige An­
stellung zu ersetzen,

Abg. Lüdi cke  (fkons.): Die im Dienst bewahr­
ten Strommeister sollten zur Prüfung eines Wasser­
baurats zugelassen werden.

Abg. Dr. B u s s e  (kons.): Dem schließe ich mich 
an.

Ein K o m m i s s a r :  Die Stellen der Strom- 
meister sind stark umworben. Den Wünschen der 
Vorredner kann aber nicht entsprochen werden.

Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.): Im  neuen 
Wohnhause eines Herrn, der früher für die preu­
ßischen Finanzen besonderes Interesse hatte (Heiter­
keit), sind jetzt für Reparaturen 7500 Mark ange­
fordert. Die Hochwohlweise Kommission hat davon 
mit Recht 2500 Mark abgestrichen, und die Re­
gierung sollte dafür sorgen, daß in solcher: Fällen 
mehr altpreutzische Sparsamkeit geübt wird.

Ein K o m m i s s a r :  Dies ist bereits veranlaßt.
Abg. v. B ö h n  (kons.): Die im Etat erscheinen­

den M ittel zur Strandbefestigung sollte nicht nur

zum Schutze der Dünen verwendet werden, die in 
fiskalischem Besitz sind. Die Kommunen müssen 
höhere Beiträge erhalten.

Unterstaatssekretär Frhr. v. C o e l s :  Auch für 
die Ostsee sind beim Dünengesetz schon erhebliche 
M ittel aufgewendet. Eine Verpflichtung zum 
Dünenschutz besteht aber für den S taat grundsätzlich 
nicht.

Abg. S c h i f f e r  e r  (ntl.) fordert außeretats- 
mäßige Aufwendungen gegen die Sturmschäden auf 
Amrum.

UnLerstaatssekreLLr Frhr. v. E o e l s :  Voraus­
setzung für Staatsbeihilfen sind die Aufwendungen 
der Interessenten. Nachdem diese beschlossen sind, 
wird die Staatsbeihilfe für Amrum nicht aus­
bleiben. (Beifall.)

Abg. Graf v. d. E r g e b e n  (kons.): Ich be­
grüße diese Erklärung und beantrage, den Antrag 
v. Böhn auf erhöhte M ittel zur Unterhaltung der 
Dünen der Budgetkommission zu überweisen. 
Wann bekommt Neuvorpommern den gewünschten 
Fischereihafen?

Ein K o m m i s s a r :  Die Anlegung von Fische­
reihäfen wird sorgfältig verfolgt. Der jetzt gefor­
derte Hafen aber würde Millionen kosten.

Abg. F ü r b r i n g e r  (ntl.): Die Aufmerksam-

Sie werden ohne Erörterung der Kommission 
überwiesen.

Die Beratung des
Justizetats

wird fortgesetzt.
Abg. Dr. A b l a ß  (fortschr.): Der Auffassung, 

als ob der deutsche Richterstand sich nicht von der 
Klassenjustiz freimachen könne, muß rch wider­
sprechen. Der Abg. Dr. Belzer hat sich gegen die 
Zuziehung von Sachverständigen in Prozessen gegen 
Werke künstlerischer ooer literarischer Art aus­
gesprochen. Es wäre bedenklich, in Fragen von 
grundsätzlicher Bedeutung auf Sachverständige zu 
verzichten. I n  einem Zentrumsblatt wurden 
Rodelbahnen verlangt, bei denen männliche von 
weiblichen Benutzern getrennt sind. Wer daran An­
stoß nimmt, kann unmöglich ein Urteil Liber künst­
lerische und literarische Fragen abgeben. Die Auf­
fassungen über Sittlichkeit und Un'sittlichkeit sind 
verschieden. Uns jetzigen Menschen fehlt die reine 
Narvität. I n  strittigen Fragen müssen die Sach­
verständigen angehört werden. Nicht die Kunst ist 
unsittlich, sondern nur die persönliche Anschauung.

Rosemeyersche Projekt des von Köln rmch Emden 
in natürlichem Gefäll gehenden Kanals, der uns 
den Rheinverkehr in erheblichem Teil erhalten 
würde.

Minister v. B r e i t e n b a c h :  Die beiden Pro­
jekte würden große Schwierigkeiten zu überwinden 
haben. Sie werden im Ministerium nachgeprüft. 
Darüber hinaus kann ich eine Bereitwilligkeit vor­
läufig mcht aussprechen.

A'ög. Sc h wa La c h  (ntl.) unterstützt Wünsche der 
Uferanlieger am Kurischen Haff und ist zur Unter­
stützung des Antrages v. Böhn bereit.

Abg. G r i g o l e t  (kons.) fordert -einen Fische­
reihafen und erhöhten Dünenschutz an der lithau­
ischen Küste.

Abg. L i p p m a n n  (fortschr.): Den Plänen des 
Abg. König ziehe ich den Wunsch des Abg. Für­
bringer vor. Amrum muß in schnellerem Tempo 
geschützt werden. Ich freue mich, daß wir nunmehr 
anscheinend bei den Fischereihäfen vorwärtskommen. 
Dem Antrag v. Böhn stimmen wir zu.

Der Antrag geht an die Budgetkommission.
Das Haus vertagt sich.
Auf Befragen des Abg. v. A r n i m  (kons.), ob 

mit Rücksicht auf die Arbeiten der Budgetkommission 
der Mittwoch sitzungsfrei sein solle, betdnt

Vizepräsident Dr. K r a u s e :  Bisher hat eine 
solche Absicht nicht bestanden.

Abg. v. P a p p e n h e i m  (kons.) mahnt, zuerst 
die Arbeiten des Plenums zu fördern.

Die Abgg. Dr. F r i e d b e r g  (ntl.), D i t t r i c h  
(Ztr.), V r ü t t  (fkons.), L i p p m a n n  (fortschr.) 
und H o f f m a n n  (Soz.) unterstützen die Anregung 
des Abg. v. Arnim.

Dienstag 10 Uhr: Fortsetzung. Schluß 4.45 Uhr.

Deutscher Reichstag.
108. Sitzung vom 10. Februar, 2 Uhr.

Am Vundesratstische: Dr. L i s c o .
Auf der Tagesordnung stehen 

Wahlprüfungen.
Die Wahl des Abg. H e l d  (ntl.) für 6. Han­

nover, beantragt die Kommission für giltig zu er­
klären. Das Haus stimmt dem zu. über die Wahl 
des Abg. v. L i e b e r t  (Rfp.) für 10. Sachsen 
(Vorna) wird dem Kommissionsantrage gemäß B e- 
w e i s e r h e b u n g  beschlossen.

Es folgen
RechnMrgssachen.

des gesetzlichen Vor­
kaufsrechtes für S taat und Gemeinde würde neue 
MißsLände hervorrufen. Der Rechtszustand gegen­
über Geisteskranken ist unhaltbar. Vielleicht legt 
der Staatssekretär die Stellung des Justizamtes in 
diesem Zunkte dar. Ich bitte den Staatssekretär um 
Aufklärung, ob er beabsichtigt, Frauen zum Schöffen­
amte zuzulassen. Die Frauen haben sich bei den 
Jugendgerichten vorzüglich bewährt. Der prerm 
bische Minister hat in einem Erlaß dem Ärzteverr> 
bände die Eintragung verweigert. Das ist em um 
erhörter Zustand, ein Eingriff in das geltende Recht 
Der preußische Minister ist der Allerletzte, der preur 
ßischen Richtern Rechtsoelehrung zuteil werden 
lassen kann. Was man dem Arzteverein verweigert, 
hat man dem Bunde der Landwirte gewährt: Er 
ist eingetragen worden, obwohl er Mitische Zwecke 
verfolgt. Die Eintragung ist gesetzwidrig. Sogar 
der Rsichsverband gegen die Sozialdemokratie ist 
eingetragen worden! Ob man wohl einen oppo­
sitionellen Verein auch aufnehmen würde? Das ist 
eine bedauerliche Rechtsbeugung. Es darf nicht da­
zu kommen, daß man sagen kann, der Richter muß 
den Anweisungen der Behörden folgen. Das Recht 
muß gesprochen werden ohne Ansehung der Person 
und der Partei. (Beif. links.)

Staatssekretär Dr. L i s c o :  Die Frage der Be-

biger "gegenüber wird erneut geprüft. Zur Frage 
der Vereinseintragung kann ich mich auf die Parar 
araphen 21 und 22 des BGB. berufen. Diese be­
stimmen, welche Vereine eintragungsfähig sind, 
Wenn der Minister des Innern sich auf den ju- 
ristischen Standpunkt stellt, daß der Arzteverein den 
Anforderungen nicht entspricht, dann ist dagegen 
nichts einzuwenden. (Lachen bei den Fortschr. und 
Sog.) Die Amtsgerichte sind in der Anwendung der 
Paragraphen 21 und 22 verschiedener Meinung. 
Wenn man sich die ganze juristische Sachlage ver­
gegenwärtigt, dann ist der Erlaß des preußischen 
Ministers durchaus nicht unerhört. Die Eintragung 
des Bundes der Landwirte ist erfolgt, weil die Ver­
waltungsbehörde keinen Einspruch gegen die Ein­
tragung erhoben hat.

Abg. v. T r a m p c z y n s k i  (Pole): Ich mache 
dem Staatssekretär des Reichsju,tizamts den Vor­
warf der Passivität, da er der flagranten Gesetzes- . . .  er-

_______________  . M
muffen polnische Richter gesanÄ werden, die die

vanziger Bries.
------------  (Nachdruck verboten.)

10. Februar.
Der karnevalistische Trubel, der vor wenigen 

Jahren hier noch etwas Unbekanntes darstellte, hat 
sich überraschend schnell vom Rhein nach der Weichsel 
verpflanzt und in Danzig einen recht guten Reso­
nanzboden gefunden. Zwar wagte sich der Mummen­
schanz nicht am hellen Tage an die Öffentlichkeit 
auf Straßen und Plätzen, entfaltete sich dafür aber 
umso Zwangloser nach des Werktags Last und Arbeit 
in den Stätten, welche der Lustbarkeit dienen und 
dafür ihre Lustbarkeitssteuer zahlen.

Den Auftakt gab eine Faschingsvorstellung im 
Stadttheater. Von den drei dargebotenen Stücken 
fesselte am meisten „Kurmärker und Picarde" — 
einst eine Glanzrolle unserer Jenny von Weber, 
die an Geschick und Anmut auch nicht durch die 
jetzige graziöse Vertreterin, Fräulein Birn, über- 
troffen werden konnte. I n  dem folgenden Schwank 
„Ein Stündchen im Theaterbureau" hatte sich Herr 
Normann die Gelegenheit nicht entgehen lassen, 
unseren Theaterdirektor Grützner in Spiel und 
Maske zu kopieren. Das letzte Stück, „Der Mord 
in der Hopfengasse" fiel stark ab als gänzlich ver­
alteter Schmöker, der durch lokale Arisierung nicht 
anregender wurde.

Es wurde höchste Zeit, daß man durch geeigneten 
Lokalwechsel die Faschingsstimmung wieder in die 
Höhe brachte! Man verließ also den Tempel 
Thalias und eilte in den nahe gelegenen „Danziger 
Hof", wo Herr Andree, der selbst lange Zeit in der 
Metropole des rheinischen Karnevals Fest­
erfahrungen gesammelt hatte, in seinem Winter­
garten ein „Fest unter Palmen" angekündigt hatte. 
Die vornehme Welt Danzigs gab sich hier ein Stell­
dichein, vergnügte sich zunächst an den kulinarischen 
Genüssen und ließ dann der übermütigen Sektlaune

die Zügel schießen. Für Anregung sorgte ein er­
probter Konferenzier, für prickelnde Musik die Leib­
husarenkapelle, für ausgelassenen Frohsinn das 
Publikum selbst, bis es allmählich Aschermittwoch 
geworden war!

Wie hier, so mag es in den übrigen Eafos, 
Restaurants und Kabaretts zugegangen sein, am 
länglichsten angeblich im neuen Schützenhaussaale, 
wo ein glänzender Fastnachtsball Männlein und 
Weiblein vereinte.

Im  großen und ganzen ist dieser Trubel harmlos 
verlaufen; wahrer Katzenkammer brauchte infolge­
dessen am stillen Aschermittwoch nicht aufzukommen. 
Er konnte es auch kaum, da inzwischen die allge­
meine Aufmerksamkeit schon wieder durch die Vor­
gänge bei der Jubelfeier in Königsberg abgelenkt 
wurde.

Zur Hundertjahrfeier der Befreiungskriege hatte 
Herr Direktor Schellhase einen Lichtbildervortrag 
zusammengestellt, den er nachmittags vor den Dan- 
zrger Volksschülern im bis auf den letzten Platz 
besetzten Schützenhause hielt. Die Erhebung der 
deutschen Völker gegen Napoleons Weltherrschaft 
wurde den Kindern in etwa 60 schwarzen und far­
bigen Bildern gezeigt, ferner die Heldentaten 
Schills, Koerners, Blüchers, schließlich der Unter­
gang der französischen Macht besprochen. Die 
Kinder wurden in so große Begeisterung versetzt, 
daß sie zum Schlüsse des Vortrages spontan die 
Nationalhymne anstimmten.

Den Erwachsenen brachte der 9. Vaird der vom 
westpreußischen GeschichLsverein herausgegebenen 
„Quellen und Darstellungen zur Geschichte Wert- 
preußens" mit seinen Landwehrbriefen 1813 (Kom­
missionsverlag A. W. Kafemann) ein wiMommenes 
Festgeschenk. Das Buch, eine Erinnerung an den 
Burggrafen Ludwig zu Dohna-Schlobitten, wurde

bekanntlich von seinem Verfasser Dr. Krollmann, 
einem Privatdozenten der Königsberger Universität, 
dem langjährigen > Archivar der Dohnaschen 
Familienbibliothek, bei den Königsberger Festlich­
keiten dem Kaiser überreicht.

Der Briefwechsel des Burggrafen Ludwig mit 
seiner Gemahlin Amölie und seinem Bruder 
Alexander behandelt nicht allein Organisations- 
vorschläge für die junge preußische Landwehr von 
1813, er^streift auch Danziger Verhältnisse. Nach­
dem Lu/wig die Zustimmung des widerstrebenden 
Königs Friedrich Wilhelm I I I .  zu dem selbständigen 
Vorgehen der Provinz Ostpreußen gewonnen hatte, 
wurde er nämlich zum Oberbefehlshaber des ost- 
preußischen Landwehrkorps von 9 Bataillonen und 
6 Eskadrons ernanntz zur Verstärkung der Danzig 
belagernden russischen Truppen- Hier hat er wäh­
rend der ganzen Belagerungszeit tapfer gefochten 
nicht blos gegen die Feinde in der umschlossenen 
Festung, sondern auch mannhaft gegen die fort­
währenden Übergriffe der Russen, welche sein Korps 
nicht als selbständiges, sondern als untergebenes 
Kontingent zu behandeln suchten. Schließlich stand 
Ludwig im Mittelpunkte gefährlichen Zwistes, der 
sich Zwischen Preußen und Russen erhob nach der von 
letzteren ohne Hinzuziehung der Preußen abge­
schlossenen Kapitulation Danzigs vom November 
1813. M it zäher Beharrlichkeit stemmte sich Dohna 
den übergriffen des russischen Oberkommandierenden, 
des Herzogs von Württemberg, entgegen, sowie den 
Umtrieben derjenigen, welche die Wiederherstellung 
eines Freistaates Danzig unter russischem Prorek- 
torat wünschten.

Burggraf Ludwig hat den Ausgang der Be­
freiungskriege nicht mehr erlebt. Bei einem Be­
suche der arg verwahrlosten Garnisonlazarette in 
Neufahrwasser, wo er die erkrankten Landwehr- 
leute ttösten wollte, steckte er sich an Typhus an.

Noch ehe Danzig preußisch wurde, starb unser Held 
am 19. Januar 1814.

An jene glorreiche eiserne Zeit gemahnte die 
Feier des Vereins ehemaliger Einundzwanziger, 
bei der der Vorsitzer, Herr Oberleutnant Dr. Barths, 
auf die vor 100 Jahren erfolgte Gründung des 
Regiments hinwies. Letzteres hatte aus T h o r n  
eine Deputation von Offizieren unter Führung des 
Majors von Olschewski entsandt. Möge die An­
knüpfung persönlicher Beziehungen zwischen den 
jetzigen Angehörigen des Regiments mit den ehe. 
maligen, inzwischen ergrauten, Kriegern, die unter 
der Nummer 21 zu Deutschlands Ruhm und Ehre 
gefochten haben, dazu beitragen, daß eine recht große 
Zahl von Festteilnehmern aus Danzig nach Thorn 
strömt, wenn im J u li  die „Zagemchtse" ihr Jub i­
läum begehen werden!

Daß unsere gegenwärtige Zeit trotz aller Der- 
suchungen des Luxus und des Wohllebens imstande 
ist, unseren Altvorderen in echtem Pflichtbewußtsein, 
in Mannesmut und Schneid nachzueifern, hat das 
tragische Geschick des Kapitänleutnants Jentzki und 
seines tapferen Begleiters auf dem Doppeldecker 
„We-stpreußen" bewiesen. Groß war die Freude 
aller Danziger, als vor wenigen Tagen zum ersten­
male das von der Provinz gestiftete Flugzeug unsere 
S tad t überflog, und als man infolge der seht 
klaren Luft selbst in größeren Höhen noch an den 
unteren Flachen den Namen „Westpreutzen" er­
kennen konnte.

Es galt als ganz selbstverständlich, als möN 
abends in den Zeitungen die Bestätigung fand, 
der erprobte P ilo t sei nachmittags glatt in Putzig 
wieder gelandet.

Umso größer war natürlich die Bestürzung, als 
drei Tage später Extrablätter verkündeten: „West­
preußen" Zerschellt! Unsere beiden besten Marine- 
piloten in der Ostsee begraben!" — Mmriral von



Bevölkerung besser verstehen können. M an küm­
mert sich nur um die Gesinnung der Richter. Der 
Satz: „Es gibt noch Richter in  Preußen" gehört der 
Vergangenheit an.

Abg. L a n d s b e r g  (Soz.): Gegen eine^ aber­
malige Erhöhung der Revistonssumme muß bei­
zeiten protestiert werden. Wenn sich die Prozesse 
vermehrt haben, dann muß man eben auch die 
Richter vermehren. Eine Sicherung der HypoLheken- 
gläubiger über das bisherige Maß lehnen w ir  ab. 
Es muß S taat und Gemeinden die Möglichkeit ge­
geben werden, aus Zwangsversteigerungen billige 
Grundstücke zu erwerben, ehe sie Spekulanten in  die 
Hände fallen. Die Entschädigung unschuldig Ver­
hafteter liegt noch sehr im  Argen. Bei allen E tats­
beratungen bietet sich dasselbe B ild : w ir be­
schweren uns über Klassenjustiz und die Redner aller 
anderen Parteien bestreiken dies. Dabei führen 
diese Redner selbst Fälle am die den Richtern sogar 
Parteilichkeit vorwerfen. W ir wollen den deutschen 
Richtern nicht Beugung des Rechts vorwerfen, wenn 
w ir  von Klassenjustiz sprechen. E in  Richter kann 
eben nicht aus seinen m it der Mutterm ilch .einge­
bogenen. Anschauungen heraus. Warum verlangt 
nran von Referendaren den Nachweis eines Ver­
mögens? Redner wendet sich gegen einzelne Ge­
richtsurteile gegen Sozialdemokmten und meint, 
es sei ehrenvoller, solche Urteile zu erleiden als sie 
zu verhängen. Würden Konservative ebenso be­
straft werden? Die Streikjustiz übersieht, daß in 
jedem Stand, der einzelne seine Interessen denen 
der Gesamtheit unterordnen muß. Ich  w ill nicht be­
haupten, daß jeder Streikbrecher ein Lump ist. Aber 
ein Stand, der seinen Arbeitsgenossen in  den Rücken 
fä llt, ist nicht als ehrlich zu bezeichnen.

Abg. B o l z  (Z tr .) : Große MitzstLnde haben sich 
bei den Gesellschaften m it beschränkter Haftung her­
ausgestellt. Eine Revision des Gesetzes erscheint not­
wendig.

Nächste Sitzung Dienstag 1 Uhr. Weiter- 
beratung; vorher kurze Anfragen, Abstimmung über 
die Zollerleichterung bei der Fleischeinfuhr, Reso­
lutionen zum Kapitel Gesundheitsamt.

Schluß nach 6.30 Uhr.

Line Uun-gebimg der ostmarkischen 
Reichsbeamten.

V r o m b e r g ,  10. Februar.
über 500 Reichsbeamte aus allen Teilen der 

Ostmark traten am Sonntag in  den hiesigen 
Wichertschen Festsälen Zusammen, um zu der Frage 
des Fortfa lls  der Ostmarkenzulage Stellung zu 
nehmen. Den Vorsitz führte der Leiter des Bezirks 
Bromberg deslVerbandes m ittlerer Reichspost- und 
Telegraphenbeämten, Postsekretär Maschäe ,  der 
die als Ehrengäste erschienenen Neichstags- 
abgeordneten Landgerichtsrat Schultz-Vromberg 
Iustizra t Schlee- T h o r n , Oberbürgermeister Mitz- 
la ff. den Präsidenten der Handelskammer, Geheimen 
Kommerzienrat Aronsohn. sowie die Vertreter der 
Bezirke Danzig und Posen des Verbandes w il l­
kommen hieß. Oberpostasststent S tv. L e m m e l  
führte als erster Redner aus: Die Zulagen werden 
seit zehn Jahren an die preußischen Beamten ge­
zahlt und seien für diese gesetzlich festgelegt. Die 
Reichsbeamten hätten die Zulage M  Jahre be­
zogen. sie aber am 1. Januar 1913 verloren. Dieser 
F o rtfa ll sei für die Betroffenen umso schmerzlicher, 
weil diese in  der großen Mehrheit gering besoldete 
Beamte und Unterbeamte seien, die bei der dauern­
den Teuerung bisher schon stark zu kämpfen hatten. 
Die Ostmarrenzulage sei für die ostmärkischen 
Reichsbeamten eine rein wirtschaftliche Frage, und 
alle, übrigens bisher gänzlich unbewiesenen Be­
hauptungen, sie sei politrscher Natur und trage zur 
Korruption bei, müssen energisch zurückgewiesen 
werden. Hierüber seien weiteste Kreise der Ostmark 
einig, und auch der Verbandstag der deutschen 
Katholiken des Ostens habe sich in  seiner Haupt­
versammlung in  Pleschen für die Zulage ausge­
sprochen. Redner schloß m it dem Wunsche, daß das 
Zentrum im  Reichstage ein Einsehen haben und 
die Zulage doch noch bewilligen werde.

Der zweite Referent. Oberpostschaffner R i e d e l , 
gab im einzelnen Aufschluß über die Notlage der 
von ihm vertretenen UnterbeamtenkaLegorie. Er 
betonte, daß gerade durch die Entziehung der Zu- 
läge das freundschaftliche Verhältnis zwischen den 
Beamten zerstört und ein K e il zwischen die Be­
amten deutscher und polnischer N ationa lita t ge­
trieben werde.

Holleben hatte die Liebenswürdigkeit, m ir Auf­
schlüsse über die Ursachen des Unglücks zu geben. 
Hiernach scheint es, daß während der Unglücksfahrt, 
etwa 2000 Meter von der Spitze des Zoppoter See­
steges entfernt, in  150 Meter Höhe über dem 
Meeresspiegel sich ein Flügel des hinter dem 
Führersitz angebrachten Propellers löste. M i t  über­
großer K ra ft wurde der Losgelöste nach vorn in  die 
rechte Tragfläche geschleudert, schnitt diese der Länge 
nach auf und beraubte dadurch die schwere Maschine 
ihres Haltes in  der Luft. Dadurch wurde ein Her­
untergehen im  Gleitfluge zur Unmöglichkeit; sich 
überstürzend, kippte der ganze Apparat in  wenigen 
Sekunden in. die hoch aufspritzenden Fluten. Da 
Janetzki sich vorher auf seinem Sitze hatte an­
schnallen lassen, so hoffte man, die Leiche m it dem 
Flugzeug zusammen bergen zu können. Anscheinend 
sind die Riemen aber beim Sturz gerissen und die 
Leichen durch die Strömungen aus etwa 10 Meter 
WasserLiefe fre i geworden und in  Richtung Hela 
fortgespült. Ehre dem Andenken dieser mutigen 
M änner! Hoffentlich w ird ein Gedenkstein rn 
Zoppot oder Putzig bald Zeugnis ablegen von ihrer 
Treue bis in  den Tod. Janetzki war nämlich von 
maßgebender Stelle aus gewarnt worden, er solle 
den Rückflug nach Putzig von Brösen aus auf­
schieben, bis der böige S turm  abgeflaut wäre. Er 
schlug aber alle Bedenken aus: „Dann müßten w ir 
ja  bis in  die Puppen warten! W ir  sollen doch 
morgen nach Wilhelmshaven, um unsere Kriegs­
fertigkeit S r. Majestät vorzuführen!" — (Bekannt­
lich sollten die Marineflugzeuge in  den nächsten

scheu Beamten bew illig t sei, . , .
die Notwendigkeit vorliege, sie auch ihren Beamten 
zu verschaffen. Den Reichsbeamten geschehe durch 
die Entziehung der Zulage bitteres Unrecht, ins­
besondere sei der Vorw urf der Korruption nur ein 
unberechtigtes Schlagwort. Der Redner bestritt 
entschieden, daß es sich hier im Osten b illiger leben 
lasse, wie im  Westen. Die Reichsbeamten hätten 
die Zulage nicht aus Gnade, sondern als ih r Recht 
zu bekommen.

Vom Standpunkte der Gerechtigkeit sprach auch 
Reichstagsabgeordneter Justizrat S c h l e e -  Thorn. 
Das Reich degradiere ja  geradezu seine Beamten, 
und das müsse die Freudigkeit dieser Beamten voll­
ständig hemmen. Die Schlagworte der Gegner im 
Reichstage seien falsch. Bei der Mehrheit von 
Zentrum und Sozialdemokraten nebst Polen, Dänen 
und Elsässern sei ein Erfolg aber mehr als fraglich. 
Dabei habe er das Gefühl, daß man die Beamten 
schlage, aber einen anderen meine, und Lei dieser 
Gestaltung der Verhältnisse könne es sich sehr wohl 
ereignen, daß die Postbeamten die Zulage wieder 
bekämen. Das sei ein Wechsel auf die Zukunft; 
er hoffe aber, daß er einmal eingelöst werde und 
daß dann die Zulage unwiderruflich fü r alle Zeiten 
gewährt werde. (Beifa ll.)

Reichstagsabgeordneter S ch u ltz  - Vromberg 
knüpfte an Herrn Schlees Ausführungen an. M it 
der von allen Seiten hervorgehobenen wirtschaft­
lichen Notwendigkeit falle alles hin, was immer 
über politische Rücksichten Lei der Ostmarkenzulage 
gesagt werde. Er schloß sich Herrn Schlees Ansichten 
an, daß man einen anderen m it der Ablehnung 
treffen wolle, und wies m it allem Nachdruck darauf 
bin, daß im  Reiche die Zulaae ihren politischen 
Charakter, wenn sie hier überhaupt jemals einen 
solchen gehabt, doch dadurch vö llig  verliere, daß sie 
a l l e n  Beamten zufalle, seien es Polen oder 
Deutsche. Hier müsse man außer einem tüchtigen 
auch einen s e ß h a f t e n  BeamLensiand haben; um 
uns den zu erhalten, dazu diene die Zulage. Die 
Rede vom „Korruptionsfonds" sei eine hohle Phrase 
schlimmster A rt. Die Herren vom Zentrum möchten 
doch einmal eingeladen werden, sich die Verhältnisse 
hier anzusehen. Die OstmarkenZulage sei nicht nur 
gefährdet, er halte sie für gefallen. Vielleicht könn­
ten sich die Verhältnisse in  diesem Reichstage noch 
einmal ändern. Die Abstimmung über dre Ost­
markenzulage schaffe K larhe it über die Gesinnung 
der Parteien und die ganze Lage, da werde man 
sehen können, welche Fahne über dem stolzen Ban 
auf dem Könitzsplatz wehe. Von einem zukünftigen 
nationaler gesinnten Reichstag hoffe er, daß er oie 
Ostmarkenzulage annehmen werde. (Lebh. Beifall.)

Kaufmann S  ch m i  d t - Vromberg legte als Ge­
schäftsmann und Hausbesitzer dar. daß die Geschäfts­
welt auch auf die Kaufkräftigkeit der Beamtenschaft 
W ert legen müsse, zumal hier in der Ostmark, wo 
der deutsche Geschäftsmann unter dem Boykott der 
Polen zu leiden habe. E r könne jetzt schon über 
eine geschäftliche Schädigung in  seiner Eigenschaft 
als Hausbesitzer berichten, die auf den F ortfa ll der 
Ostmarkenzulage zurückzuführen sei. Aus (berechtig- 
kertsgründen müsse die Zulage bew illig t werden.

A ls  Vertreter auswärtiger Reichsbeamten 
schlössen sich diesen an OberpöstassistenL L ä n g e -  
Posen, Oberpostschaffner K ü h n -P o se n , Post­
sekretär F r ö s e  -Danzig, Oberpostassistent I eschke-  
Dirschau und OLerpostschaffner S i l l  - Danzig. Aus 
fast allen Orten der Ostmark waren Vegrüßungs- 
und Zustimmungstelegramme eingegangen. Äuf 
Vorschlag des Vorsitzers wurden Ergebenheits­
telegramme an den Reichskanzler und den Staats­
sekretär des Reichspostamts abgesandt und hierauf 
einstimmig folgende

Resolution
angenommen:

„D ie am 9. Februar 1913 in  Vromberg ver­
sammelten 500 Reichsbeamten aus den Provinzen 
Posen und Westpreußen erkennen es dankbar an, 
daß die verbündeten Regierungen die erforderlichen 
M itte l für die Ostmarkenzulage in  den Reichshaus- 
haltsetat eingestellt haben, um die Reichsbeamten 
m it den preußischen Beamten in der Ostmark wiede­
rum gleichzustellen. Sie geben auch jetzt noch, trotz­
dem die Budgetkommission des Reichstages die Zu­
lage abgelehnt hat. der Hoffnung Ausdruck, daß es 
der Regierung m it H ilfe  der nationalen Parteien 
gelingen wird, einen gangbaren Weg zu finden, um 
die Reichsbeamten vor einer so harten und dauern­
den Schädigung, wie es die Entziehung der Ost­
markenzulage wäre. zu bewahren."

Die Versammlung wurde darauf vom V o r ­
sitz e r  in  der üblichen Weise für geschlossen erklärt.

amerikanische Zeitschrift „Dbs O sv tv r^  HlnZtralsci 
U o v tb l^  NaFasive" unter dem T ite l „Roman­
tisches Deutschland" eine Reihe illustrierter Aufsätze 
über alte deutsche Städte, darunter auch Danzig, 
aus der Feder eines amerikanischen Schriftstellers 
Robert Haven Schauffler. Wenn der Verfasser auch 
uns nichts Neues sagt, so ist doch die Schilderungs­
weise der malerischen Reize unserer S tadt und der 
Eindrücke, die er zunächst, Lei unfreundlichem, 
nebligem Wetter vom Süden her hier eintreffend, 
empfing, so packend, daß man fast bedauern muß, 
den A rtike l nicht hier in  wortgetreuer Übersetzung 
folgen zu lassen.

I n  diesem Zusammenhange dürfte es unsere 
Leser übrigens interessieren, daß Udo Brachvogel, 
der unlängst verstorbene Führer der deutsch- 
amerikanischen L iteratur, aus Herrengraben bei 
Danzig stammte. Lange Jahre stand der ehemalige 
Bonner Student, der als 31jähriger Mann. 1866 
nach Amerika auswanderte, an der Spitze des 
„Belletristischen Journals", der vornehmsten Bew- 
yorker Wochenschrift, welche die deutsche L itera tur 
pflegt. A ls  intim er Freund von K a rl Schacht hatte 
er auch Beziehungen zur amerikanischen Politik . 
Nachdem er die Redaktion des „Journa ls" nieder­
gelegt hatte, war er acht Jahre lang in  Omaha 
Nebraska Geschäftsführer einer Lebensversicherung^, 
gesellschaft, bis er von 1895 ab sich in  Newyork 
wieder als freier Schriftsteller und Journalist be- 
tätigen durfte.

Die Erkenntnis unserer wachsenden Bedeutung 
und Wertschätzung diesseits und jenseits des großen

Wochen an der Nordseeküste operieren; die meisten; Teiches mag dazu beigetragen haben, daß dem 
Flugzeuge waren daher am Freitag schon auf Bahn- Provinziallandtage eine Vorlage zuging zur 
Hof uPtzig verldaen worden. Der Verfasser.) ! Schaffung eines neuen Provinzialmuseums in 

Ganz gegen unsere Absicht ist Danzig durch diejes Danzig. Ehe die neue Sehenswürdigkeit aber neue 
Fliegerunglück zum Gegenstände einer an amerika- Bewunderer des romantischen Platzes aus aller 
nische Verhältnisse erinnernden Sensation gewor- Herren Länder anlockt, werden wohl noch etliche 
den. Aber schon ehedem brachte eine hervorragende Jahre vergehen! H . v. 2.

Werke aus dem Leibl-Rreis.
„Werke aus dem Leib l-K re is", unter diesem Kollektiv- 

T ite l w ird im  Februarheft der „Deutschen Kunst und 
Dekoration" (herausgegeben von Hosrat Alexander Koch- 
Darmstadt) in  mustergiltiger Reproduktion eine Anzahl 
von Gemälden wiedergegeben, Werke von Leibl selbst, 
dann von W ilhelm Trübner, Carl Schuch, Theodor A lt, 
Hans Thoma, Louis Eysen, jenen Künstlern, die im A n­
fang der 70 er Jahre des vorigen Jahrhunderts, Leibls 
außerordentliche Erscheinung verstehend, teils sich eng an 
Leibl anschlössen, seinen „K re is " bildeten, berufen, seine 
T rad ition  weiterzugeben, teils in loserem Zusammenhang 
m it dieser Gruppe stehend in gleicher Richtung strebten 
und daher ebenfalls diesem Kreise zugezählt werden dürfen. 
Bon den hier wiedergegebenen Werken Leibls sei in erster 
Linie das B ildn is  des Chemikers Ja is , eines Freundes 
des Künstlers, erwähnt, wohl eines der besten Leibl, die 
sich zurzeit im Kunsthandel befinden. M an  sieht dem 
B ild  die Liebe und Freude an, m it der es gemalt ist, 
welch innersten Ante il der Künstler an dieser Arbeit ge­
nommen hat. Jede Einzelheit ist lebendig und rassig 
behandelt und hat als Stück Malerei köstlichen Eigenwert, 
so wie die „Linke Hand des Nembrandt-Deutschen", ein 
Segment eines 1877 entstandenen Temperabildnisses, das 
als Bruchstück, genau wie der Überrest einer griechisch- 
klassischen Skulptur, einen deutlichen Begriff von der un­
erhörten Höhe der ursprünglichen gesamten Leistung gibt. 
Von Trübner, dem es beschieden war, Leibls Erbe zu 
übernehmen, sind einige seiner besten Schöpfungen nicht 
nur aus jener Epoche, sondern seines Gesamtwertes über­
haupt dargeboten, so: „Knabe m it Dogge", „B ild n is  des 
Komponisten G ungl" und ein prächtiges Blnmenstilleben 
„Rosen". Carl Schuch ist m it einer Landschaft von tiefern 
Stimmnngsreiz, dem „Waldsee" und einem „Früchtestill- 
leben" vertreten. Weiter sind Zu nennen Thoma's „Gefilde 
der Seligen" und P orträ ts  von Theodor A lt  und Louis 
Eysen. — Außerdem bringt das F ebruar-H eft Plastiken 
von Georg Kolbe-Berlin, weibliche Figuren in  Bronze, 
Gips, Terrakotta, ferner interessante Torsi und Studien. 
Die Plastik Kolbes, der heute einer der Führenden ist, 
ist von unbittlichem Realismus, es ist sein oberstes Ziel, 
den menschlichen Körper den reinlichsten Knnstzwecken zu 
unterwerfen, alles was er darstellt, ist lebendige V ita litä t, 
die ihn vor allem interessierende Bewegung von überzeu­
gendem Rhythmus. — Dann folgt eine umfangreiche 
Publikation von Arbeiten des Wiener Architekten Emannel 
Josef M argold, eines Mitgliedes der Darmstädter Künstler- 
kolonie. Das ganze Betätignngsgebiet des vielseitigen 
Künstlers, Architektur, Jnnenkunst, Keramik, Metallarbei­
ten, Buchschmuck, Textilien und Stickereien, Schmncksachen, 
w ird in trefflichen Abbildungen vorgeführt, wobei die 
flächenkünstlerischen Arbeiten in ihrer originalen Erfindung 
und ihren prächtigen dekorativen Wirkungen besonders 
hervorzuheben sind. Geschmackvolle, gediegene Handwerk- 
lichkeit, dekorative Frische und Heiterkeit bei ruhiger, vor­
nehmer Gesamterscheinung geben den Arbeiten M argolds 
ihre distingnirte Note. Zuletzt seien noch die reizvollen 
Stickereien und der neuartige Hntpntz aus farbigem F ilz  
von Frau E lla  M argo ld-W eltm ann und Kleider in bunt­
gemustertem Seidenstoff aus einem Pariser Atelier ge­
nannt. — Das reichausgestattete Heft enthält zirka 100 
mustergiltige Abbildungen, Sepiatonbeilaqen und ein 
Farbdruck und ist fü r 2,50 Mk. in  allen Buchhandlungen 
einzeln käuflich.

Zeitschriften- und viicherschau.
G l a u b e  u n d  T a t .  Diese deutsche und evangelische 

Monatsschrift betont in kurzgefaßten Aufsätzen die Gesichts­
punkte und Beweggründe zur Stärkung des nationalen 
Zusammengehörigkeitsgefühls und des religiösen Bewußt­
seins und wendet sich m it Entschiedenheit gegen eine falsche 
M odernität. Herausgeber J u liu s  Werner, P farrer an 
der Paulskirche zu Frankfurt a. M . Jahresbezugspreis 
2 Mk. M oritz Diesterwegs Verlag, Frankfurt a. M . — 
In h a lt  der Februar-Nummer: Nicht vergeblich! (Ju liu s  
Werner.) Kann Jesu asketisch genannt werden? (Anna 
Steinberg.) Eine Episode aus Deutschlands Erniedrigung, 
(Karl Kinzel.) Bethel, (Leo v. Suchen.) „Und es kommt 
doch!", (M a ria  Werner.) E in deutsches Lied, (Georg 
Contag.) E in Blick auf Rom, (der Herausgeber.) Ver­
mischtes. Nationale und religiöse Schriften. Aus der 
Briefmappe des Herausgebers. V o r 100 Jahren. A n ­
zeigen.

D e u t s c h e  R o m a n z e i t u n g  u n d  R o m a n -  
b i b l i o t h e k .  Gern sieht man in jeder Woche dem E r­
scheinen des neuesten Heftes entgegen. Is t  sie doch seit 
Jahren ein unentbehrlicher literarischer Ratgeber ver­
deutschen Fam ilie geworden. Namen von Klang stehen 
in den Reihen der Autoren. Zurzeit hat die Redaktion 
wieder einen glücklichen G riff getan. Gelangt doch „D er 
Grabenpfarrer", eine Hochgebirgserzählung von A rthu r 
Achleitner, zum Abdruck. Spannende Erlebnisse eines 
Benediktinerpfarrers sind der M ittelpunkt der humorvollen 
Erzählung. Der Held ist ein O riginal, die Charaktere 
sind mit» sicherer Hand gebildet, reizende und seltsame 
Sujets aus dem Leben der Gebirgler verleihen der E r­
zählung Spannung und Handlung. E in trefflich gelunge­
nes Werk! Ferner bringt die Zeitschrift „D as Recht 
der Jugend", Novelle von Johannes Schlaf. Durch das 
Ganze geht eine gesunde K raft, „ein Griff, ins volle 
Menschenleben", ein beredtes Zeugnis von der tiefen Ge- 
reistheit des Dichters. Allen Freunden einer^ gediegenen 
L itera tur können w ir diese Zeitschrift nur bestens em­
pfehlen. W ir  bitten von der Verlagsbuchhandlung, Otto 
Zanke, B erlin  8 A  1 l, Probenummern einzufordern, die 
allen Interessenten kostenlos übersandt w ird.

Haus und Garten.
B a u m s ä g e n .  Zum Ausputzen der Obstbäume 

waren früher die Hohenheimer Baumsägen gebräuchlich, m it 
einern nach vorn Witzen Bügel. Nach einen Bericht im 
praktischen Ratgeber werden neuerdings die Sägen ohne 
Bügel bevorzugt, also Fnchsschwanzsägen oder Stichsägen. 
Die Zähne dieser Sägen sind in der letz en Zeit außeror­
dentlich vervollkommnet, sodaß sich schnell und sicher damit 
arbeiten läßt. Sämtliche Äste, die abgesägt werden sollen, 
,nässen zunächst an der Unterseite eingesägt werden, sonst 
besteht die Gefahr, daß sie absplittern und eine häßliche 
Wunde entsteht. —  Wer sich fü r praktische Baumsägen 
interessiert, kann sich vom praktischen Ratgeber in Frank­
fu rt a. O. die betreffende Nummer senden lassen. — Die 
Zustellung erfolgt kosftnlos.

Wissenschaft und Kunst.
D e r  S ü d p o l  e r r e i c h t ?  Nach 

einer Depesche der „G lobe" aus Neu-See- 
land hat Kapitän S c o t t  den Südpol am 
18. Januar 1912 erreicht. Auf der R ü c k ­
te  h r  zur Basis wurde s e i n e  E x p e d i ­
t i o n  i m  S c h n e e s t u r m  v e r s c h ü t t e t ;  
Sc ot t  und seine Begl e i t e r  kamen 
s ä m t l i c h  um. (Eine anderweitige Bestäti­
gung der Nachricht liegt nicht vor.)

Manniasaltiges.
( B e i  d e r  F  e st n a h m e e r s ch o s s e n.) 

Sonntag Vormittag sollte der in einem

Hause in der Friedrichstraße in B e r l i n  
wohnende Kellner Otto Hank, der vor eini­
gen Monaten aus der Irrenanstalt Dalldorf 
entflohen war, auf Anordnung der Behörde 
festgenommen und wieder in die Irrenanstalt 
überführt werden. Hank setzte sich gegen die 
Beamten, die ihn aus der Wohnung ab­
holen wollten, mit einem Revolver zur 
Wehr. Der Kriminalschutzmaun Bock sah 
sich in der Notwehr genötigt, auf Hank zwei 
Schüsse abzugeben. Ein Schuß traf Hank in 
die Brust. E r fiel sofort zu Boden. M an 
brachte ihn schwerverletzt nach einem Kran­
kenhause. An seinem Aufkommen wird ge­
zweifelt.

( U n t e r  d e m V e r d a c h t  d e r  U r ­
k u n d e n f ä l s c h u n g )  wurde von der 
S c h ö n e b e r g e r  Kriniiiialpolizei die 
Buchhändler Strobel und Drögel, Inhaber 
der Verlagsbuchhandlung Kanter u. Mohr, 
verhaftet. Seit längerer Zeit liefen bei 
einer größeren Anzahl Buchhandlungen 
schriftliche Bestellungen von verschiedenen 
Städte» des In -  und Auslandes ein, in de­
nen Werke bestellt wurden, über die der 
Verlag Kanter u. M ohr das Verlagsrecht 
besitzt. Die Bestellungen stellten sich als ge­
fälscht heraus. Die beiden Verhafteten stehen 
im Verdacht, diese Zettel gefälscht zu haben.

( E i n e  S  t i f t u n g  v o n  10 000 M  k. 
f ü r  K i!  ns t zweck  e.) I n  der Sitzung der 
Stadtverordneten von Essen (Nuhr) om 
Freitag machte der Oberbürgermeister be­
kannt, daß Dr. Hans Goldschmidt anläßlich 
seines 25 jährigen Geschäftsjubiläiims eine 
Stiftung von 10 000 Mark zum Ankauf von 
Bildern deutscher Künstler gemacht habe. Die 
Stiftung ist dankend angenommen worden.

( V o r  de m K r i e g s g e r i c h t )  der 3. 
bayerischen Division fand Sonnabend V o r­
mittag in L a n d a u  i. d. Pfalz die V e r­
handlung statt gegen den Oberst und Regi­
mentskommandeur Henigst vom 22. In fan te ­
rie-Regiment in Zweibrücken, der wegen 
leichter vorsätzlicher Körperverletzung in Ta t­
einheit m it öffentlich tätlicher Beleidigung 
angeklagt war. Der Anklage liegt der be­
kannte Angriff des Obersten gegen den Re­
dakteur Loth in Zweibrücken am 25. Januar 
zugrunde, bei dem der Oberst Henigst dem 
Redakteur eine» Schlag aufs Ohr versetzte. 
Das Kriegsgericht verurteilte den Angeklag­
ten entsprechend dem Vorschlage des A n ­
klagevertreters zu 50 M ark Geldstrafe, even­
tuell fünf Tagen Gefängnis. Der Angeklagte 
nahm die Strafe an.

( D r e i  M a t r o s e n  ü b e r  B o r d  g e ­
s p ü lt . )  A ls  der Fischdampfer „Juno " der 
Reederei Bosse in B r e m e r h a v e n  sich am 
Sonnabend in der Nähe von H e l g o l a n d  
befand, wurden von einer Sturzsee drei 
Matrosen über Bord gerissen. A lle drei 
Mann sind ertrunken.

( H i r t e n b r i e f  g e g e n  d i e  m o ­
d e r n e  F  r a u en k l e i d u n g.) Der B i­
schof Karlin von Trieft hat einen Hirtenbrief 
gegen die moderne Frauenkleidung veröffent­
licht. Der Bischof sagt unter anderem darin: 
Die neue Frauenmode dient nicht der Ge­
sundheit und der Schamhastigkeit, sondern 
nur der similichen Lüsternheit. Der Bischof 
bittet die christlichen Frauen und Mädchen, 
durch ihre Kleidung nicht Anstoß und Ärger­
nis z» erregen. W er S inn für Ehrbarkeit 
und Züchtigkeit habe, so schließt der Bischof, 
werde ihn verstehen.

( E r s c h o s s e n  a u f g e f u n d e n )  wurde 
in einem Hotel in N i z z a  Graf Günther 
Königsmarck. G raf Günther Königsmarck, 
der früher als Leutnant bei den Gardeulanen 
stand, hat eine ziemlich abenteuerliche Exi­
stenz geführt. E r heiratete eine in Berlin  
sehr bekannte Dame, die in erster Ehe mit 
dem falschen Grafen Saloiac verheiratet ge­
wesen war. Vorher hatte er die Tochter 
eines höheren Offiziers zur Frau. Im  
ganzen war er fünfmal verheiratet. Seine 
vorletzte Ehe wurde erst im Jahre 1910 ge­
schieden. Im  Harmlofenprozeß war Graf 
Günther Hauptbelastungszeuge gegen Herrn 
von Kayser.

( A u f  d e r  B ü h n e  e rs to c h e n .)  I n  
Issoire ereignete sich, wie aus Paris telegra­
phiert wird, während der Vorstellung einer 
wandernden Schauspielertruppe ein tragischer 
Zwischenfall. Nach dem Stück mußte der 
Hauptdarsteller im letzten Akt erstochen 
werden. Hierbei funklionierte die Vorrichtung 
des Dolches nicht, und der Schauspieler, der 
Direktor der Gruppe, namens Charles, 
wurde so schwer verletzt, daß er bald darauf 
im Hospital starb.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  A n a r c h i s t e n  
i n  P a r i s . )  I n  der Nacht vom Sonntag 
wurde in dem ehemaligen Redaktionsburean 
des Blattes „Anarchie" ein Anarchist festge­
nommen. Es handelt sich um den 19 jähri­
gen Schreiner Fasset. Es wurden bei ihm 
ein Revolver und dreißig Patronen sowie 
zahlreiche anarchistische Flugschriften vorge­
funden.

(Um  2 M i l l i o n e n  b e t r ö g e  n.) 
Auf Anordnung d e s P a r i s e r  Untersuchungs­
richters Boudeaux wurde der ehemalige 
Missionar und angebliche chaldüische Patriarch



H ern ot-B u n ou t und dessen G attin  unter der 
Beschuldigung verhaftet, daß sie durch V er- 
tranensbruch und Versprechungen ein F rä u ­
lein B er lin  um 2 M illionen  F ra n cs be­
schwindelt haben.

( T r a u r i g e  Z u s t ä n d e )  scheinen bei 
der französischen Gesellschaft „ M  e s s a g e  - 
r i e s  M a r i t i m e s "  zu herrschen. I n  der 
letzten S itzu ng  der f r a n z ö s i s c h e n  D  e -  
p u t i e r t e n k a m m e r kündigte der D ep u ­
tierte der In se l R eun ion  G asparin an, daß 
er demnächst in einer I n t e r p e l l a t i o n  
auf die in kurzer Z eit hintereinander vorge­
kommenen Schiffbrüche von vier P o st­
dampfern der „M essageries M aritim es"  hin­
w eise» und den M inister der öffentlichen 
Arbeiten befragen werde, welche M aßnahm en  
er zu ergreifen gedenke, um die Sch iffahrts­
gesellschaft zur E inhaltung der von ihr über­
nom m enen Verpflichtungen zu zw ingen .

( Schwerer  E i s e n b a h n u n f a l l . )  
A uf der S te ig u n g  zwischen den B ahnstatio­
nen S zljeizow skaja  und K arabula bei 
G r o ß n i j i  riß ein Güterzug in zw ei T eile. 
V ierzig m it R ohöl gefüllte Kesselwagen ro ll­
ten zurück, sausten mit furchtbarer Geschwin­
digkeit au der erstgenannten S ta t io n  vorbei 
und rannten auf einen andern G üterzug auf, 
an dessen Lokomotive die R ohölm engen  sich 
entzündeten. I n  dem R iesenfeuer kamen 
z w e i  Z u g b e a m t e  u m .

( B r a n  d.) A u s  N o s t o w  (D on) wird  
vorn S o n n ta g  g em eld et: S e i t  24  S tu n d en
brennen die D ep ots der russischen G esell­
schaft für Dampfschiffahrt und H an d el;  
außerordentlich starke Explosionen vergrößern  
die G efahr. D er angerichtete Schaden ist 
sehr erheblich.

( A u s  e i n e r  b r e n n e n d e n  S t a d t . )  
W ie a u s  W ashington gemeldet wird, ist in 
der S ta d t L i a s e n t o  in N ikaragua ein 
B rand  ausgebrochen, der die ganze S ta d t  zu 
vernichten drohte. D er W ind schlug jedoch so 
um , daß ein großer T eil des Geschäftsvier­
te ls  gerettet wurde. D er angerichtete S ch a­
den, der hauptsächlich die ärmere Bevölke­
rung trifft, w ird auf über 4  M ill. M ark ge­
schätzt. S ieb en  P ersonen fanden bei dem 
B ran de ihren T od.

( D a s  Z e r e m o n i e l l  L e i m  P r ä s i d e n -  
t e n w e c h s e l  i n  F r a n k r e i c h . )  Die schlichte und 
doch feierliche Übergabe der Präfidentenschaft der 
französischen Republik an Herrn Raymond Poin- 
cars, die bekanntlich am 18. Februar erfolgt, wird, 
wie die ,,N. G. C." schreibt, in nachstehender Weise 
vor sich gehen: Umgeben von den Ministern und 
in Gegenwart der Präsidenten des Senats und der 
Kammer, sowie ihrer Beamtenstäbe wird Herr 
Falliöres im Elysse-Palast der Verfassung gemäß 
die Amtsgewalt an seinen Nachfolger abtreten. 
Dabei wird er in einer Ansprache Herrn Poinoars 
im Namen Frankreichs zu der hohen Würde beglück­
wünschen. Herr PoinvarS antwortet und darauf 
begeben sich beide Herren nach dem Hotel de Ville. 
— Der Eroßkanzler des Ordens der Ehrenlegion 
wird an demselben Tage dem neuen Präsidenten die 
Jnsigmen des Grosikreuzcs der Ehrenlegion über­
reichen und ihn zum Großmeister des Ordens er­
nennen. — Herr Poincars nimmt Herrn Gras, 
seinen Sekretariats-Ehef vom Quai d'Orsay, mit 
hinüber in den Elysse-Palast. Herrn Pichon, seinem 
ehemaligen Hilfskabinettschef, hat er die Funktio­
nen eines Generalsekretärs der Präsidentschaft über­
tragen. Das Militärkabinett des neuen Präsidenten 
wird in diesen Tagen zusammengesetzt werden, ngs.

( D i e  K i n d e r  d e s  e r s c h o s s e n e n  t ü r ­
ki schen K r i e g s m i n i s t e r s . )  Nazim Pascha, 
der den Kugeln der Jungtiirken bei dem Sturz des 
Kabinetts Kiamil Pascha zum Opfer fiel, hat, wie 
die „N. G. C." berichtet, drei Kinder hinterlassen. 
Ein Sohn studiert an der Universität P aris  und 
zwei Töchter lebten bei ihrem Vater in seinem P a ­
lais am Bosporus. Im  Lause des letzten Ju li hielt 
ein vornehmer und sehr reicher, in Egypten leben­
der Perser mit dem etwas langen Namen Mirza 
Mohamed Aly bey Fadl Allah um die Hand der 
ältesten Tochter an. Der Heiratskontrakt wurde ab­
geschlossen, aber infolge der politischen Ereignisse 
konnte die Vermählung des jungen Paares noch 
nicht stattfinden. Als die Nachricht von der Er­
mordung des Kriegsministers nach Kairo drang, 
begab sich der Bräutigam sofort zu Lord Kitchener 
und wies ihn auf die Gefahren hin, denen die bei­
den, nun ganz allein in Konstantinopel lebenden 
Mädchen ausgesetzt seien. Lord Kitchener ersuchte 
umgehend die britische Botschaft Lei der hohen 
Pforte, bis zur Ankunft Aly bey Fadls in Kon­
stantinopel sich der unglücklichen jungen Mädchen 
anzunehmen. ngs.

( B l ü h e n d e r  Twfel schmuck. )  Bei den 
Diners der eleganten Welt widmet heutzutage die 
Dame des gastfreien Hauses der Ausschmückung der 
Tafel weit mehr ihr Augenmerk, als den Genüssen, 
die Küche und Keller den Gästen in den Stunden 
geselligen Beisammenseins spenden sollen. Das 
überläßt man dem Koch und dem Kellermeister. 
Man sieht heute viel lieber einen mit Blumen reich 
und geschmackvoll, aber ohne Überladung garnierten 
Tisch, auf dem Silbergeschirr und Kristall zwischen 
grünen Blättern und leuchtenden Blüten hervor­
schimmert, als eine lange Reihe lukullischer Ge­
richte. Die früher beliebte Sitte, allerhmrd Näsche­
reien in kleinen Schalen von Anfang an aufzu

Glück und Unglück nennen, ist nur der rohe Stoff 
dazu; am Menschen liegt's, wozu er ihn formt. 
Nicht der Himmel bringt das Glück; der Mensch 
bereitet sich sein Glück und spannt seinen Himmel 
selber in der eigenen Brust. Otto Ludwig.

Nur das Ew'ge kann das Gw'ge schmücken, 
Erdenglanz welkt zur Vergessenheit.
W as die Zeiten brechen und erdrücken,
Ist gemein für die Unsterblichkeit.

Mühlenetablifsement in Bromberg.
Preis l i s te.

___________ (Ohne Verbindlichkeit.)

F ü r 50 Kilo oder 100 Pfund

I n  Gegenwart des Kaiiserpaares, im  B e i­
sein der höchsten B eam ten des Reiches und des 
S ta a te s  «und in  Anwesenheit v ie ler bedeuten­
der M änner der Wissenschaft beging d ie B er­
liner Friedrich W ilhelm -U niversität in  ihrer 
neuen A ula  d ie E rinnerung an  die große Z eit 
der Befreiungskriege. Vor einem Jahrhundert, 
im A nfang des Februar, hatten sich die erste F 
M usensöhne in  der Hauptstadt Preußens zum 
E in tr itt  in  das Heer gemeldet. S e lten  w ohl 
wurde ein e F eier von tieferem und begeistern­
derem patriotischen Schwünge getragen, unter 
mächtiger PosaunenLegleitung wurden die 
alten Schlachten- und F reiheitslieder jener

Die Preußenseier der Berliner Universität.
großen Z eit gesungen, und der Kaiser selbst 
hielt eine tief empfundene, von echt vaterlän ­
dischem, preußisch-deutschem Gerste beseelte A n ­
sprache an die S tudenten , d ie in  vollem  Wichs 
erschienen waren. I n  großem Aufzuge begaben 
sich dann d ie S tudenten  m it allen ihren Fahnen  
zum Denkmal Friedrich W ilhelm s I I I . im  Lust­
garten, wo sie Ausstellung nahmen und einen  
prachtvollen Kräng niederlegten. V on hier 
a u s  wurde ein e W agenfahrt nach dem Denkmal 
auf dem Kreuzberg unternommen, w o unter 
W singung des a lten  Trutzliedes „Burschen her­
aus" ebenfalls ein  Kranz niedergelegt wurde.

prangen. Zweifellos liegt in dieser Vorliebe für 
eine schöne Tischdekoraition eine gewisse ästhetische 
Verfeinerung unserer Geselligkeit. Ganz unmodern 
sind die hohen und zugleich breitästig sich ausdehnen­
den Tafelaufsätze, die mit Blumen angefüllt den 
Blick nach den gegenüber sitzenden Gästen versperren 
und die Unterhaltung nur erschwerten. Der 
Blumenschmuck muß niedrig sein, in kleinen Jardi- 
niören aus Meißener Porzellan oder Kristall. Auch 
Spiegelglas, von einem leichten Blättergerank um­
geben, ist eine beliebte Zierde. Orchideen, Rosen 
und Nelken sind die zurzeit besonders bevorzugten 
Blumen. Man bewirtet bei Bällen und anderen, 
zahlreich besuchten Festlichkeiten seine Gäste gern 
an kleinen Tischen, die entweder alle mit denselben 
Blumen und in denselben Farben dekoriert sind, 
oder man wählt für jeden Tisch einen besonderen 
Schmuck. Bei dem deutschen Kronprinzenpaar fand 
kürzlich ein Vallfest in Rosa und Weiß statt. Nur 
Nelken in diesen Farben schmückten die herrlichen 
Räume, und im Kotillon wurden den Damen Körb­
chen mit Nelkensträußen verziert überreicht. I n  P a ­
ris hatten vor wenigen Tagen der Prinz und die 
Prinzessin von Broglie hundert Personen bei sich 
zu Gaste, die sie in ihrem eleganten P a la is  in der 
Avenue de Messine an elf Tischen bewirteten. Jeder 
Tisch war anders dekoriert. Man hatte a ls Schmuck 
rosa und malvenfarbige Orchideen, rote und rosa 
Nelken, Glyzinien, rosa Azalien, rote Tulpen, duf­
tende Erbsenblüten, weiße und rosa Rosen, sowie 
Primel verwandt.

( D i e  k o m m e n d e  F r  üh j a h  r s m o d e.) 
Wie einer der führenden Pariser Damenschneider 
einem Mitarbeiter des „Daily M ail" verriet, wird 
die kommende Mode im ausgesprochenen Zeichen der 
grellen FarbenLontraste 'stehen. Die bevorzugten 
Farben werden die hellen und auffallenden sein, 
insbesondere das Rot in allen seinen Schattierun­
gen, das den herrschenden Farbton zu bilden be­
stimmt ist. Der vorstechende Grundzug der Mode 
kennzeichneL sich in der möglichst scharf unterschie­
denen Farbe von Rock und Taille. So wird bei­
spielsweise eine grellrote Taille zu einem grell- 
blauen Rock, oder eine gelbe Taille zu einem grünen

Rock getragen werden. Kurz, die neue Mode kennt 
in der buntscheckigen Farbenwahl keine Übertrei­
bung. Je  toller man in dieser Richtung die Zügel 
schießen läßt, um so besser: Der Rock wird seine 
gegenwärtige Enge beibehalten, während der Unter­
rock weiter verpönt bleibt. Was die Fußbekleidung 
anbetrifft, so werden zur Gesellschaftstoilette weiße, 
mit Steinen und goldenen und silbernen Verzie­
rungen besetzte Seidenschuhe getragen. Die in recht 
kleinen Dimensionen gehaltenen Frühjahrshüte wer­
den mit reichem Reiherschmuck, aber nur mit kleinen 
Blumen garniert sein.

Humoristisches.
hme

nicht, Las ist heute "gefährlich. Ich lasse mir für 
einen Taler wöchentlich fünfzig Pfennig bezahlen!"

( Vom K a s e r n e n h o f . )  Korporal: „Was
sind Sie denn im Beruf?" — Reservist: „Pyro- 
techniker." — Korporal: „Sagen Sie doch Kanzli'st!"

( A u s  d e r  M ü n c h e n e r  „ J u g e n d " ? j  An 
irgend einem Orte des deutschen Reiches lebte ein 
Amtsrichter, der weit und breit als Sonderling 
und Original bekannt war. Dieser hatte in seiner 
Amtsstube einen Ofen von riesigem Umfang stehen. 
Da war der Sonderling auf einen genialen Einfall 
lekommen. Wenn er mal einen Fall zu verhandeln
atte, der sich über Gebühr in die Länge zog, so ließ 

er die Parteien auf einer Bank unmittelbar vor 
dem Ofen Platz nehmen und diesen derart ein- 
beizen, daß den böswilligen Widersachern der 
(schweiß ordentlich wie ein Sturzbach vom Gesicht 
rann und sie bald zum Einlenken bewogen wurden. 
Einst verfing bei einem dicken, wohlgepffegten Herrn 
dies M ittel aber nicht, und voller Verzweiflung 
gab der Herr Amtsgerichtsrat immer von neuem 
dem Amtsdiener das verabredete Zeichen zum Ein

W eizengries N r. 1 . . .
W eizengries Nr. 2 . . .
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . .  . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb B a n d . 
Weizenmehl 0 grün B and . 
W eizen-Futterm ehl . . .
W e izen k le ie ......................
Noggenmehl 0 ..................
Roggenm ehl 0 1 . . . .
Noggenmehl I ..................
R  oggenmehl I I ..................
K o m m ih m e h l ..................
R o g g e n s c h r o t ..................
R o g g en k le ie ......................
Gerstengraupe N r. 1 ,. . . 
Gerstengraupe Nr. 2 . . . 
Gerstengraupe Nr. 3 . . . 
Gerstengraupe Nr. 4 . . . 
Gerstengraupe Nr. 5 . . . 
Gerstengraupe Nr. 6 . . . 
Gerstengraupe grobe . . . 
Gerstengrütze Nr. 1 . . . 
Gerstengrütze Nr. 2 . . . 
Gerstengrütze Nr. 3 . . . 
G erste n-Kochm eh l . . . .  
Gersten-Futterinehl . . . 
Vucyweizengries . . . . 
Buchweizengrütze I  . . . 
Buchweizengrütze I I  . . .

bisher 
Mk. Mk.

1 8 . -  
17 —
18.29
17.29 
1 6 , -
15.89
11,20

6,49
6.40

13.89
13, -  
12,40

8,69
11, -
19,60

6.40
16.50 
1 5 , -
14, -  
1 3 , -  
1 3 , -
12.50
12.30 
13, -
12.50 
12,20 
12, -

7 , -  
22, -  
21,—
20.50

18,20
17.20
18.40
17.40
16.29 
1 6 -
11.49

6.49
6.49

14, -
13.20 
12,60

8,89
11.29 
10,60
6.49

16.50
15, -  
14,— 
1 3 , -  
13, -  
12,56
12.50 
1 3 , -
12.50 
12,36 
12, -
7 -

22, -
21, -
20.50

M a g d e b u r g ,  10. Februar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 G rad ohne Sack 9,15—9,22. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,35—7,50. S tim m ung: schwach. Brotraffinade I 
ohne F aß  — . Kristallzucker I mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack Gem. M elis I  mit
Sack — . Stim m um s: geschästslos.__________________

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 12. F ebruar 1913. 

Evangel.-Iutherische Kirche (Bachestraße). Abends 6 ^  Uhr: 
Pasfionsandacht. Pastor Wohlgemuth.

Reformierte Kirche. Abends 6 Uhr: Erste Passionsandacht. 
P fa rre r Arndt.

Evangel. Gemeinde Rudak-Stewken. Abends 6 Uhr: Zweite 
Passionsandacht. P farrer Schönjan.

Evangel. Kirchengemeinde Gnrske. Abends 5 Uhr in Ziegel- 
wiese: Zweite Passionsandacht. P fa rre r Basedow. 

Donnerstag den 13. F ebruar 1913.
NeusLädtische evangel. Kirche. Abends 6 Uhr: Pasfionsandacht. 

Superintendent Waubke.

Standesamt Thorn.
Bom  2 bis einschl. 8. F ebruar 1912 sind gemeldet: 

G eb u rten : 1. Vizeseldwebel im Pionier-VatL. 17 Emil 
Gniwodda, S .  2. Kaufmann Joseph Lesinski, T. 3. Kauf­
mann Richard Sellner, S .  4. Hilfsweichensteller Rudolf 
Som m er, S .  5. Platzmeister Robert Wolf. T. 6. Gymnasial- 
Oberlehrer Dr. Hermann Eichel, S .  7. Tischlergeselle Franz 
Prusakowski, S .  8. Arbeiter F ranz Pietrowski, T. 9. Arbeiter 
Adolf Arndt. T.

A ufgebote: 1. Farm er Viktor Fleiß-Berlin-Friedenau und 
I r m a  Glawe. 2. S erg t. im Jnf.-R egt. 61 Konrad Rusch und 
G ertrud Krumm. 3. S erg t. und Zahlmeister-Aspirant im 
Jnf.-R egt. 6 t Otto W erner und Gertrud Gast-Thorn-Mocker.

Eheschließungen: 1. Vizefeldwebel im Jnf.-R egt. 61
W lhelm Kateschke mit M eta Machill. 2. Schiffer Karl G ott­
schalk mit M eta Foth.

S te rb efä lle : 1. Hospitalitin. M aurer-W itw e Florentine 
P reuß , geb. Clemens, 67 I .  2. M argarete Pawlewicz, 1 ^  I .
3. Rentenempfänger (früher Arbeiter) Karl Rabatz, 56 I .
4. M arie Lesinski, l ^  S td . 5. Gertrud Fütterer l ^  M on. 
6. Kaufmann Otto Guksch, 63 I .  7. Feldwebel der 2. Komp. 
P ion .-B atl. 17 Johann  Barke, M /z  I .  8. Rentier Max 
B aehr, 5 8 I .  9 Georg Burkert, 2'/« M on. 10. P a u l Böller, 
28 T. 11. Edmund Zielinski, 1 M on. 12. Kellner-Frau 
Selm a Krampitz, geb. Aswald, 39 I .

Standesamt Thorn-Mocker.
Vom 2. bis einschl. 8. F ebruar 1913 find gemeldet: 

G eb u rten : 1. Schneider Siegism und Sluszewski. S .
2. Kasernenwärter Gustav P arey , S . 3. Arbeiter Franz 
S tahlberg, T. 4. unehel. T. 5. Kutscher Johann  Ignatow ski, 
T . 6. unehel. S .  7. Arbeiter F ranz Reszkowski, T. 
8. Kaufmann S te fan  M ielicli, T . V. unehel. T . 10. Arbeiter 
W ladislaus Brzezinski, S .

A ufgebote: Keine.
Eheschließungen: 1. Arbeiter Franz Dombkowski-Thorn 

mit Helene Stielow .
S te rb e fä lle : 1. S tan islau s  Niewiadomski, 1 I .  2. Königl. 

Förster Hermann Borck aus Sachsenbrück, Kr. Thorn, 44 I .
3. K lara M atuszewski, 12 T. 4. Herta Arend, 4 M on.
5. Arbeiter Joses Gorski, 65 I .  6. W ladislaw a Iaw orski. 
2 M on. 7. Droschkenkutscherfrau K atharina Dekanskt, geb. 
Kopicienski, 58 I .

staucht Nr. is Z. korgr

heizen. Da begann plötzlich der dicke Herr mit 
freundlichem Grinsen: „Dies hilft bei mir nicht, 
Herr Rat, - -  i ch b i n n ä m l i ch V ä äe  r !"

Gedankensplitter.
Von Glück und Unglück reden die Menschen, das 

der Himmel ihnen bringe! Was die Menschen

Meäerlage:
RnnmatorirrUtzn- nnä Lobltznännäe^xosvlliseliakt 

m. b. II., Morn, Nelllenstr. 8.

hßuss «  smmGr klsisek sein!
Diese ?ra§e sollte sieb jeäe klnusfrau vorleben, nenn ikr kür cDs frisebe Dleiscb tast uuersebwinZlicke ?reise nb§eior6ert vveräen. DIeiscb kauft man ImuptsLcklick 

seines §uten Oesckmnckes ve^en, äenn ei§eut1icbeu Mbi^vert bieten aucti nnclere KabrunZsinittel in Nülle uncl Dülle. Ds Zibt ein ausAe^eicbuetes Mittel, Oemllse, Dülsen- 
lrücbte, Aeis u. a. mit clem MAenekmen Oescbmnck äes k'leisekes ?u verseben: es ist DiebiZ's Dleiscb-Dxtrakt. Mt Kliffe von „DiebiZ" vereinigt man äie Vor^üZe äsr 
Oeinüsekost mit clenen cler Dleiscbkost. Uneben 5 ie clesbnlb noeb beute eiueu Versucb mit

Usdig's klskek-kxtrskt.
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! üo. 400 ^. e 4)j 97 40b
6 üo. sb 1001. ä  4̂ (litt 90b

üo68.8.8.97 ä  4
I öuenXifplOL ck 5 100.00V
6  8uI§.8t.X.92 a  6
; üo. Mittlers a  6 10350b

OßiloOolü.X. a  4)^ -------
6  üo. v. 1906 ä  4)i 91.750
I Ldin.Xn!.v95 
1 üo. V. 1886

cr 6
ci 5 98 90b

I üo.Iisnts.-p c! 5 94.60bv
» üo. ». 98 e 4)  ̂ 3150b
I LfvkX 81/84 a l.lr 58 75b

üv.ks.Oolüf. ck l.ci 46.75d
! üo. Monopol a 11 

7c U> üo.k»if.r..460
I üspX.10.1.?- 
; üo.

-  4̂
-  4

 ̂ 81.50L 
S5.75d

ttstten.ttsnt. a 3̂
I UsrX.10200<7r 5
'  üo.4080^.!7i 5
-  üo.LIOOßl. /  4
> Osst. 60'üf. ck 4 91.62b
, üo. Xfonsnf. 6 4 35 000
, üo.sinn.kv.tt L4 70b
 ̂ 6o.8l!v..ttnt. ck 41 87.106
. üo. 60fl.ose s 4 

-  if«r6s. 64f i.oLs-
; ttottUß. Xlll. la 3 kL.286
. ttumsn. 08 f̂  s 109 00b
. üo. 88 ia 4 L3 50d

üo. 3V,cr 4 92 80b
. üo. 91 .a 4 88.00 k
! üo. 94.-r 4 87 SOb
 ̂ 6s. KIsinsLö .s 4 87.25«
! üo. 1805 1L 4 87.25«
> ttuss.k.x. 80 .e 4 S9.90b
! 6o.6oI6X.88 k̂  4
-  üo. üo. 84 §si 4
^ üo. üo. 94 §!i 3^

60. üo. 96^ 3
6o.k.k8X.j.!ltz 4

! 60. üo. 02 cr 4 90 40b
üo. üo. 05 5r 4.̂ 160 LOL ^

^ üo. Ltsstott. <r's 4
üo.konv.Obi. cr 3.8 ------- 1
üo.pfm.X.L4 cL 5

z üo. üo. 66 t: 5
, üo.koüönkf. cr 5 111.786 (

8so?su1o k!. k̂ 5
8okvüLtX83 / ' 3^ 87.80b <
8sfb.smX85 s  ̂ 4 01 .70«  ^
Zpsn.Ledük s i 4
lüfk.ösxü.X c; 4 80.906 !
üo.unifir.03 c: 4 85.30b
üo. üo. 05 c! 4 75.70« ^

. Io.rolj.0.11 al 4
üo.400ff.!..-- ke. 153 0 0 «
ÜN8. Oolütt. a1 4 8 7 3 0 «  ^

' üo.stfonenft / 4 84.006 ?
üo.Lt.-ttt.lO e 4 84.72« »
üo. üo. 97 a- 2L 73 .75«  ^
3uosf.8tX38 6' 4H
Kuon.XIOOO / 4ĵ
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B e k a n n t m a c h u n g .
Heute eingetroffene Sendung

NrW M  RiiWilii
—  hier untersucht und mit rotem 
eckigem Stempel versehen —  
eingeführt durch den Magistrat 
Thorn, ist zum Selbstkostenpreise hie­
sigen Fleischermeistern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleisch in 
ihren Verkaufsstellen, getrennt von, 
anderen Fleische, zu verkaufen bis zu 

folgenden Preisen pro 1 Pfd.:

S c h w e i n e f l e i s c h :
Kopf, Beine 30 Pfg.
Eisbein 60 „
Backe, Abschnitte 65 „
Bauch, Schulterstücke 80
Speck, Fett 80 tt
Schinken, Kamm 80
Karbonade 80 „

Der Verkauf findet täglich vor-
mittags in den Fleischerläden statt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieser Bekanntmachung angeordnet ist. 

Thorn den 7. Februar 1913.
D e r  M a g is t r a t .

W ir sind unter

N r .  Y b 0
an das Telephonnetz angeschlossen.

A r c h ite k te n
k e S n s c k L ^ i s r k s ,

A te lier  fü r  Architektur 
und d a s  gesam te K unstgewerde, 

T h o r n , Elisabethstr. 7.

P » » M M -  m d  

S I M M
bitte jetzt zur W äsche einzuliefern.

v u s t a v  S r u a ä w L l l l l ,
B re ite s tra ß e  37.

W  können S ie  leicht durch unsere 8 M  
Broschüre verdienen. Kosten- W  

8 »  lose Zusendung durch
L » o lr .  <L O o . ,  M

W  B r ü sse i, 23 A o . J e a n  S to b - W  
baerts. A u s la n d sp o r to !

k L k v l M K l v  8 c M L V S L « l l » 8 M -

A o n t r o f l i f t e n  der B eiträge  zur Angestellten-Bersicherung und 
der Ueberweisungen an die R eichsversicherungsanstalt n eb st  
M e r k b la t t  über die Entrichtung der B eiträge ,

Ä u f r e c h n u n g - b ü g e n  für die m onatlichen und jährlichen 
Gesamtergebnisse der B eiträge,

f l k b k k W k i s M I g ö d l f l t k b k  für die m onatliche Abführung der 
B eiträ g e

sind zu haben in der
G .  D o m b r o w s k i ' ^ "  D i r c h d r n c k e r e i ,

T horn , K atharinenstr. 4 .

S S O O S V  k t S e k s I s  L t v k u n g -  2 0 . —2 2 .  k ^ o d i-u s i- , GHchHGA

> L r L < Z s I « I -

« o t t s r l s
-u L^vbeL.ä.veutsed Scdutreedlolo

1V1S7 EivLüge^rMS»« mit Ll.

4 a o o v o

7 5 0 0 0
1.018 ö  t t .  Z' / k o r to  u  I^istsX 

1 30  Z?k. e x t r a /

S S s r N n s r n
ä s s  Lürtell-« kttr R eit- u k'Lkrsport i k 

3 S 4 V  « v rv r a u « r  W ert Llark  ̂ ^

7 5 0 0 0
l o o o m

w i e  l  t t . I I lovse 1 0  L la rL  i > 
? orto  u loistv ZO kk.A . T . N k S S S r , 8M  v  8

r v X v v r s m r u - ^ a r s s s v ; „ V o M q a v l l v " .
bg 8 i f .  1 8 3 s

Destempfohlen, absolut 
keimfrei.

D ie m it den neuesten Einrichtungen  
versehene A n la g e  zur B ereitu n g  der Milch  
befindet sich unter ständiger kreisarztlicher 
Aufsicht, die a u s  auserlesenem  M uttervieh  
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. B estellungen  w erden  
um W agen  oder durch die P ost erbeten. 
D ie L ieferung erfolgt in  die W ohnung.

Väutdvr, Besitzer
R u d a k  bei T h orn  2 . T elephon  L567

.

Zoklarlke erbült man sied nur
cluro ii O e d ra u o ll v o n  ^ lA v ü 's  A M S k . 
7 v v .  C a r to n  1.25  u n d  2 50

k ' i 'L L n k v »  O roZ . r u r  X e n s ta c i t.

G r ü n e A a d le r ,
M e ste n g e r  V o q s - I n f t i t u t .
:: E i lb o t e n  ::

D ad ers tr . 2 , 1 , T e lep h o n  909.

Besorgungen
a lle r  A rt,

Botengänge
—  zu F u ß  und  m it R a d ,  —

Gepäck - BeWeriW
v o n  und  XU jedem  Z u g e ,

Fnnggeselleu-Nnizüge!
B e s o r g u n g  v o n  W m k lin se n  

ohne P re isau ssch la g .

Meiner Möbeltransport
Ausbewahrung

von Koffern, Paketen usw.
Spedition

von  E il-  und  F rac h tg ü te rn  usw ., usw.

G a r a n t ie  fü r  je d e n  A u f t r a g !  
M ä ß ig e r  T a r i f !

Note zu Frrff oder mit Rad : 
erste halbe Stunde 30 Pfg., jede weitere 

Viertelstunde 15 Pfg.
Bote mit Handwagen oder Gepackrad: 
erste halbe Stunde 50 Pfg.. jede weitere 

Viertelstunde 20 Pfg. 
Geöffnet: v .7- .Uhrfrüh bis 10 Uhr abds. 
S o n n tag : von 8 Uhr früh bis 8 Uhr abds. 

Abends ohne P reismrjschlag!

W W W ». ReWg'lM!!.
sowie

K m s k r i i W i l !  r m  S i W u m t n
jeglicher A r t  bei billigster schnellster und  

sauberster A u sfü h ru n g .

B e s o h la u s t a l t .  Schillerstraße 1 9 .

V ö r lr k lk r
t ü r

Rokül-M otors
in  In te r e s s e n te n k re i s e n  x u t  e in - 
^ e tn k r t ,  v o n  le is tunA skä inA er R o ­
to re n  l a b r ik  u n te r  A Ü nsti§en  V e- 
ciin^unA en  g s s v v l t t .  6ek1. ^ .n -  
M d o te  s u b  D .  M .  1 5  s u  K o- 
L on iaU irieA S räan^  B e r l in  35.

Achtung!
neben

B M M m ,
altes Gold. S ilb er , künstliche Gebisse 
kauft zu höchsten Preisen ,
Werkstatt für Gold- und Silberwaren, 
Lrückenstraße 14, 1, Fernsprecher 381.

G u t e n  M i t t a g s t i s c h
zu haben Bäckerslratze 3S, 2.

In te llig en te  H erren, weiche sich 
ihrem  B erufe  durch

N e h e u V e M m H
ihr Einkom m en verbessern wollen, können 
ihre Adresse un ter N .  2 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" einreichen.

Alk» M M I ltS g M
zu soliden Preisen zu haben

Strobandstr. 4, 1.

M  Meine
liefert Kotivon-, Ball- j 
und Scherzarttkol zu
Vorzugspreisen. Stets 
Neuheiten.

F l i s t u s  ^ » N i 8 ,  T h o r n , !
D re ite s ir . 34 .

M c h M e s t W M n ' ° L K
in allen Fächern. Angebote unter L .  

an die Geschäftsst. d. „Presse" erb.

Pfefferkuchen-Bruch la ,
d as  P fu n d  50 P fg ., h a t abzugeben

ttivkss'T S L jk o m s s ,  
H o n ig ü n c h e n f a b r ib .  G e is ten straß e  13

Laubenrslonie,
sehr gutes Gartenland, ä hm 25 Pfg. 
pro Jahr, verpachtet in jeder Größe von 
100 bis 3500 evtl. mit ObstbLumen 
und Sträuchern auf 1 bis 10 Jahren je 
nach Wunsch.

Angebote unter 1 8 0  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

in guter Laae, neu und modern gebaut, 
mit Hellem Keller und großem Hof ist 
wegen Krankheit des Besitzers günstig zu 
verkaufen. Anerbieten unter 1 3V 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

in Thorn, in der besten Lage der Brom- 
bergerslraße, unter günstigen BeLlngungerr 
zu verkaufen.

Angebote unter N .  1 5  «m die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

24 Morgen groß, in Schirpitz b. Thorn, 
15—20jührig, verkaufe im ganzen oder 
geteilt zum Abholzen.

8. Z»opa, Bromberg»
Bahnhofstr. 31b, Tel. 858.

A c h  Mbel
preiswert zu verkaufen

CoppermkuSstr. 7» 8» k

I M > .
1 Schlaßbauk und andere gut erhaltene 
Möbel sind billig zu verkaufen

B rom berg-rstr. «4, p t.


